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1 Einleitung  

Am Anfang dieser Arbeit stand der Eindruck von Veränderung der Fernsehnachrichten 

hinsichtlich Themenauswahl, ihrer Aufbereitung und Repräsentation. Zur gleichen Zeit wurde 

die US-amerikanische Nachrichtenserie The Newsroom produziert, die den Alltag einer 

Nachrichtenredaktion und ihrer Arbeit mit realen Nachrichten thematisiert. 

Hauptaugenmerk dieser Arbeit gilt in erster Linie der Frage, inwieweit die Herstellung von 

Nachrichten innerhalb der fiktiven Nachrichtenredaktion der US-amerikanischen Serie The 

Newsroom der Produktion von Nachrichten einer realen Nachrichtenredaktion entspricht und 

wie die Serie mit der Entwicklung einer Boulevardisierung von Nachrichten umgeht. Eine 

besondere Relevanz dieser Fragen gründet sich auf der Verwendung realer 

Nachrichtenbegebenheiten innerhalb der Serie.  

Es wurde gerade diese Serie ausgewählt, da die Diskrepanz zwischen realen Ereignissen in 

der Arbeit einer fiktiven Nachrichtenredaktion, deren Arbeit sowohl „Off-Screen“ und „On-

Screen“ zu sehen ist, ein besonders spannendes Verhältnis darstellt. Zudem ist die Arbeit 

von Drehbuch-Autor Aaron Sorkin in seinen Serien prinzipiell nah an den Gegebenheiten der 

Realität. Dies soll auch bei The Newsroom überprüft werden. 

Zu diesem Zweck wird zunächst anhand aktueller Studien zur Nachrichtenwertforschung 

veranschaulicht, ob und inwieweit die gegenwärtige Nachrichtenproduktion im 

deutschsprachigen Fernsehen Tendenzen zu einer Boulevardisierung aufweist. Dazu 

werden Strukturen dieser Fernsehformate präsentiert. 

Im weiteren Verlauf der Arbeit wird die Erzählweise und –form von Fernsehnachrichten 

charakterisiert. Insbesondere die Funktion des Moderators wird in diesem Zusammenhang 

herausgearbeitet. 

Des Weiteren soll erläutert werden, was die gegenwärtige Produktion von Nachrichten 

innerhalb ihrer Fernsehformate für den Begriff des Ereignisses bedeutet. Dies wird vor dem 

Hintergrund aktueller Sendeschemata veranschaulicht.  

Die vorliegende Arbeit setzt sich ebenfalls mit dem Phänomen der sogenannten Quality 

Television Series (QTS) auseinander, seiner Entwicklung und der Frage, ob eine eindeutige 

Zuordnung bzw. Definition dieser Qualitätsserien möglich ist.  

Im analytischen Teil wird anhand einer Episode von The Newsroom überprüft und 

herausgearbeitet, inwiefern sich die fiktive Nachrichtenredaktion mit Geschehnissen 
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auseinandersetzt und zu Nachrichten verarbeitet. Zudem wird überprüft, inwieweit The 

Newsroom seiner Rolle als vermeintliche Quality Television Series gerecht wird. 

Das vorgestellte Forschungsobjekt ist in dieser Kombination von Themenaspekten bisher 

nicht berücksichtigt worden und setzt sich durch die Ambivalenz der verschiedenen 

Themenbereiche die Aufgabe zur Serienforschung beizutragen. Insbesondere vor dem 

Hintergrund der Verknüpfung mit realen Begebenheiten und den Narrationsformen anderer 

Fernsehformate.  
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2 Nachrichtenwertforschung und ihre Entwicklung  

2.1 Begriffsdefinition von Nachrichtenwertforschung 

Die zentrale Frage der Nachrichtenwertforschung wurde erstmals im Jahr 1922 durch den 

US-amerikanischen Journalisten Walter Lippmann in dessen Publikation Public Opinion 

aufgeworfen:1 Was macht eine Information zu einer Nachricht? Dieser Selektionsprozess 

wird entscheidend durch den Druck von außen geprägt. 

Laut Lippmann können Nachrichten lediglich eine Reihe spezifischer und stereotypischer 

Realitätsausschnitte vermitteln. Konkret würde dies bedeuten, Nachrichten sind keine 

Abbildung der Realität, da sie  

„das Ergebnis von Selektionsentscheidungen sind, die nicht objektiven Regeln, 

sondern auf Konventionen beruhen.“2 

Jede Nachricht, die auf einem Geschehen beruht und die gelesen, gehört und/oder gesehen 

werden kann, wird durch einen Autor in verschiedenen Arten und Weisen vorab bearbeitet. 

Die Nachrichtenwertforschung geht davon aus, dass es bestimmte Ereignismerkmale gibt, 

die den Journalisten in der Entscheidung für oder gegen die Publikationswürdigkeit einer 

Nachricht beeinflussen. 3  Die Nachrichtenwerttheorie gilt somit als Methode, diese 

Ereignismerkmale in sogenannte Nachrichtenfaktoren zu kategorisieren. Des Weiteren wird 

erforscht, inwieweit welche Nachrichtenfaktoren dominant sind und die Selektion 

beeinflussen.4 

Laut Staab ist 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
1 Dörr, Konstantin: Zwischen Nachrichtenbürokratie und Boulevard. Eine Untersuchung der 

Nachrichtenstruktur der Hauptnachrichten des deutschen Fernsehens, Münster: LIT Verlag, 2013, 
S.7 

2 Staab, Joachim Friedrich: Nachrichtenwert-Theorie. Formale Strukturen und empirischer Gehalt, 
Freiburg/München: Verlag Karl Alber, 1990,S.41 

3 Dörr, Konstantin: Zwischen Nachrichtenbürokratie und Boulevard. Eine Untersuchung der 
Nachrichtenstruktur der Hauptnachrichten des deutschen Fernsehens, Münster: LIT Verlag, 2013, 
S.10 

4 Dörr, Konstantin: Zwischen Nachrichtenbürokratie und Boulevard. Eine Untersuchung der 
Nachrichtenstruktur der Hauptnachrichten des deutschen Fernsehens, Münster: LIT Verlag, 2013, 
S.14ff. 
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„die Nachrichtenwerttheorie in dieser Betrachtungsweise folglich genau genommen 

keine Theorie der Nachrichtenauswahl, sondern ein Modell zur Beschreibung und 

Analyse der Medienrealität.“5 

Das Feld der Nachrichtenwertforschung lässt sich grob in zwei Bereiche unterteilen: den 

amerikanischen und den europäischen Forschungszweig. 

Mitte der 1960er Jahren wurde die europäische Forschungstradition auf dem Gebiet der 

Nachrichtenfaktoren durch den Norweger Einar Östgaard in Zusammenarbeit mit Johan 

Galtung und Mari Holmboe Runge begründet.6 Östgaard berücksichtigt neben politischen 

und wirtschaftlichen Aspekten die Nachrichtenfaktoren als auswahlentscheidende 

Einflussgrößen. Er fasst sie zu den drei übergeordneten Kategorien Vereinfachung, 

Identifikation und Sensationalismus zusammen. 7 

Während sich im amerikanischen Forschungszweig ein Katalog von sechs 

Nachrichtenfaktoren herausgebildet hat, nämlich Unmittelbarkeit, Nähe, Prominenz, 

Ungewöhnlichkeit, Konflikt und Relevanz, 8  gibt es auf dem Gebiet der europäischen 

Nachrichtenwertforschung bis zu 22 Faktoren.910 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
5 Staab, Joachim Friedrich: Nachrichtenwert-Theorie. Formale Struktur und empirischer Gehalt, 

Freiburg/München: Verlag Karl Alber, 1990, S.30 
6 Top, Jasmin: Konsensanalyse. Ein neues Instrument der Inhaltsanalyse. Theoretische Fundierung 

und empirische Kalibrierung. Norderstedt: Books on Demand, 2006, S.50f. 
7 Vgl. Dörr, Konstantin: Zwischen Nachrichtenbürokratie und Boulevard. Eine Untersuchung der 

Nachrichtenstruktur der Hauptnachrichten des deutschen Fernsehens, Münster: LIT Verlag, 2013, 
S.18 

8 Vgl. Dörr, Konstantin: Zwischen Nachrichtenbürokratie und Boulevard. Eine Untersuchung der 
Nachrichtenstruktur der Hauptnachrichten des deutschen Fernsehens, Münster: LIT Verlag, 2013, 
S.14 

9 Vgl. Staab, Joachim-Friedrich: Faktoren aktueller Berichterstattung. Die Nachrichtenwert-Theorie 
und ihre Anwendung auf das Fernsehen. In: Kamps, Klaus/Meckel, Miriam (Hrsg.): 
Fernsehnachrichten. Prozesse, Strukturen, Funktionen. Wiesbaden: Westdeutscher Verlag, S.50 

10 Untersuchungen zum Nachrichtenwert des deutschen Fernsehens liegen folgende 22 
Nachrichtenfaktoren zugrund: Status der Ereignissituation, räumliche Nähe, politische Nähe, 
kulturelle Nähe, wirtschaftliche Nähe, Ortsstatus, Beteiligung, Etablierung von Themen, Einfluss, 
Prominenz, Personalisierung, Faktizität, Reichweite, Überraschung, Nutzen/Erfolg, 
Schaden/Misserfolg, Kontroverse, Aggression, Demonstration, bildliche Darstellung von 
Emotionen, Sexualität, Erotik, Visualität – Vgl. Ruhrmann, Georg/Woelke, Jens/Maier, 
Michaela/Diehlmann, Nicole (Hrsg.): Der Wert von Nachrichten im deutschen Fernsehen. Ein 
Modell zur Validierung von Nachrichtenfaktoren. Eine Studie im Auftrag der Landesanstalt 
Rundfunk NW (Schriftenreihe Medienforschung der Landesanstalt für Medien in NRW). Opladen: 
Leske + Budrich, 2003 
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2.2  Begriffsdefinition von Nachrichtenfaktoren  

Die Nachrichtenfaktoren als zentrales Element der Nachrichtenwerttheorie bestimmen den 

Wert eines Nachrichtenereignisses. Sie gelten jedoch nicht als Erklärung für oder gegen eine 

Nachricht. Erst durch die Einschätzung der Journalisten, ob und welche Nachrichtenfaktoren 

als wichtiges Selektionskriterium betrachtet werden, wird eine Information zu einer 

Nachricht.11 

Schulz nimmt an,  

„dass Nachrichtenfaktoren Hypothesen journalistischer Wahrnehmung sind.“12 

Sie spiegeln das wider, was Journalisten als Realität wahrnehmen. Demnach sind 

Nachrichtenfaktoren Annahmen über die Eigenschaften der Welt von Journalisten. Diese 

bestimmen auch deren Darstellungen der Realität. In letzter Konsequenz prägen sie 

ebenfalls die Realitätskonstruktionen der Rezipienten.13  

Welche dieser Nachrichtenfaktoren dominant sind versucht die Nachrichtenwertforschung 

methodisch darzulegen. Als Indikatoren für den Wert einer Nachricht gelten unter anderem 

deren Umfang, Platzierung oder Aufmachung. Die Selektion des Journalisten ist dabei 

jedoch durch verschiedene Umstände geprägt. Zu nennen sind hier die Redaktionslinie des 

Mediums, Quoten- und Ökonomisierungsdruck, sowie Zeitdruck.14  

Die Varianz hinsichtlich der Faktoren ist immer auch durch die unterschiedlichen 

Mediengattungs- und Produktionsbedingungen begründet. Gleichermaßen spielen 

journalistische und gesellschaftliche Normen und Werte eine Rolle.15 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
11 Staab, Joachim Friedrich: Nachrichtenwert-Theorie. Formale Struktur und empirischer Gehalt, 

Freiburg/München: Verlag Karl Alber, 1990, S.30 
12 Schulz, Winfried: Die Konstruktion von Realität in den Nachrichtenmedien. Analyse der aktuellen 

Berichterstattung. Freiburg: Alber, 1990, S. 30 
13 Uhlemann, Ingrid Andrea: Der Nachrichtenwert im situativen Kontext. Eine Studie zur 

Auswahlwahrscheinlichkeit von Nachrichten. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften, 
2012, S.37 

14 Vgl. Dörr, Konstantin: Zwischen Nachrichtenbürokratie und Boulevard. Eine Untersuchung der 
Nachrichtenstruktur der Hauptnachrichten des deutschen Fernsehens, Münster: LIT Verlag, 2013, 
S.14 

15 Vgl. ebd. 
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Nicole Diehlmann zeigt in ihrer Studie zu Selektionskriterien bei Fernsehnachrichten aus 

dem Jahr 2010 beispielsweise auf, dass auch der Zuschauer immer mehr Einfluss auf die 

Auswahlentscheidung nimmt.16 

2.3  Entwicklung zu einem populären Journalismus 

Journalisten unterliegen, wie bereits dargelegt, einem konstanten Selektionsprozess, bevor 

und während eine Nachrichtenmeldung/ein Nachrichtenbeitrag produziert wird.  

Fernsehprogramme, egal ob nun solche von privaten oder öffentlich-rechtlichen 

Sendeanstalten haben das vorrangige Ziel eine hohe Quote bei den Zuschauerzahlen zu 

erreichen, auch wenn sie dies aus unterschiedlichen Motivationen heraus haben. Hohe 

Zuschauerzahlen generieren höhere Werbeeinnahmen und somit ein erfolgreicheres 

Wirtschaften für private Medienunternehmen.17 

Die Motivation bei öffentlich-rechtlichen Medienunternehmen mag in erster Linie dem 

Bildungs- und Informationsauftrag der Allgemeinheit zuzuschreiben sein (durch 

Gebührenerhebung), sowie dem Auftrag zur freien Meinungsbildung. Der Faktor der 

Wirtschaftlichkeit ist jedoch auch im öffentlich-rechtlichen Sektor nicht von der Hand zu 

weisen. 18  Gegenwärtige Nachrichtenprogramme können sich davon auch nur bedingt 

ausnehmen. Ein Zuschauer, der sich unterhalten fühlt, wechselt nicht zu einem anderen 

Sender – er verfolgt aufmerksam die Sendung.19 

Bei den öffentlich-rechtlichen Nachrichtensendungen wie den Tagesthemen oder dem heute-

journal lässt sich indes seit einigen Jahren folgendes beobachten: bevor mit der 

Verabschiedung und der Überleitung zum Wetterbericht die Sendung beendet wird, wird ein 

Beitrag zum aktuellen Zeitgeschehen gezeigt, der nicht immer zwangsläufig eine 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
16 Vgl. Diehlmann, Nicole Anna: Selektionskriterien bei Fernsehnachrichten. Studie zur Entwicklung 

eines medienspezifischen Nachrichtenwertmodells am Beispiel der Berichterstattung über 
„Nachhaltige Entwicklung“. Jena: Friedrich-Schiller-Universität Jena, Dissertation 

17 Vgl. Eisenbeis, Uwe: Ziele, Zielsysteme und Zielkonfigurationen von Medienunternehmen. Ein 
Beitrag zur Realtheorie der Medienunternehmen, Mering: Hampp Verlag, 2007, S.57f. 

18  http://www.tagesspiegel.de/medien/fuer-eine-koalition-der-mutwilligen-ard-und-zdf-sitzen-fest-
zwischen-quotendruck-und-qualitaetsbewusstsein-das-muss-so-nicht-sein-/8391886.html; 
Onlinezugriff am 12.08.2014  

19 Aus diesem Grund setzen Nachrichtenformate privater Medienunternehmen auf einen höheren 
Anteil an Meldungen mit Sensationscharakter bzw. Meldungen mit „human touch“. Der Anteil 
solcher Meldungen ist im Vergleich zu den öffentlich-rechtlichen Nachrichtensendungen doppelt so 
hoch.; Vgl. Meyer, Thomas; Ontrup Rüdiger; Schicha, Christian: Die Inszenierung des Politischen. 
Zur Theatralität von Mediendiskursen, Wiesbaden: Westdeutscher Verlag, 2000, S.164 
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nachrichtenrelevante Brisanz oder Aktualität aufweist. Vielmehr wird über kulturelle 

Phänomene oder von anderen Geschehnissen berichtet, die eher dem Bereich der soft 

news 20  zuzuschreiben sind. Beiträge dieser Art werden meist durch eine Moderation 

eingeleitet, die sich in Bezug auf die Förmlichkeit der vorangegangenen Meldungen deutlich 

unterscheidet. Als Inszenierungselemente wird verstärkt auf emotionale/dramatische Effekte 

gesetzt, um so die Zuschauerbindung zu verstärken.21 

Die Nachrichtenberichterstattung verändert sich sowohl inhaltlich, auch als in ihrer 

Präsentation. Veranschaulicht wird dies insbesondere durch neuartige und kostspielig 

gebaute Nachrichtenstudios22, in denen Raum für Sitzgelegenheiten und überdimensionale 

Grafikwände ist. Hier nimmt der Moderator sowohl körperlich als auch sprachlich eine andere 

Position ein.23 

Dies sind die offenkundigen und als Zuschauer beobachtbaren Veränderungen von 

öffentlich-rechtlicher Nachrichtenberichterstattung bzw. von Konzeption und Dramaturgie 

öffentlich-rechtlicher Nachrichtensendungen. 

Medienforscher Konstantin Dörr unterstreicht diesen Eindruck mit seiner 2013 

veröffentlichten Studie zu Nachrichtenstrukturen im deutschen Fernsehen24. Er kommt zu 

dem Schluss, dass eine strikte Unterscheidung zwischen Information und Unterhaltung 

allmählich aufgehoben werde, bedingt durch die gesellschaftliche Entwicklung. Dabei sei 

eine klar abgegrenzte Definition der Begriffe innerhalb der unterhaltenden Journalismus-

Forschung nicht eindeutig vorzunehmen. Dies lasse sich sowohl anhand privater als auch 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
20 Soft News beschreiben ein journalistisches Genre, welches zwischen Infotainment 

Entertainment/Unterhaltung angesiedelt ist.; Vgl.  http://www.britannica.com/EBchecked/ 
Topic/1858930/soft-news, Onlinezugriff am 14.11.2014  

21 Vgl. Meyer, Thomas; Ontrup Rüdiger; Schicha, Christian: Die Inszenierung des Politischen. Zur 
Theatralität von Mediendiskursen, Wiesbaden: Westdeutscher Verlag, 2000, S.170 

22  http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/fernsehen/nachrichten-offensive-beim-zdf-alles-im-gruenen-
erklaerbereich-1826732.html; Onlinezugriff am 12.08.2014  

23 Als außerordentliches Beispiel soll an dieser Stelle die Tagesthemen-Sequenz vom 12.08.2014 
genannt werden: Moderatorin Carmen Miosga moderiert einen Beitrag zum Tode des 
Schauspielers Robin Williams an. Dies tut sie aber nicht, wie für gewöhnlich hinter dem 
Nachrichtenpult. Sie steigt auf den Tisch als Verweis auf eine der bekanntesten Rollen Williams in 
1989 veröffentlichten Spielfilm Der Club der toten Dichter und rezitiert dessen berühmtes Filmzitat: 
„Oh Captain, my Captain!“; hier wird nun nicht nur eine unkonventionelle und unterhaltsame Art der 
Nachrichtenmoderation präsentiert, hier wird überdies kulturell zitiert, indem Pose und überdies 
noch Zitat aus dem filmischen Werk zur Schau gestellt wird. Vgl.:  
http://www.spiegel.de/panorama/trauer-um-robin-williams-caren-miosga-steigt-auf-tagesthemen-
tisch-a-985823.html; Onlinezugriff am 13.08.2014  

24 Vgl. Dörr, Konstantin: Zwischen Nachrichtenbürokratie und Boulevard. Eine Untersuchung der 
Nachrichtenstruktur der Hauptnachrichten des deutschen Fernsehens, Münster: LIT Verlag, 2013 
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öffentlich-rechtlicher Nachrichtensendungen herausarbeiten. Je nach Medium können 

Nachrichtenfaktoren eine gewisse Unterhaltungsfunktion erfüllen.25 

Prinzipiell könne ein Medium durch den Prozess der Boulevardisierung unterhaltende Züge 

annehmen. Dementsprechend kann sich auch eine Nachrichtensendung anders 

präsentieren, als der Zuschauer es gewohnt ist. Durch die Wahl anderer Nachrichtenfaktoren 

bzw. einer anderen Reihung der Faktoren hinsichtlich ihrer Priorität ließe sich eine 

Nachrichtensendung beispielsweise als Unterhaltungssendung mit informativem Charakter 

darstellen. Das alleinige Auftreten eines Merkmals mache aus einem Medium allerdings 

zwangsläufig noch kein boulevardeskes Medium. Erst die Summe der Merkmale oder ein 

gehäuftes Erscheinen einzelner Merkmale lasse Rückschlüsse auf boulevardeske 

Tendenzen zu.26 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
25 Vgl. Dörr, Konstantin: Zwischen Nachrichtenbürokratie und Boulevard. Eine Untersuchung der 

Nachrichtenstruktur der Hauptnachrichten des deutschen Fernsehens, Münster: LIT Verlag, 2013, 
S.27 

26 Vgl. Dörr, Konstantin: Zwischen Nachrichtenbürokratie und Boulevard. Eine Untersuchung der 
Nachrichtenstruktur der Hauptnachrichten des deutschen Fernsehens, Münster: LIT Verlag, 2013, 
S.27 
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3  Aktuelle Fernsehnachrichtensendungen und ihre 
Strukturen 

3.1  Nachrichtenformate 

Fernsehnachrichten werden in den folgenden Formaten klassifiziert: Sprechersendung, 

Journalsendung, Studiosendung und News Shows.27 Die Unterscheidung von Journal- und 

Studiosendung ist inzwischen immer weniger eindeutig vorzunehmen, zudem erfolgt eine 

Etablierung der aus den USA stammenden News Shows, die auch im deutschsprachigen 

Fernsehen immer häufiger zu sehen sind. Im weiteren Verlauf des Kapitels wird die 

Journalsendung im Fokus stehen, welche im deutschsprachigen Fernsehen etwa mit den 

Tagesthemen, dem heute-journal (ARD und ZDF), der ZIB2 (ORF), sowie der 

Nachrichtensendung 10vor10 (SRF) vertreten sind.28  Des Weiteren wird auf die immer 

beliebter werdende News Show eingegangen, an deren Modell sich die fiktive 

Nachrichtensendung in The Newsroom orientiert.  

3.1.1 Struktur von Journalsendungen 

Charakterisiert wird die Journalsendung durch den Einsatz eines Moderators, im Folgenden 

ebenfalls Anchor genannt. Im Falle der oben genannten Sendungen wird dem Moderator 

zusätzlich ein Sprecher zur Seite gestellt. Die Sendungen gliedern sich durch verschiedene 

Blöcke, in denen jeweils verschiedene Textsorten für die Präsentation von Nachrichten 

genutzt werden. Harald Burger veranschaulicht den Aufbau anhand des folgenden 

Schemas29: 

 

 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
27 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.265 
28 Vgl. Mehne, Johannes: Die Nachrichtenjournale tagesthemen und heute-journal, Wiesbaden: 

Springer Verlag, 2013, S.35-42 
29 Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.267 
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Analyseebene Beispiel 

Makroebene Journalsendung 

Mesoebene Blöcke Ausland/Inland o.ä. 

Mikroebene Textsorten:  

Moderation/Filmbericht/Kommentar... 

Tabelle 1: Aufbau einer Nachrichtensendung nach Burger 

Hauptaugenmerk einer solchen Journalsendung liegt auf den Filmberichten, in denen dem 

Zuschauer durch neues, aktuelles Filmmaterial und mit Hilfe eines Off-Kommentars Wissen 

zu einer Nachricht/einem Ereignis vermittelt wird. Diese haben meist eine Länge von ein bis 

drei Minuten. 

Weitere Elemente sind Interviews des Moderators mit einem Sekundärinformanten/ 

Untererzähler (Reporter, Experten, Politiker), Sprechermeldungen in Form von 

Nachrichtenblöcken (präsentiert durch den bereits erwähnten Sprecher), Kommentare, 

Statements.30 Ebenfalls etabliert hat sich ein kurzer Teaser zu Anfang der Sendung, direkt 

nach der Titelsequenz, um bereits einen komprimierten Überblick über die Schwerpunkte der 

Sendung zu geben. 

Die Moderation des Anchors bildet den Rahmen der Sendung, sie führt ein, leitet zwischen 

den Themen und Elementen durch die Sendung und schließt diese ebenfalls auch ab. Dem 

Rezipienten kann sich nun durch die gesamte Journalsendung führen lassen. Generell hat 

jedes Genre seine eigenen Konventionen und folglich auch seine eigenen Rahmen. 

Sebastian Deterding beschreibt dies folgendermaßen: 

„(...) Medien-Genres organisieren als sozial geteilte Rahmen dabei nicht nur die 

angemessene Kommunikation von Aufmerksamkeit, Emotion, Interpretation etc. bei 

der Rezeption, sondern auch angemessene Themen, ästhetische Darstellungsformen, 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
30 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.267 
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pragmatische Verwendungszusammenhänge und Geltungsansprüche, und dies quer 

über alle medialen Handlungsrollen.“31  

Das Nachrichtenstudio bietet meist einen großen Aktionsraum, der jedoch nur in Teilen 

genutzt wird. Dieses Merkmal der Präsentationsmöglichkeiten bei Nachrichten-

Journalsendungen hat sich durch den Bau neuer, technisch hoch aufgerüsteter Studios in 

den vergangenen Jahren gewandelt. Der Moderator kann nun den Raum durchaus vielfältig 

nutzen.32Gut veranschaulicht wird dies bei den Produktionen Tagesthemen, heute-journal 

und RTL aktuell.33 

Die Veränderungen baulicher Art und der damit einhergehenden Veränderungen von 

Präsentationsmodi von Nachrichtensendungen kann als großer Entwicklungsschritt in der 

Geschichte von Nachrichtenformaten gewertet werden.34 Diese Formate setzen auch im 

Hinblick auf stilistische Prägung auf Kontinuität. Der Stil eines Formates kann seine Marke 

prägen und festigen. Auch durch das Erscheinungsbild soll eine Identifikation des 

Zuschauers mit der Sendung erfolgen.35 

Die Sprache der Moderatoren in Journalsendungen weicht von der klassischen, nüchternen 

Sprechermeldung (die sich meist an den Agenturmeldungen orientiert) bereits deutlich ab. 

Ein Anchor kann einen lockeren Sprachstil wählen, mit dem sich das Publikum identifizieren 

kann.36 Gerade bei Themen, die keine weltpolitische Tragweite haben, wird diese häufig 

benutzt. Dennoch wird großen Wert darauf gelegt, dass der Moderator neutral bleibt und 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
31 Deterding, Sebastian: Was geht hier eigentlich vor sich?. Medienrealität, Mediensozialisation und 

Medienkompetenz aus rahmenanalytischer Perspektive, In: Fromme, Johannes, Stefan Iske, 
Winfried Marotzki (Hg.): Medialität und Realität. Zur konstitutiven Kraft der Medien. Wiesbaden: 
Verlag Springer, S.112 

32 Vgl.  http://www.faz.net/aktuell/feuilleton/medien/die-tagesschau-bekommt-ein-neues-studio-
12897733.html, Onlinezugriff am 14.11.2014 

33 Zur genaueren Veranschaulichung technischer Veränderungen von modernen Nachrichtenstudios 
am Beispiel der Sendung RTL aktuell:  http://meedia.de/2014/06/04/nach-tagesschau-relaunch-rtl-
aktuell-macht-sich-frisch/; Onlinezugriff am 14.11.2014  

34 http://www.mediummagazin.de/magazin-plus/wir-stehen-vor-einer-renaissance-der-serioesen-
nachrichtenvermittlung/; Onlinezugriff am 18.01.2015 

35 Vgl. Bleicher, Joan Kristin: Entwurf einer Stilgeschichte des deutschen Fernsehens. In: Bleicher, 
Joan Kristin/Link, Barbara/Tinchev, Vladislav (Hg.): Fernsehstil. Geschichte und Konzepte, 
Münster: Lit Verlag, 2010, S.72 

36 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 
Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.273 
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keine Wertungen ausspricht. Jedoch ist eine perfekte Objektivität generell nicht zu erreichen. 

Ein wenig Wertung steckt in nahezu jeder Wortwahl für eine Moderation.37 

Der Moderator eines Nachrichtenjournals stellt einen Wiedererkennungswert für den 

Zuschauer dar. 38  Deshalb ist der Moderationswechsel bei diesen Journalen meist 

wöchentlich. Ein Moderator kann allerdings mehr sein, als der Anker für die 

Zuschauerbindung und deren Orientierung. Seine Präsenz und Art der Arbeit kann zu einer 

Art moralischen Instanz werden. Da er sich vom regulären Nachrichtensprecher abhebt, 

fungiert er durch seine Sprache und sein Auftreten eher als Bezugsperson für die Zuseher.39 

Der Moderator inszeniert sich bis zu einem gewissen Punkt selbst.  

Über seine Arbeit am Nachrichtenpult hinaus kann er zu einer „nationalpädagogischen 

Instanz“ werden.40  

3.1.2  Struktur von News Shows 

Die News Show verhält sich bezüglich des Informationsbewusstseins konträr zur 

Journalsendung. Möchte diese bewusst betonen, wie dominant sie Wissen vermittelt, wird 

bei der News Show verstärkt auf eine Mischung aus Information und Unterhaltung gesetzt.41 

Dennoch wird auch hier mit den gleichen oder ähnlichen Elementen gearbeitet. Bei der News 

Show wird die Sendung ebenfalls in Blöcke unterteilt, dabei wird eine Vielzahl von Textsorten 

verwendet. Wie im Nachrichtenjournal wird mit Filmberichten und Interviews gearbeitet. 

Zusätzlich werden aber auch Ratgeberelemente, Phone-Ins oder selten das Element Quiz 

verwendet. Ein weiterer Sprecher zur Präsentation ist optional. Meistens ist jedoch der 

Anchor alleiniger Moderator. Stehen beim Nachrichtenjournal die Meldungen im 

Vordergrund, so werden bei der News Show der Anchor und seine Persönlichkeit massiv in 

den Vordergrund gestellt.42 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
37 Vgl. Lublinski, Jan: Küchenzuruf und Recherchiersatz, In: Bösch, Marcus; Garía-Ziemsen, Ramón; 

Karhausen, Michael; Lange, Andreas; Lublinski, Jan (Hg.): Kill your Darlings. Handbuch für die 
Journalistenausbildung; Journalismus: Theorie und Praxis Bd.19, Münster: Lit Verlag, 2012, S.26 

38 Vgl. Meyer, Thomas; Ontrup Rüdiger; Schicha, Christian: Die Inszenierung des Politischen. Zur 
Theatralität von Mediendiskursen, Wiesbaden: Westdeutscher Verlag, 2000, S.183f. 

39 Vgl. ebd. 
40 Vgl. ebd. 
41 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.266 
42 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.266 
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Dieser exponierte Moderator nutzt den Studioraum ausgiebig und damit ebenfalls deutlich 

mehr als ein Moderator einer Journalsendung. 

Dem ausgeglichenen Verhältnis von Information und Unterhaltung angemessen verwendet 

der Anchor einen dazu passenden lockeren Sprachstil, der Wertungen zulässt. Bei 

entsprechend ernsthaften Meldungen hingegen, wählt auch der Moderator einer News Show 

einen adäquaten Sprachstil. Prinzipiell wird allerdings versucht auch sprachlich auf den 

Rezipienten einzugehen. Es wird versucht eine Sprache zu benutzen, die den 

Alltagserfahrungen der Zuschauer entspricht.  

3.2  Nachrichten als Erzählungen 

Eine neuere Art der Untersuchung von Nachrichten ist jene, sie unter dem narratologischen 

Gesichtspunkt zu betrachten. War dies in der Forschungstradition eher der 

Nachrichtenforschung und somit der Kommunikationswissenschaft vorbehalten, ist die 

Untersuchung von Nachrichten nun unter diesem neuen Aspekt zu einer Entwicklung der 

kulturwissenschaftlichen Analyse geworden.43 

Durch diese neue Betrachtungsweise, Nachrichten als Erzählungen zu begreifen, lassen sich 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu fiktionalen Texten herausarbeiten. Daraus ergibt sich 

eine Fülle an interpretativen Möglichkeiten. Sie resultiert aus einer Sicht auf die Nachrichten, 

welche das Programm und seine Schemata in den Fokus rückt.44 

Auch durch die spezifische Rolle des Moderators, die sich in den vergangenen Jahrzehnten 

ebenfalls verändert und erweitert hat, ist diese neue Betrachtungsweise eine logische 

Schlussfolgerung hinsichtlich der sich stetig weiterentwickelnden medialen 

Berichterstattung.45 

Zu den Charakteristika von Nachrichten als Erzählungen lässt sich Folgendes zählen:46 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
43 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.289 
44 Vgl. Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK 

UND FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.5 
45 Vgl. García-Ziemsen, Ramón: Von Feuerwerkstreibsätzen und Kommunikationsgärtnern, In: 

Bösch, Marcus; Garía-Ziemsen, Ramón; Karhausen, Michael; Lange, Andreas; Lublinski, Jan 
(Hg.): Kill your Darlings. Handbuch für die Journalistenausbildung; Journalismus: Theorie und 
Praxis Bd.19, Münster: Lit Verlag, 2012, S.6f. 

46 Vgl. Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK 
UND FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18 
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• Nachrichten unterliegen einer Dramaturgie (wie jedes Fernsehformat) 

• Nachrichtensendungen liefern immer nur einen Ausschnitt der Realität 

• Nachrichtensendungen sind eine Vor-Organisation von Themen für den Zuschauer 

• Der Nachrichtenmoderator fungiert als Erzähler, da er dem Zuschauer von Themen 

berichtet (er fungiert jedoch nicht als auktorialer Erzähler) 

• Nachrichten sind nicht abgeschlossene Erzählungen. Sie vermitteln einen Überblick über 

den Status von Geschehnissen 

• Nachrichtensendungen laufen regelmäßig und wiederholt 

• Die Art der Vermittlung innerhalb der Sendung muss den Zuschauer ansprechen 

• Die Kommunikation in der Nachrichtensendung ist vergleichbar mit einer face-to-face- 

Kommunikation  

• Serialität 

Das Spezifische der Fernsehnachrichten liegt in der „Verbindung des elektronischen Live-

Charakters und der durch den Film hergestellte, präsentischen Funktion der 

Bilderzählungen.“ 47  Knut Hickethier weist in einem Essay zu Überlegungen zu einer 

Narrationstheorie der Nachricht48 mit einem Zitat Niklas Luhmanns49 auf die Diskrepanz 

zwischen dem Aufkommen/dem Ausbleiben von Nachrichtenereignissen und der 

gesellschaftlichen Prozesse hin: 

„,(...) daß Nachrichten als Mitteilungen des Unerwarteten, Außergewöhnlichen, ja 

Katastrophischen in den Fernsehprogrammen über regelmäßige Sendeplätze 

verfügen, womit deutlich werde, daß sie regelmäßig erwartete werden. Das Unglück, 

die Katastrophe, das Hereinbrechende gehört damit zum beständigen Teil der 

gesellschaftlichen Selbstvergewisserung. Gerade indem Nachrichtensendungen in 

periodisch wiederkehrenden Abständen von den Störungen des gesellschaftlichen 

Lebens berichten, halten sie die Gewißheit des Fortbestehens der gesellschaftlichen 

Prozesse aufrecht. Was aber geschieht, wenn kein Unglück, keine Störung, also nichts 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
47 Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK UND 

FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.5 
47 Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK UND 

FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.5 
48 Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK UND 

FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18 
49 Vgl. Luhmann, Niklas: Die Realität der Massenmedien, Opladen (2.,erw. Aufl.): Westdeutscher 

Verlag, 1996, S.55 
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von Nachrichtenwert zu vermelden ist? Keine Nachrichtensendung endet früher als 

vorgesehen, weil das notwendige Pensum an Meldungen nicht zu erbringen ist. So 

muß auch das wenig Spektakuläre als Nachricht herhalten, und das, was in der 

Nachrichtensendung erscheint, wird zum mediale Ereignis erklärt.“50 

Medien erklären somit etwas zu einem Ereignis, wägen den Wert einer Nachricht ab und 

müssen auch mit dem Ausbleiben von Katastrophen oder weltbewegendem Geschehen 

dennoch Meldungen mit „Nachrichtenwert“ für die Zuschauer aufbereiten. Dass mit der 

Regelmäßigkeit als Eigenschaft von Nachrichtensendung der Begriff des Ereignisses 

hinterfragt werden muss wird im weiteren Verlauf dieser Arbeit zu untersuchen sein (siehe 

Kapitel 3.4.) 

Grundlage der Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten ist der Umstand, 

dass Nachrichten wie jede andere Programm- und Formatform im Fernsehen einer 

Dramaturgie unterliegen und gleichzeitig immer nur einen Ausschnitt der Realität liefern 

können.51 Es ist niemals die abgebildete Realität, sondern nur eine gestaltete Produktion 

eines vorangegangenen Geschehens. Zwar wird angestrebt die Realität so wahrhaftig wie 

nur möglich darzustellen. Demzufolge sind Fernsehnachrichten jedoch nur ein Abbild der 

Realität, anschaulich für das Verständnis des Rezipienten aufbereitet.52 

Ein weiterer Aspekt einer Erzählung ist jener der Vermittlung und mit ihm die Herstellung von 

Ordnungen und der Perspektivität. Es erfolgt eine Organisation für den Rezipienten, indem 

das Geschehen in Themengebiete, nach Dringlichkeit und Bedeutsamkeit strukturiert und 

durch verschiedene (Text-)Elemente vermittelt wird.53 

Das medienspezifische Erzählprinzip televisueller Nachrichten weist einen großen 

Unterschied zum Erzählprinzip fiktionaler Texte auf. Ungleich zu einem auktorialen Erzähler, 

ist der Erzähler einer Nachrichtensendung nicht allwissend. Vielmehr lasse er sich zwischen 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
50 Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK UND 

FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.5 
51 Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK UND 

FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.6 
52 Vgl. ebd. 
53 Anhand der Tagesthemen wird eine strukturierte Verteilung von Themenblöcken erörtert, welche 

die Rezeption erleichtern soll.; Vgl. Meyer, Thomas; Ontrup Rüdiger; Schicha, Christian: Die 
Inszenierung des Politischen. Zur Theatralität von Mediendiskursen, Wiesbaden: Westdeutscher 
Verlag, 2000, S.184f. 



Aktuelle Fernsehnachrichtensendungen und ihre Strukturen 23 
 
	
  
dem personalen und dem auktorialen Erzähler ansiedeln.54 Er kennt innerhalb der Sendung 

sämtliche Information, oder bekommt diese durch einen Untererzähler (Korrespondent, 

Reporter, etc.) übermittelt, das gesendete Nachrichtengeschehen ist jedoch nicht als 

abgeschlossene Geschichte zu verstehen.55 

Besonders anschaulich wird der nicht auktoriale Charakter an Störungen innerhalb der 

Sendung, wenn etwas Unvorhergesehenes passiert. Die zweite Instanz, die Regie, greift 

dann in das Geschehen ein. Der Nachrichtenmoderator agiert nach dieser Vorgabe und 

Information.  

Nachrichtensendungen können insbesondere dann nicht als abgeschlossene Erzählung 

verstanden werden, wenn man sie in ihrer Gesamtheit in den Fokus nimmt, und nicht die 

einzelne Nachrichtensendung, welche zeitlich als auch inhaltlich einen vorbestimmten 

Anfang und ein Ende hat. Die Programm- und Fernsehkonstruktion als prinzipielles 

Programmkontinuum lässt uns Nachrichtensendungen als serielle Produktion der 

Wissensvermittlung verstehen.56 

Nachrichtensendungen bilden ein bestimmtes Segment des Fernsehens, mit eigenen 

Konventionen bezüglich Darstellung und Ästhetik. Die unterschiedlichen 

Nachrichtensendungen variieren in ihrer Dauer, der Komposition von Themengebieten und 

Präsentationsmodi, sind gleichwohl aber ein Kontinuum durch sich wiederholende Themen 

und Fernsehbilder. Neben der Regelmäßigkeit ist die Wiederholung also ein weiteres 

Merkmal von Nachrichtensendungen.57 

Die Wiederholung wird als wichtiges Element von Erzählungen verstanden. Über die 

Wiederholung etabliere sich das jeweilige Erzählkonzept, die Perspektive des Erzählenden 

und verstärke die in der Nachrichtengebung eingeschriebenen Wertsetzungen.58 

Da Nachrichtensendungen als eigene Sparte eine fortlaufende und das Fernsehen 

bestimmende Programmform sind, die es jeden Tag zu produzieren gilt, wird dadurch auch 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
54 Vgl. Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK 

UND FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.7 
55 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.294ff. 
56 Vgl. Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK 

UND FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.4f. 
57 Vgl. ebd. 
58 Vgl. Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK 

UND FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.9 
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das Prinzip des Fernsehens, einen nicht endenden Fluss an televisuellen Bildern zu 

produzieren markiert.  

Fiktionale Erzählungen haben ein klar markiertes Ende, auch wenn Geschichten über 

mehrere Bände/Staffeln/Filmreihen erzählt werden.59 

Versteht man also das Nachrichtengeschehen als nicht abgeschlossen, kann der 

Moderator/Erzähler das Ende nicht kennen. Die Nachrichten bilden einen Überblick über den 

Status von Geschehnissen. Wenn auch bestimmte Meldungen den Abschluss, den Zerfall 

oder das Ziel eines Prozesses beinhalten, bedeutet dies nicht gleichsam das Ende ihrer 

Berichterstattung.60 

Zur Unterscheidung von fiktionalen und Nachrichtenerzählungen beschreibt  Hickethier wie 

folgt: 

„Von fiktionalen Erzählungen im Fernsehen unterscheiden sich 

Nachrichtenerzählungen durch zwei wesentliche Aspekte: 

1. Nachrichten weisen deutlich mehr Brüche innerhalb ihrer Struktur auf und folgen 

nicht immer den Prinzipien eines intendierten Ablaufs. Das wird als Ausdruck des 

Wirklichkeitsgehalts genommen, die gegenüber der Fiktion als eher ungeordnet und 

letztlich chaotisch verstanden wird. Doch diese Brüche werden minimiert, weil auch die 

Nachrichtenvermittlung zunehmend dem allgemeinen Plausibilisierungsgebot medialer 

Weltdarstellung unterliegt. Wenn etwas in der medialen Darstellung als nicht plausibel 

erscheint, wird dies immer weniger der dargestellten Welt angelastet, sondern der 

Darstellung und ihren Autoren, die es nicht verstanden haben, uns das, was geschieht, 

zu vermitteln.  

2. Von Nachrichten wird erwartet, daß sie in einem direkten Referenzverhältnis zur 

vormedialen Realität stehen und daß sie an dieser überprüfbar sein müssen. Diese 

Erwartung wird jedoch auch von Unterhaltungserwartungen überlagert, die dem 

Medium insgesamt entgegengebracht werden. Nicht zufällig werden diese 

Erwartungen an Fernsehnachrichten in der publizistikwissenschaftlichen 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
59 Vgl. Karstens, Eric/ Schütte, Jörg: Praxishandbuch Fernsehen. Wie TV-Sender arbeiten, 

Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften, 2010 (2.akt. Ausgabe), S.211 
60 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.297 
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Nachrichtendebatte vielfach dadurch umgangen, daß der Bereich ‚Nachrichten’ nur am 

Medium Radio oder Zeitung behandelt wird.“61 

Die Präsentationsformen von Nachrichtensendungen müssen sich demnach sowohl am 

Wirklichkeitsgehalt, gleichermaßen aber auch an ihrem Unterhaltungscharakter messen 

lassen. Überdies, und das ist ein nicht zu unterschätzender Faktor, muss den Zuschauer die 

Vermittlung durch die Journalisten überzeugen. Sollte der Sachverhalt auf Unverständnis 

stoßen, so wird es auf diese zurückgeführt. Ihre Vermittlung – ihre Erzählung – muss für den 

Zuschauer verständlich, anschaulich und so unterhaltsam gestaltet sein, dass er gewillt ist, 

diese als Empfänger anzunehmen.62  

Die Nachrichtenstruktur wird bei Huth indes so beschrieben: 

„Das Verständnis der Nachrichtensendung als – Erzählsituation – mit einem – oder 

zwei gleichberechtigten – Erzählern hat zunächst Konsequenzen für das Verständnis 

der Struktur der Nachrichtensendungen: 

1. Die Kategorien werden einheitlich aus der beobachtbaren Interaktionssituation 

gewonnen. 

2. Die primären sinnhaften Handlungseinheiten im Rahmen der – Erzählsituation – sind 

die Einzelmeldungen, die durch bestimmte Signale begrenzt werden.  

3. Die Einzelmeldungen sind in einer Dramaturgie zur Sendung verbunden.  

4. Die Einzelmeldungen haben eine innere Struktur von Präsentationselementen, die 

als Präsentationsformen klassifizierbar sind.  

5. Die Struktur der Meldungen ist keine parataktische, sondern eine hypotaktische.“63 

Er vergleicht die Erzählsituation von Nachrichtensendung in Bezug auf das 

Kommunikationsverhalten mit einer der face-to-face-Kommunikation ähnlichen. Es gehe 

dabei nicht ausschließlich um die Vermittlung kognitiven Wissens, auch der 
	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
61 Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK UND 

FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.8 
62 Vgl. ebd.  
63 Huth, Lutz: Zur handlungstheoretischen Begründung der verbalen und visuellen Präsentation in 

Fernsehnachrichten. In: Bentele, Günter (Hg.): Zeichengebrauch in Massenmedien. Zum 
Verhältnis von sprachlicher und nicht-sprachlicher Information in Hörfunk, Film und Fernsehen, 
Tübingen: Niemeyer, 1985, S.129 
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Beziehungsebene sei eine entscheidende Bedeutung beizumessen. Nachrichtensendungen 

können dadurch als Interaktionssystem verstanden werden, auch wenn dieses zunächst ein 

einseitiges System darstellt. Der Rezipient kann nicht unmittelbar auf das ihm vermittelte 

antworte, sondern nur in anderer Form (Kontakt zur Zuschauerredaktion, Kommentierung 

über Drittkanäle wie Twitter, oder Facebook, Beteiligung an Zuschaueraktionen, etc). Er 

kann mit der Redaktion in einen Dialog treten.64 

Diese Beziehungsebene, die Huth herausstellt, unterstützt Hickethiers Annahme, dass eine 

nicht plausible Präsentation der Nachrichten auf den Moderator/Erzähler zurückgeführt 

wird.65 Zwar ist für den Rezipienten in erster Linie entscheidend, Informationen durch die 

Nachrichten zu erlangen. Ist ihm aber das Personal, dass ihm diese vermittelt zuwider oder 

unsympathisch, ist es unwahrscheinlich, dass er sich genau diese spezielle 

Nachrichtensendung anschauen wird.  

Der Aufbau und die Dramaturgie einer Nachrichtenerzählung weichen jedoch von der einer 

konversationellen Erzählung ab.66 Die Pointe wird vorweg genommen, die Neuigkeit leitet 

eine Nachrichtenmeldung ein, erst dann wird die Vorgeschichte erläutert. Laut Burger ergebe 

sich dieser Umstand auch aus dem seriellen Charakter von Erzählungen.67 

Die beiden Aspekte von Serialität (im Tagesverlauf/im gesamten Nachrichtenfluss) würden 

zum Teil erklären, dass jeweils das Neue im Nachrichtenfluss zuerst komme. 68Sie erklären 

jedoch nicht, dass auch singuläre Ereignisse nach dem gleichen dramaturgischen Prinzip 

aufgebaut werden würden, so Burger weiter. Die Dramaturgie von Alltagserzählungen 

benötigt einen Höhepunkt, wie auch einen Spannungsaufbau. Durch die Vorwegnahme der 

Neuigkeit zu Beginn einer Nachricht wird eine Entwicklung zu einem Höhepunkt unmöglich 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
64 Vgl. http://www.dw.de/die-zukunft-des-fernsehens/a-17992845; Onlinezugriff am 18.01.2015 
65 Vgl. Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK 

UND FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.8; Vgl. Huth, Lutz: Zur 
handlungstheoretischen Begründung der verbalen und visuellen Präsentation in 
Fernsehnachrichten. In: Bentele, Günter (Hg.): Zeichengebrauch in Massenmedien. Zum 
Verhältnis von sprachlicher und nicht-sprachlicher Information in Hörfunk, Film und Fernsehen, 
Tübingen: Niemeyer, 1985, S.129 

66 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 
Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.305 

67 Vgl. ebd. 
68 Vgl. ebd. 
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gemacht. Da das vorrangige Ziel einer Nachrichtensendung jedoch die aktuelle und neue 

Information ist, ist dies nicht erforderlich.69 

Das wesentliche Moment einer Nachrichtenerzählung ist das Bild.70 

Das Bildmaterial, meist emotional stark aufgeladen, wird durch den verbalen Text des 

Moderators/Sprechers/Off-Kommentators gedeutet und gibt dem Rezipienten eine Richtung 

vor. 71  Erst die Kombination stellt einen Deutungsrahmen her und stiftet Sinn. Der 

Erzählrahmen wird durch Mimik, Gestus, Habitus, Moderationsrituale oder auch 

Sendungsdesign ergänzt.72 

Bereits das erste Fernsehbild, das eine Sendung dem Zuschauer präsentiert, in dem Falle 

also die Einblendung des Nachrichtenstudios oder aber die eingeblendete Uhrzeit mit 

Sendungslogo bevor die Titelsequenz beginnt, führt den Zuschauer in das Setting des 

Formats ein. Bei Nachrichtenformaten wird häufig das grafische Element der Weltkugel 

benutzt, es wird also bereits versucht deutlich zu machen, dass die Sendung Nachrichten 

aus aller Welt beinhaltet.73 

Nachrichtensendungen als Erzählungen zu verstehen, ermöglicht einen neuen Blickwinkel 

auf das Konstrukt von Informationsvermittlung im Fernsehen. Da vom Fernsehen generell als 

Erzählinstitution gesprochen wird ist es schlüssig auch Nachrichtensendung unter diesem 

Aspekt zu analysieren. 

3.3  Rolle/Funktion des Moderators 

Nicht nur der Erzähltext von Fernsehnachrichten erfordert eine genaue Untersuchung, auch 

die Rolle des Moderators verlangt eine gezielte Betrachtung.  

Ein Moderator erfüllt drei Funktionen: 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
69 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.305 
70 Vgl. Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK 

UND FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.14 
71 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.304 
72 Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK UND 

FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.14 
73 Vgl. Gerhards, Jürgen/ Schäfer, Mike S./ Al Jabiri, Ishtar/ Seifert, Juliane: Terrorismus im 

Fernsehen. Formate, Inhalte und Emotionen in westlichen und arabischen Sendern, Wiesbaden: 
Verlag Springer, 2011, S.80 
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Die strukturierende Funktion: Eine Nachrichtensendung besteht aus vielen Elementen, die 

durch den Moderationstext zu einer Einheit für den Rezipienten gestaltet wird. Seine 

Aufgaben bestehen daher aus einer Vorstrukturierung der Elemente und ihrer Verknüpfung. 

Der Moderator gestaltet die Sendung, gibt ihr eine Einleitung als auch ein Ende.74 Eine 

Nachrichtensendung besteht aus einer Reihe von live und non-live Elementen sowie 

verschiedener Themengebiete, die in einen für den Zuschauer verständlichen Gesamtablauf 

verarbeitet werden müssen. Passende Überleitungen zwischen den Elementen und 

Themengebieten sind also vorrangige Funktion des Moderators. Ihn in diesem 

Zusammenhang als Erzähler zu bezeichnen ist also bereits wortwörtlich zu nehmen. Der 

Moderator ist angehalten so detailliert wie möglich vorbereitet zu sein. Bei einer Live-

Sendung allerdings bleibt jeweils immer ein Restrisiko unvorhergesehener Geschehnisse.75 

Die interpretierende Funktion: Eine interpretierende Funktion ist bei einem 

Nachrichtensprecher gänzlich unerwünscht. Im Gegensatz dazu hat ein 

Nachrichtenmoderator die Freiheit eine gewisse Subjektivität erkennen zu lassen. Er darf 

jedoch die journalistischen Prinzipien dabei nicht verletzen. Den größten Spielraum von 

Moderatoren in Nachrichtensendungen haben jene von politischen Magazinen. Diese dürfen 

klar Stellung beziehen und kann somit auch einen Symbolcharakter erlangen.76  

Die parasoziale Funktion: Die parasoziale Funktion bezieht sich auf den Moderator als 

Person. Wie bereits unter 3.2. erwähnt, braucht es eine gewisse Sympathie des Rezipienten 

dem Moderator gegenüber, sonst würde er sich die von ihm präsentierte Sendung nicht 

anschauen. Mehr noch kann der Moderator aber eine Bezugsperson für den Rezipienten 

darstellen. Auch an dieser Stelle hängt es vom Typ der Sendung ab, wie deutlich dies 

ausgeprägt ist. Durch die individuelle Art des Nachrichtenmoderators mit seinem Publikum 

umzugehen, werden Sympathien geschaffen. Gleichermaßen wird der Moderator allerdings 

zu einer „verbindenden Instanz zwischen Sender, Sendung, Elementen der Sendung, 

Sendungsumfeld und Publikum“.77 Die individuelle Art eines Nachrichtenmoderators gilt im 

US-amerikanischen Fernsehen als wichtigstes Attribut seiner Arbeit. Dieses sogenannte 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
74 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.311 
75 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.311 
76 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.312 
77 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.312 
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Anchorman-Prinzip beschreibt eine Personalisierung seiner Repräsentation.78 Dies wäre im 

deutschsprachigen Fernsehen in einem Nachrichtenjournal nicht denkbar da die Neutralität 

eines Journalisten als eines seiner wichtigsten Güter zählt. Dennoch wird ihm auch im 

deutschsprachigen Raum zugestanden, durch seine individuelle Art einen Moderationsstil zu 

schaffen, mit dem er die Sympathien der Zuschauer erhält.79 

Eine Sendung erlange ihre Charakteristik laut Hickethier vielfach über den Stil des 

Moderators. Entscheidend sei dabei wie vermittelt werde, und weniger das was vermittelt 

werde. 80  Nachrichtenbilder müssen dem Zuschauer „erklärt“ werden, keine Information 

erfolgt ausschließlich visuell, es braucht den Erzähler um vollständig zu verstehen.  

Der Moderator als Erzähler hat mit der Redaktion im Hintergrund überdies eine zweite 

Erzählinstanz. Neben der Strukturierung der Sendung und der Auswahl an Themen, raffen 

Nachrichtenerzähler das zeitliche Geschehen und mit ihrer Hilfe gelangt der Zuseher an die 

Orte, an denen sich die Geschehnisse abspielen. 

Hinsichtlich der Erzähltheorie sind Nachrichtenerzähler eine Zwischenform von personalem 

und auktorialem Erzähler. Nachrichtenerzähler haben zum einen Überblick über die 

Ereignisse die sie vermitteln. Zum anderen fehlt es ihnen an der Möglichkeit sich in die 

erzählten Figuren hineinversetzen zu können. 81 

Bestimmte Formen von Nachrichtenmeldungen sollen und müssen auf den Erzählcharakter 

verzichten, insbesondere die des Kommentars. Durch seinen Objektivitätsgestus wird ein 

Kommentar durch einen Untererzähler präsentiert, in Form eines anderen Journalisten.82 Im 

Gegensatz zum Untererzähler, der auf eine Perspektive innerhalb „seiner“ Erzählung, also 

eines Kommentars oder eines Interviews, limitiert ist, agiert der Haupterzähler (Moderator) 

multiperspektivisch. Er hat durch seine Lenkung der gesamten Sendung und dem Wissen, 

was zu welchem Zeitpunkt passiert bzw. passieren soll die Chance wahlweise eine 

Perspektive einzunehmen. 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
78 Vgl. Lindenmeyer, Chris Toph: Schattenschreiber unter vielen Sonnen, Norderstedt: Books on 

Demand, 2011, S.196 
79 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.310ff. 
80 Vgl. Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK 

UND FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.7 
81 Vgl. Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK 

UND FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.7 
82 Vgl. Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK 

UND FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.7 
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Der Moderator ist als Haupterzähler nicht Teil des erzählten Geschehens, er hat aber durch 

die Möglichkeit Untererzähler zu Wort kommen zu lassen die Option bis zu einem gewissen 

Grad am Geschehen teilzunehmen.83  

Die Rolle des Moderators ist durch die erzählende Funktion ambivalent. Er ist 

Informationsgeber, „Gesprächspartner“ und Identifikationsfigur für den Rezipienten. Ein 

Sender wählt seine Nachrichtenmoderatoren demnach auch unter diesen Prämissen aus, 

um Zuschauer zu generieren. Im Gegensatz zu den News Shows im amerikanischen 

Fernsehen steht die Persönlichkeit des Anchors auf dem deutschensprachigen 

Fernsehmarkt jedoch im Hintergrund. Seine fachliche Expertise gilt als erster Maßstab an 

seine Arbeit.  

3.4  Begriff des Ereignisses  

3.4.1  Begriffsdefinition des Ereignisses  

Wie bereits eingehend beschrieben, ist alles, was der Zuschauer auf dem Bildschirm sieht 

nicht die Realität, sondern eine für ihn produzierte mediale Aufbereitung von Realität, von 

Geschehnissen, von Ereignissen.84 

Dies wirft die Frage nach einer Definition des Begriffes ‚Ereignis’ auf. Ereignisse werden 

medial aufbereitet, sie werden retextualisiert.85 Aber werden sie dadurch reproduziert? Wenn 

Nachrichtenformate sich dem Berichten von Geschehnissen und Ereignissen verschrieben 

haben, wenn immer alles aktuell und neu ist und dennoch durch die Programmstruktur einer 

immer wiederholte Präsentation dieser Ereignisse bleibt, was ist dann ein Ereignis?  

In der Medienwissenschaft wurde der Begriff des Ereignisses bereits von mehreren 

Wissenschaftlern aufgegriffen. Grundtenor ist dabei ein oppositionelles Verhältnis des 

Begriffes ‚Ereignis’ zu dem Begriff der ‚Normalität’. Dayan und Katz beispielsweise 

charakterisieren ein Ereignis als eine Unterbrechung der Routine, eine Unterbrechung von 

Normalität: 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
83 Vgl. Burger, Harald: Mediensprache. Eine Einführung in Sprache und Kommunikationsformen der 

Massenmedien, Berlin: de Gruyter, 2005, S.297ff. 
84 Vgl. Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK 

UND FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.6 
85 Vgl. Dayan, Daniel / Katz, Elihu: Medienereignisse, In: Adelmann, Ralf (Hg.): Grundlagentexte zur 

Fernsehwissenschaft, Konstanz: UVK Verlag, 2001, S.415 
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“The most obvious difference between media events and other formulas or genres of 

broadcasting is that they are, by definition, not routine. (...)“86 

Und auch John Fiske sieht das Ereignis als Gegensatz des Normalen: 

“What is new is what disrupts the normal.“87 

Der Medienwissenschaftler Kay Kirchmann spricht indes sogar von einer Unmöglichkeit, das 

Ereignis gänzlich im televisuellen Kontext zu definieren: 

„Bezugspunkt televisueller Ereignisformen ist dabei jene (vorerst vage) Figur eines 

herausragenden, singulären, besonderen Geschehnisablaufs, die zunächst einmal 

dem landläufigen Verständnis des Ereignishaften durchaus entspricht. Jedoch ist eine 

absolute Definition von „Ereignis“ bekanntlich nicht möglich. Vielmehr erweist sich die 

Kategorie als hochgradig relativ, bleibt sie dialektisch rückgebunden an eine Figuration 

des ‚Normalen’, zu der sich dann als das Herausragende, Singuläre, Abweichende erst 

setzen kann – mag man dies nun strukturalistisch als Dialektik von Struktur und 

Ereignis oder gestalttheoretisch als Wechselspiel von Gestalt und Hintergrund 

abbilden.“88 

Das Ereignis wird im Fernsehen auf verschiedene Arten präsentiert. Ob nun ein sportlicher 

Wettkampf, eine royale Hochzeit oder eine Umweltkatastrophe gezeigt wird – alles das lasse 

sich als Ereignis beschreiben und von den Medien wird auf diese Weise vermarktet und 

ausgestrahlt.  

3.4.2  Medien-Ereignisse nach Dayan und Katz 

Daniel Dayan und Elihu Katz werfen in ihrem Text zu den Medienereignissen die Frage auf, 

ob die Reproduktion von Ereignissen im Fernsehdiskurs der Versuch sei, das Zeremonielle 

eines Ereignisses wiederzuerlangen, indem es einen Ersatz für das „Nicht-dabei-sein“ 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
86 Dayan, Daniel / Katz, Elihu: Media Events. The live broadcasting of history, Cambridge Mass. 

(u.a.): Harvard University Press, 1994, S.5 
87 Fiske, John: Television Culture, London: Routledge, 1991, S.233 
88 Kirchmann, Kay: „Störung und ‚Monitoring’ - Zur Paradoxie des Ereignishaften im Live-Fernsehen“, 

in: Live is Life. Mediale Inszenierungen des Authentischen, hrsg. von Gerd Hallenberger u. Helmut 
Schanze, Baden-Baden: Nomos Verlag, 2000, S.92 



Aktuelle Fernsehnachrichtensendungen und ihre Strukturen 32 
 
	
  
anbiete und dabei eine Ästhetik der Kompensation entwickelt werde.89 Für sie schreibe das 

Fernsehen dem Ereignis dabei eine eigene Bedeutung zu. Sie stellen diese durch das 

Fernsehen generierte Bedeutung in den Gegensatz zur Bedeutung, die einem Ereignis 

rückwirkend durch Historiker beigemessen werde. 

Für die Handhabung des Fernsehens mit einem Ereignis beschreiben Dayan und Katz, dass 

das Fernsehen eine Führungsfunktion erfülle. Es führe die Identifizierungen der Bedeutung, 

für das ein Ereignis der Träger sei. Es verleihe dem Ereignis narrative Kohärenz, versehe es 

mit einer Storyline und weise seinen Teilnehmern Rollen und Attribute zu, deren Bandbreite 

offensichtlich eine Interpretation bilde. Dadurch entwickle sich eine denotative Identität aus 

dem Ereignis heraus.90 Die Übertragung eines Ereignisses durch das Fernsehen schafft 

somit Bedeutung für den Rezipienten. Das Ereignis an sich schafft in medialer Hinsicht 

dagegen keine Bedeutung. Es generiert die durch Historiker im Nachhinein zugewiesene 

Bedeutung. 

Darüber hinaus habe das Fernsehen eine interpretative Funktion. Diese beinhalte: 

a) auf der Bildebene sicherzustellen, dass die signifikanten Merkmale des Ereignisses, 

seine visuellen Botschaften, hervorgehoben werden. 

b) auf der narrativen Ebene, dass diese Merkmale, sind sie einmal wahrgenommen, 

auch richtig interpretiert werden, d.h. in einem Bezugsfeld, das mit dem der 

Organisatoren übereinstimmt.91 

Wie bereits dargestellt, gilt die interpretative Funktion insbesondere für 

Nachrichtensendungen, da sie dem Zuschauer Informationen verständlich aufbereitet 

vermitteln. 

Weiterhin definieren Dayan und Katz verschiedene Blicktypen in Bezug auf Ereignisse. Es 

gebe zum einen den Blick einer Fernsehübertragung, sowie noch zwei verwandte Blicktypen, 

den Journalisten-Blick und den Security Blick. Im Folgenden wird durch den Bezug auf 

Nachrichtensendung der Journalisten-Blick weiter erläutert: 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
89 Vgl. Dayan, Daniel / Katz, Elihu: Medienereignisse, In: Adelmann, Ralf (Hg.): Grundlagentexte zur 

Fernsehwissenschaft, Konstanz: UVK Verlag, 2001, S.415 
90 Vgl. Dayan, Daniel / Katz, Elihu: Medienereignisse, In: Adelmann, Ralf (Hg.): Grundlagentexte zur 

Fernsehwissenschaft, Konstanz: UVK Verlag, 2001, S.421 
91 Vgl. Dayan, Daniel / Katz, Elihu: Medienereignisse, In: Adelmann, Ralf (Hg.): Grundlagentexte zur 

Fernsehwissenschaft, Konstanz: UVK Verlag, 2001, S.427 



Aktuelle Fernsehnachrichtensendungen und ihre Strukturen 33 
 
	
  
Der Journalisten-Blick könne durch Distanz charakterisiert werden und innerhalb dieser 

Distanz durch Beweglichkeit. Typischerweise sei dieser Blick in den Prozess der 

Rekontextualisierung des Ereignisses verwickelt und verorte es in einem breiteren Rahmen. 

Er sei im Hinblick auf mögliche Abweichungen vom Drehbuch immer wachsam, denn solche 

Abweichungen konstituierten Information.92  

Durch diesen genannten Journalistenblick lässt sich demnach erklären, dass das Ereignis im 

Fernsehen anders aufbereitet wird, es wird anders verortet. Durch die Repräsentation 

innerhalb einer Nachrichtensendung wird das Ereignis anders retextualisiert, als 

beispielweise in einer Live-Übertragung einer Adelshochzeit.93 

Eine Reproduktion eines Ereignisses findet jedoch nicht statt, es wird durch die Präsentation 

in dem Rahmen einer Nachrichtensendung auf andere Weise medial aufbereitet. Die 

Abweichung vom Drehbuch eines Ereignisses ist gerade deshalb für die Retextualisierung 

eines Ereignisses interessant, weil dadurch neue Informationen bzw. nicht Erwartetes 

entstehen können. 

Dayan und Katz erläutern weiter:  

„Und trotzdem handelt es sich hier nicht um Journalismus. Anders als Nachrichten sind 

Medienereignisse keine Beschreibung vom Stand der Dinge, sondern symbolische 

Hilfsmittel, um diesen Stand der Dinge hervorzubringen.“ 

Die Grundlage, die Nachrichtenberichterstattung als Abbildung von Ereignissen zu 

verstehen, wird darin begründet, die Ereignisse als vormedial zu bestimmen. 

Michael Niehaus hinterfragt bereits das Ereignis an sich:  

„Das Ereignis ‚selbst’ gibt es nicht; es ‚besteht’ nur in seinen Wirkungen, in seinem 

diskursiven und medialen Resonanzboden, es ist gewissermaßen nur der 

Kristallisationspunkt für die Verarbeitungsprozeduren, denen es unterworfen wird.“94 

Somit wird das Ereignis durch seinen Repräsentationsrahmen definiert, der im Falle der 

Nachrichtensendung den dieser Sendeform unterliegenden Bestimmungen und Konditionen 

sowie narrativen Mitteln und Lesarten obliegt.  

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
92 Vgl. Dayan, Daniel / Katz, Elihu: Medienereignisse, In: Adelmann, Ralf (Hg.): Grundlagentexte zur 

Fernsehwissenschaft, Konstanz: UVK Verlag, 2001, S.427 
93 Vgl. ebd. 
94 Niehaus, Michael: Das Fernsehen in seiner Sichtbarkeit, in: Fernsehshows.Theorie einer neuen 

Spielwut, hrsg. von Wolfgang Tietze und Manfred Schneider, München: Raben Verlag, S.115 
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3.4.3  Nachrichten- Ereignisse im Fluss des Programms  

Fernsehen ist temporal strukturiert und kann dem Zuschauer dadurch ein 

Rezeptionsverhalten auferlegen. Wer ein umfassendes Nachrichtenjournal sehen möchte, 

wird regelmäßig zu eben jener Sendezeit dieses Nachrichtenjournals einschalten. Diese 

Strukturierung, die sämtliche Sender und Programmformen umfasst, beinhaltet allerdings 

jeden einzelnen Moment, in dem man den Fernseher einschaltet und zum Zuschauer wird. 

Fernsehen ist durchstrukturiert und ist zudem nicht endend. Gab es zu Beginn der 

Rundfunke noch einen Sendeschluss, so gibt es heute einen nicht endenden Fluss von 

Bildern, Informationen, Sendungen.95 

Nachdem bereits erläutert wurde, dass ein Ereignis im Fernsehen als eine mediale 

Retextualisierung bzw. als eine den Programmkonditionen unterstehende neue Form eines 

Ereignisses ist, soll an dieser Stelle die Frage nach der Ereignishaftigkeit in einem nicht 

endenden Fluss von Ereignisses gestellt werden. Wie viel Ereignis bleibt, wenn alles, was 

das Fernsehen uns zeigt, zu einem Ereignis stilisiert wird? Das Ereignis erscheint die Norm 

im Fernsehen. 

Gerade Nachrichtensendungen bieten über einen bestimmten Zeitraum, zum Beispiel den 

eines Kalendertages, zwar verschiedene Sendungsformate, allerdings beinhalten diese 

meist die gleichen Geschehnisse. Der Inhalt variiert, insbesondere durch neu stattfindende 

Geschehnisse im Tagesverlauf, aber er ist zu weiten Teilen gleich. Sie strukturieren zugleich 

auch gewissermaßen den Alltag der Zuseher.96 

Die Präsentation und Produktion der medialen Berichterstattung variiert zumeist stark. Am 

deutlichsten zu veranschaulichen wäre dies an einer Gegenüberstellung von einer Sendung 

wie der Tagesschau in 100 Sekunden, einem kurzen Nachrichtenüberblick der nur aus 

kurzen Filmberichten besteht, die ausschließlich alle von einem Off-Sprecher erläutert 

werden97 und einer Sendung wie den Tagesthemen, bei denen verschiedene Personen im 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
95 Vgl. Hickethier, Knut: Apparat – Dispositiv – Programm. Skizze einer Programmtheorie am Beispiel 

des Fernsehens, In: Hickethier, Knut/ Zielinski, Siegfried (Hg.): Medien/Kultur. Schnittstellen 
zwischen Medienwissenschaft, Medienpraxis und gesellschaftlicher Kommunikation, Berlin: , 1991, 
S.421ff. 

96 Vgl. Hickethier, Knut: Überlegungen zu einer Narrationstheorie der Nachrichten. In: RUNDFUNK 
UND FERNSEHEN, Baden-Baden: Nomos Verlag,1997, 45 (1), S.5-18, S.9 

97 Vgl.  http://www.tagesschau.de/100sekunden/; Onlinezugriff am 19.11.2014 
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Studio Nachrichten präsentieren und des weiteren viele Filmberichte mit eigenen Gestaltern 

(und Off-Sprechern), in einem Zeitraum von 30 Minuten produziert werden.98 

Fernsehen an sich versucht seinen Zuschauern zu vermitteln, dass jeder Sendemoment sein 

Einschalten wert ist. Dennoch kann ein immerwährendes Senden nicht ausschließlich aus 

Neuerungen bestehen. Dies bestätigen die zahlreichen Wiederholungen von Serien, erneute 

Ausstrahlungen von Fernsehfilmen oder auch einfach die nächtliche Wiederholung einer 

großen Abendshow deren Ausstrahlung Stunden zuvor geschah.99 

Dementsprechend ließe sich diskutieren, ob das Fernsehen den Begriff des Ereignisses seit 

Beginn seiner Ausstrahlung entwertet hat, wozu in dieser Arbeit jedoch nicht mehr 

eingegangen wird.  

Abschließend sei hier das Zitat der Journalistin Carolin Emcke zu nennen, die in einer 

Reportage über die Sendungsarbeit beim Nachrichtenjournal Tagesthemen berichtet hat. In 

ihrer Reportage beschreibt sie den Arbeitsalltag der Redaktion und den Entstehungsprozess 

von Nachrichten. Meldungen von Geschehnissen werden zu Nachrichtenmeldungen 

verarbeitet, das ursprüngliche Ereignis muss rekontextualisiert werden und für die 

Rezipienten verständlich aufbereitet werden. Emcke formuliert folgendes Fazit, das die 

Diskussion um die Ereignishaftigkeit von Fernsehnachrichten auf den Punkt bringt: 

„Ereignisse geschehen nicht einfach.“100 

 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
98 Vgl.  http://www.ardmediathek.de/tv/Tagesthemen/Sendung?documentId=3914; Onlinezugriff am 

20.11.2014 
99 Vgl. Ulrich, Anne/Knape, Joachim: Medienrhetorik des Fernsehens. Begriffe und Konzepte, 

Bielefeld: transcript, 2015, S.93f. 
100  http://www.zeit.de/2013/26/berichterstattung-tagesthemen-emckes-expeditionen; Onlinezugriff am 
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4  Quality Television Series 

4.1  Definition Serie 

Laut Hickethier ist eine Serie  

„(...) eine fiktionale Produktion, die auf Fortsetzung hin konzipiert und produziert wird, 

die aber zwischen ihren einzelnen Teilen verschiedene Verknüpfungsformen 

aufweist.“101 

Ausgehend von dieser Definition würden bereits die Gesänge von Homers Ilias als serielle 

Form gelten, gefolgt von der Kolportageliteratur des 17. Jahrhunderts sowie des 

Feuilletonromans des 19. Jahrhunderts in Form eines Zeitungsromans mit 

Fortsetzungscharakter. 102  Bevor die Fernsehserie in den 1950er-Jahren erstmals 

ausgestrahlt wurde, gab es deren Vorläufer im Radio.103 Der Wortursprung stammt aus dem 

lateinischen und wird mit „Reihe“, „Reihenfolge“ oder „Kette“ übersetzt.104 

Die Fernsehserie wird als adäquateste Form des Fernsehens bewertet, da  

„Serialität als das Programm bestimmende Charakteristikum des Fernsehens definiert 

wird“.105 

Der Begriff der Serialität lässt sich sowohl intern als auch extern erklären. Die interne 

Serialität lässt sich als jene innerhalb der Narration beschreiben. Nach Eco basieren Serien 

auf der Wiederholung von Problematiken. 106  Das Erzählschema verändert sich nicht, 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
101 Hickethier, Knut: Die Fernsehserie und das Serielle des Fernsehens. Lüne Burger Beiträge zur 

Kulturwissenschaft 2, Lüneburg: Kultur-Medien-Kommunikation, 1991, S.8 
102 Hickethier, Knut: Die Fernsehserie und das Serielle des Fernsehens. Lüne Burger Beiträge zur 

Kulturwissenschaft 2, Lüneburg: Kultur-Medien-Kommunikation, 1991, S.17ff. 
103 Hickethier, Knut: Die Fernsehserie und das Serielle des Fernsehens. Lüne Burger Beiträge zur 

Kulturwissenschaft 2, Lüneburg: Kultur-Medien-Kommunikation, 1991, S.17ff. 
104  http://de.pons.com/übersetzung?q=series&l=dela&in=&lf=la; Onlinezugriff am 10.12.2014 
105 Giesenfeld, Günter/Prugger, Prisca: Serien im Vorabend- und im Hauptprogramm. In: Das 

Fernsehen und die Künste. Geschichte des Fernsehens in der Bundesrepublik Deutschland. 
Bd.2.Hrsg. v. Schanze, Helmut, München: Fink, 1994, S.349 

106 Vgl. Piepiorka, Christine: Lost in narration. Narrativ komplexe Serienformate in einem 
transmedialen Umfeld, Stuttgart: Ibidem Verlag 2011, S.34f. 
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während sich die Geschichte der Nebenfiguren durch Repetition, Iteration und Wiederholung 

verändert.107 

Die äußere Serialität stellt sich durch einen feststehenden Programmplatz innerhalb der 

Programmstruktur.108 

Zum heutigen Zeitpunkt gilt die Fernsehserie als wichtigste Unterhaltungsform seit 

Einführung des privatwirtschaftlichen Fernsehens.109 

Hickethiers Definition weist des Weiteren den Aspekt der Mehrteiligkeit auf110, die sich durch 

die Abfolge von mindestens zwei Teilen oder aber mehreren Folgen kennzeichnet, wodurch 

eine doppelte Formstruktur entsteht: eine zeitliche und inhaltlich begrenzte Einheit und ein 

großer Gesamtzusammenhang der inhaltlichen Handlungen.111 Die begrenzte Einheit ist 

Kennzeichnen der einzelnen Folge, diese wiederum ist in den größeren Zusammenhang des 

Programms eingegliedert. Dieses Strukturprinzip beinhaltet die Charakteristik der 

Verknüpfung der einzelnen Teile (Folgen oder auch Episoden) innerhalb des Programms. 

Eine Anzahl von Folgen wird in einer Staffel zusammengefasst. Serielle Produktionen 

umfassen meist mehrere Staffeln.  

4.1.1  Unterscheidung series und serials 

Innerhalb der Definition von Serienproduktionen muss zwischen zwei Serienformen 

unterschieden werden. Sie unterscheiden sich innerhalb ihrer Erzählstruktur. Es gibt zum 

einen Serien mit abgeschlossenen Folgenhandlungen, welche in der amerikanischen 

Forschungsliteratur series genannt werden.112 Zum anderen gibt es sogenannte serials, 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
107 Vgl. Piepiorka, Christine: Lost in narration. Narrativ komplexe Serienformate in einem 

transmedialen Umfeld, Stuttgart: Ibidem Verlag 2011, S.34 
108 Vgl. Piepiorka, Christine: Lost in narration. Narrativ komplexe Serienformate in einem 

transmedialen Umfeld, Stuttgart: Ibidem Verlag 2011, S.35 
109Weber, Tanja/Junklewitz, Christian: Das Gesetz der Serien – Ansätze zur Definition und Analyse. 

In: Medienwissenschaft 1/2008, Marburg: Schüren, 2008, S.13 
110 Hickethier, Knut: Die Fernsehserie und das Serielle des Fernsehens, Lüne Burger Beiträge zur 

Kulturwissenschaft 2, Lüneburg: Kultur-Medien-Kommunikation, 1991 S.8 
111 Hickethier, Knut: Die Fernsehserie und das Serielle des Fernsehens. Lüne Burger Beiträge zur 

Kulturwissenschaft 2, Lüneburg: Kultur-Medien-Kommunikation, 1991, S.10 
112 Vgl. Piepiorka, Christine: Lost in narration. Narrativ komplexe Serienformate in einem 

transmedialen Umfeld, Stuttgart: Ibidem Verlag 2011, S.34f. 
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Fortsetzungsserien mit einer offenen Handlungsstruktur. 113  Zum besseren Verständnis 

werden im Folgenden ausschließlich die amerikanischen Forschungsbegriffe verwendet.  

Series weisen in ihrer Struktur eine abgeschlossen erzählte Haupthandlung innerhalb einer 

Folge auf sowie zusätzlich folgenübergreifende, als horizontal bezeichnete 

Handlungsbögen.114 Die Konflikte, die sich innerhalb dieser Serienstruktur bilden, spielen 

sich oft innerhalb eines Kollegiums oder im Privatleben ab.115 

Serials werden als Fortsetzungsserien mit einer offenen zukunftsorientierten Geschichte 

definiert, an deren Ende einer jeden Episode ein cliffhanger116 eingesetzt wird, um den 

Rezipienten neugierig auf die darauffolgende Episode zu machen und ihn so zum erneuten 

Einschalten zu bewegen. 117  Serials zeichnen sich meist durch einen großen Cast 

(Mitwirkende einer Film-/Fernsehproduktion) an Hauptfiguren aus.118 

Als Beispiel für eine series ist die US-amerikanische Serie Magnum119 zu nennen. Die Serie 

Gute Zeiten, schlechte Zeiten ist ein Beispiel für eine serial.120 

4.1.2  Dramaturgie-Formen und Aktstrukturen 

Beide Serienformen können verschiedene Dramaturgie-Formen und Aktstrukturen 

aufweisen. Weit verbreitet ist die Struktur der Dreistrangdramaturgie, bei der es insgesamt 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
113 Vgl. Mikos, Lothar: "Es wird dein Leben!" Familienserien im Fernsehen und im Alltag der 

Zuschauer. Münster 1994: MAkS Publikationen. Fernsehen im Erleben der Zuschauer. Vom 
lustvollen Umgang mit einem populären Medium, Berlin/München: Quintessenz, 1994, S. 134 

114 Vgl. Eschke, Gunther/Bohne, Rudolf: Bleiben Sie dran!. Dramaturgie von TV-Serien, Konstanz: 
UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2010, S.130 

115 Vgl. Eschke, Gunther/Bohne, Rudolf: Bleiben Sie dran!. Dramaturgie von TV-Serien, Konstanz: 
UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2010, S.130 

116 Der Duden beschreibt den Cliffhanger als „große Spannung hervorrufendes dramatisches Ereignis 
am Ende einer Folge einer Rundfunk-, Film- oder Fernsehserie oder eines Buchkapitels, das die 
Neugier auf die Fortsetzung wecken soll“.;  http://www.duden.de/rechtschreibung/Cliffhanger; 
Onlinezugriff am 14.08.2014 

117 Vgl. Mikos; Lothar: "Es wird dein Leben !" Familienserien im Fernsehen und im Alltag der 
Zuschauer. Münster 1994: MAkS Publikationen. Fernsehen im Erleben der Zuschauer. Vom 
lustvollen Umgang mit einem populären Medium, Berlin/München: Quintessenz, 1994, S. 137 

118 Vgl. Piepiorka, Christine: Lost in narration. Narrativ komplexe Serienformate in einem 
transmedialen Umfeld, Stuttgart: Ibidem Verlag 2011, S.34 

119 http://www.imdb.com/title/tt0080240/; Onlinezugriff am 19.11.2014 
120 http://www.imdb.com/title/tt0103434/; Onlinezugriff am 19.11.2014 



Quality Television Series 39 
 
	
  
drei Handlungsstränge pro Episode gibt (A-, B- und C-Strang).121 Manche Serien haben 

jedoch auch vier Handlungsstränge, vereinzelte sogar noch mehr. Ebenfalls verbreitet ist die 

Zopfdramaturgie, eine Struktur, in der bestimmte Handlungsstränge in einer oder auch in 

mehreren aufeinanderfolgenden Folgen über die jeweils anderen Handlungsstränge 

dominieren.122 

Hinsichtlich der Aktstrukturen enthalten aktuelle Serien mit abgeschlossenen Handlungen 

innerhalb einer Folge (series) eine Unterteilung in vier Akte.123 Diese Actbreaks orientieren 

sich dabei an den Wendungen der Episode. Die Serie gewinnt dadurch an Dynamik in Bezug 

auf das Erzähltempo. Die ursprüngliche und bei Fortsetzungsserien meist angewandte Form 

ist die Unterteilung in drei Akte, die auf der klassischen Dramenstruktur der Dramentheorie 

Aristoteles’ (Exposition – Konfrontation – Auflösung) beruht.124 

Im Falle von Serien mit fortlaufender Handlung (serials) gibt es meist ebenfalls eine 

Unterteilung in drei Akte.125 

Die Grundstruktur von Serien lässt sich auf eine weitere Art und Weise klassifizieren und 

differenzieren: Die Serie kann in Form einer Fallstruktur, einer Workplace-Struktur oder 

Ensemblestruktur konzipiert sein.126 

Die Fallstruktur wird durch einen Teaser127  eröffnet, in dessen Folge sich die Episode 

entfaltet. In Serien mit dieser Struktur durchlaufen die Protagonisten zumeist keine 

nennenswerte Entwicklung. Der wesentliche Episodenkonflikt wird dabei von außen über den 

jeweiligen Fall an die Protagonisten herangetragen.128 

In Serien, die dem Workplace-Muster unterliegen ist das Motiv ein Grundkonflikt der 

Protagonisten vor dem Hintergrund einer spezifischen Arbeitsstelle sowie ihren privaten 
	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
121 Vgl. Eschke, Gunther/Bohne, Rudolf: Bleiben Sie dran!. Dramaturgie von TV-Serien, Konstanz: 

UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2010, S.137 
122 Vgl. Eschke, Gunther/Bohne, Rudolf: Bleiben Sie dran!. Dramaturgie von TV-Serien, Konstanz: 

UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2010, S.137 
123 Vgl. Eschke, Gunther/Bohne, Rudolf: Bleiben Sie dran!. Dramaturgie von TV-Serien, Konstanz: 

UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2010, S.137 
124 Vgl. Schmid, Birgit: Die literarische Identität des Drehbuchs, Bern/ Wien (u.a.): Lang, 2004, S.72 
125 Vgl. Eschke, Gunther/Bohne, Rudolf: Bleiben Sie dran!. Dramaturgie von TV-Serien, Konstanz: 

UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2010, S.137 
126 Vgl. Eschke, Gunther/Bohne, Rudolf: Bleiben Sie dran!. Dramaturgie von TV-Serien, Konstanz: 

UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2010, S.138 
127  http://www.duden.de/rechtschreibung/Teaser; Onlinezugriff am 14.08.2014 
128 Vgl. Eschke, Gunther/Bohne, Rudolf: Bleiben Sie dran!. Dramaturgie von TV-Serien, Konstanz: 

UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2010, S.139 
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Bedürfnissen.129 Hauptaugenmerk liegt auf der Entwicklung der Hauptfiguren, welche mit 

dem Workplace-Grundkonflikt verwoben ist. Von außen werden eine oder mehrere in sich 

abgeschlossene Fälle an die Hauptfiguren herangetragen, die jedoch in weiteren Episoden 

keine nennenswerte Perspektive mehr erlangen.130 

Zentrale Strukturelemente der Ensemblestruktur sind die innerhalb des Figurenensembles 

angesiedelten Konflikte, sowie mehrere Haupthandlungen, die über mehrere Episoden 

hindurch in weiten Bögen erzählt werden. Dabei schreitet die Entwicklung der Hauptfiguren 

langsam, jedoch merklich voran.131 

4.2  Definition Quality Television Series 

Für die Quality Television Series (QTS) gibt es bisher keine allgemeingültige Definition, 

obwohl diese Machart von Serien den meisten Zuschauern aktuell geläufig sein dürfte. In der 

Forschungsliteratur wird zwar ein gewisser Zeitrahmen bestimmt, in der sich diese 

vermeintlich neuen Serien herausgebildet haben und auch einige ihrer Aspekte 

hervorgehoben werden. Viele Arbeiten zur Serienforschung vermeiden jedoch eine klare 

definitorische Abgrenzung. 

Robert J. Thompson hat durch Befragung von Zuschauern, Wissenschaftlern und Kritikern 

zwölf Merkmale zusammengefasst, die eine Serie aus dem Bereich der Quality Television 

Series aufweist: 

Demnach ist Qualitätsfernsehen kein gewöhnliches Fernsehen (1); Qualitätsserien werden 

von Künstlern gemacht (2), sprechen ein gehobenes Publikum an (3), haben niedrige 

Einschaltquoten und kämpfen gegen den Widerstand der Sender und des Mainstream-

Publikums (4); sie verfügen über ein großes Figurenensemble, präsentieren unterschiedliche 

Perspektiven und haben multiple Plots (5), entwickeln ein serielles Gedächtnis (6), kreieren 

neue Genres, indem sie bestehende Genres kombinieren (7), sind literarisch, 

autorenzentriert, komplexer als andere Serien (8), selbstreflexiv (9), behandeln kontroverse 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
129 Vgl. Eschke, Gunther/Bohne, Rudolf: Bleiben Sie dran!. Dramaturgie von TV-Serien, Konstanz: 

UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2010, S.141 
130 Vgl. ebd. 
131 Vgl. Eschke, Gunther/Bohne, Rudolf: Bleiben Sie dran!. Dramaturgie von TV-Serien, Konstanz: 

UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2010, S.139ff. 
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Themen (10), versuchen „realistisch“ zu sein (11) und werden mit Lobeshymnen überhäuft 

(12).132 

Diese Klassifizierung weist einige zwingende Merkmale der Quality Television Series auf, 

andere wiederum erscheinen nicht obligat. Insbesondere der Punkt der niedrigen 

Einschaltquoten ist durch die Popularität einiger Serien kein zwingendes Attribut einer 

Quality Television Series. Man denke nur an den Erfolg der HBO-Produktion 133  The 

Sopranos (1999-2007), die dem Bezahlsender neben einer Schärfung des eigenen Images 

(“It’s not TV. It’s HBO.“) auch sehr gute Marktanteile eingebracht hat. Zudem stoßen solche 

komplexen Serienproduktionen gerade abseits der großen Networks auf hohe Resonanz, da 

sich das Nutzerverhalten stark verändert hat und sich im Laufe der Jahrzehnte neue 

Distributionswege entwickelt haben. Binge-Watching und die Veröffentlichung über 

Streaming-Dienste wie beispielsweise netflix sind hier exemplarisch zu nennen. 

Qualitätsserien haben im Zeitraum der letzten zehn bis fünfzehn Jahre stark an Interesse 

gewonnen und werden inzwischen ähnlich hochpreisig produziert wie Hollywood-

Blockbuster. So kostet die Produktion einer Folge der Serie House of Cards oder Game of 

Thrones zwischen 3,5 und 4,5 Millionen US-Dollar. 134135 Ein extremes Beispiel für eine 

kostspielige Serienproduktion war zudem die Pilotfolge der Serie LOST, bei der sich die 

Kosten auf 5-10 Millionen US-Dollar belaufen sollen.136 

Durch die deutlich längere Erzählzeit als bei einem klassischen Spielfilm (ca. 90 Minuten) 

haben Serien per se die Möglichkeit komplexere Handlungsstränge und stärkere 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
132 Vgl. Frizzoni, Brigitte: Zwischen Trash-TV und Quality-TV. Wertediskurse zu serieller Unterhaltung, 

In: Populäre Serialität: Narration-Evolution-Distinktion: Zum seriellen Erzählen seit dem 
19.Jahrhundert, Hrsg. v. Frank Kelleter, Bielefeld: transcript Verlag, 2012, S.342f. 

133 Vgl. Leverette, Marc: The not TV industry. In: It’s not TV. Watching HBO in the post-television era, 
Hrsg. v. Marc Leverette, Brain L. Ott u. Cara Louise Buckley, New York / London: Routledge, 2008 
S.13ff. 

134 Vgl.  http://www.brandeins.de/archiv/2014/beobachten/wir-serienmuffel.html; Onlinezugriff am 
27.09.2014 

135 Eine andere Serie des Quality TV, The West Wing (NBC, 1999-2006), die bereits zu Anfang des 
vermeintlichen „Booms“ an Qualitätsserien produziert wurde, kostetet im Vergleich ca. 400.000 
US-Dollar pro Folge. Dies ist für eine Serienepisode bereits ebenfalls ein beträchtlicher Betrag.; 
Vgl. Nelson, R.: Quality TV Drama. Estimations and Influences Through Time and Space. In: 
Quality TV: Contemporary American Television and Beyond, Hrsg. von J.McCabe und K.Akass, 
London: I.B. Tauris, 2007, S. 43f. 

136 Vgl. Pearson, Roberta: Lost in Transition.From Post-Network to Post-Television, In: Quality TV: 
Contemporary American Television and Beyond, Hrsg. von J.McCabe und K.Akass, London: I.B. 
Tauris, 2007, S.244f. 
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Figurenentwicklungen zu entwerfen.137 Qualitätsserien nutzen diesen zeitlichen Rahmen und 

verstricken die zahlreichen komplexen Handlungsstränge miteinander. Sie variieren in ihrer 

Länge und bewegen sich meist in einer Erzählzeit von 45-60 Minuten pro Episode. Die 

Gesamtlänge hängt dann zudem noch von der Folgenanzahl ab. Klassischerweise hat eine 

Staffel ca. zehn bis 12 Folgen.138 Demnach wird die Handlung einer Qualitätsserie (einer 

Staffel) in ca. 500-600 Minuten erzählt. 

In der aktuellen Forschungsliteratur zu den Quality Television Series werden Vergleiche 

dieser mit etablierten Kunstformen gezogen, wie dem Kino oder auch dem Roman.139 Es 

wird davon gesprochen, dass die Qualitätsserien nicht nur Erzählweisen epischen 

Ausmaßes annehmen, sondern auch die bildgebenden Verfahren an das Kino erinnern. Die 

Serien haben oft eine gewisse „Leinwandästhetik“, Kameraführung und Montage sind mit 

denen eines Kinofilms gleichwertig.140 

An dieser Stelle muss jedoch darauf hingewiesen werden, dass es nicht die eine 

„Kinoästhetik“ gibt, nach der alle Filme produziert werden. Jeder Film ist auch im Hinblick auf 

seine Kameraführung, seine Montage und Regie ein eigenständiges Werk. Dass in der 

Masse aller produzierten Kinofilme Parallelen und Ähnlichkeiten vorkommen ist nur legitim.  

Die von Originalität und Flexibilität bestimmten Serienproduktionen kommen meist 

ausschließlich aus dem englischsprachigen Raum. Geburtsort der innovativen 

Serienentwicklung ist, wie oft bei medialen Veränderungen und Weiterentwicklungen, der 

amerikanische Film- und Fernsehmarkt. Dennoch gibt es auch auf dem deutschsprachigen 

Markt Versuche dieses „neue“ Erzählformat zu etablieren – als Beispiel zu nennen wäre hier 

die zehnteilige Krimiserie Im Angesicht des Verbrechens vom Regisseur Dominik Graf aus 

dem Jahr 2010. Nachdem die Produktion auf der Berlinale präsentiert worden war, erfolgte 

die Erstausstrahlung im Fernsehen auf arte.141 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
137 Vgl.  http://www.migrosmagazin.ch/menschen/reportage/artikel/mit-don-draper-ins-neue-jahr; 

Onlinezugriff am 20.11.2014 
138 Vgl. Bock, Annekatrin: Fernsehserienrezeption. Produktion, Vermarktung und Rezeption US-

amerikanischer Prime-Time-Serien, Wiesbaden: Springer Verlag, S.44 
139 Vgl.  http://www.nytimes.com/2006/09/10/opinion/10sun3.html?_r=0; Onlinezugriff am 2.10.2014 
140 Vgl. Köhler, Kristina: “You are not watching enogh television“, In: In: Serielle Formen. Von den 

frühen Film-Serials zu aktuellen Quality-TV- und Online-Serien, Hrsg. v. Robert Blanchet, Kristina 
Köhler, Tereza Smid u. Julia Zutavern, Marburg: Schüren Verlag, 2011, S.20 

141 http://www.spiegel.de/kultur/tv/im-angesicht-des-verbrechens-himmelspforte-und-hoellentor-a-
724635.html; Onlinezugriff am 19.11.2014 
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Zwar wurde dies letztlich als klassischer TV-Mehrteiler ausgestrahlt und die einzelnen 

Folgen haben nicht eine strikt abzugrenzende abgeschlossene Folgehandlung – die 

verwobenen Handlungsstränge, die genaue Milieu-Zeichnung und die vielschichtigen 

Charaktere sprechen hingegen deutlich für eine Qualitätsproduktion. Im Angesicht des 

Verbrechens ist auch zunächst als Miniserie konzipiert worden.142 

Jason Mittell erläutert in seiner Untersuchung zur narrativen Komplexität im amerikanischen 

Gegenwartsfernsehen Quality TV als  

„sorgfältig arrangierte Entwicklung von dramatischen oder komischen 

Handlungssträngen in fiktionalen Großerzählungen.“143 

„(...), dabei heben sich narrativ komplexe Fernsehsendungen vor allem von den 

konventionellen Modi episodischer und fortsetzungsorientierter Serienformate ab.“144 

Mittell verortet mit dem Beginn der 1990er-Jahre eine Ära der Fernsehkomplexität durch das 

Aufkommen, der Verbreitung und der Popularität narrativ komplexer Fernsehserien. In den 

absoluten Zahlen sämtlicher produzierter Fernsehserien ist die Zahl der narrativ komplexen 

Fernsehserien allerdings deutlich geringer, als der Anteil der konventionell erzählten Serien. 

Mittell vergleicht das Aufkommen einer neuen Fernsehkomplexität mit der Entwicklung des 

New Hollywood. Im Hollywoodkino der 1970er-Jahre schufen einige wenige Regisseure eine 

innovative Erzählweise im Hollywoodkino. Auch wenn diese Epoche nur von wenigen 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
142 Nach der Fernsehausstrahlung (arte und ARD) wurde eine Debatte in Deutschland darüber 

angestoßen, ob Qualitätsproduktionen in Deutschland überhaupt noch eine Chance haben, da die 
TV-Quoten hinter den Erwartungen zurückblieben. Aufgrund dessen wurden die letzten Folgen 
bereits im sehr späten Abend- und Nachtprogramm ausgestrahlt. Die Presseresonanzen waren 
bereits bei der Premiere auf der Berlinale 2010 durchweg sehr gut bis herausragend. Im Angesicht 
des Verbrechens stand jedoch während der Produktionszeit vor massiven Problemen. Das Projekt 
drohte zu platzen, da die operierende Produktionsfirma während des Drehs in Insolvenz gehen 
musste und die Fertigstellung nur durch die zusätzliche Finanzierung von verschiedenen 
Rundfunken gelang. Die Krimiserie ist mehrfach ausgezeichnet worden.  

143 Mittel, Jason: Narrative Komplexität im amerikanischen Gegenwartsfernsehen. In: Populäre 
Serialität: Narration-Evolution-Distinktion: Zum seriellen Erzählen seit dem 19.Jahrhundert, Hrsg. v. 
Frank Kelleter, Bielefeld: transcript Verlag, 2012, S.101 

144 Mittel, Jason: Narrative Komplexität im amerikanischen Gegenwartsfernsehen. In: Populäre 
Serialität: Narration-Evolution-Distinktion: Zum seriellen Erzählen seit dem 19.Jahrhundert, Hrsg. v. 
Frank Kelleter, Bielefeld: transcript Verlag, 2012, S.98 
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Regisseuren wie Coppola, Scorsese oder Altman bestimmt wurde, so veränderte sie das 

klassische Hollywoodkino enorm.145 

Dem Kino wird prinzipiell ein höheres Prestige zugeschrieben, als dem Fernsehen. Durch 

den Wechsel des „Kino-Personals“ zum Fernsehen kann dieses Gefälle nach und nach 

aufgehoben werden.146 

Prinzipiell sollte einer Serienproduktion, die nicht die Merkmale einer QTS aufweist, Qualität 

in ihrer Herstellung und Narration nicht abgesprochen werden. Auch konventionelle Serien 

haben einen Qualitätsanspruch. Der Begriff der Quality Television Series jedoch eröffnet 

rezeptive sowie kreative Möglichkeiten, die sich von den konventionellen Serienproduktionen 

abheben.  

Eine genaue Erläuterung des Begriffes der narrativen Komplexität im Hinblick auf 

zeitgenössische Serienformate findet sich weiterhin bei Mittell: 

„Formal gesehen, handelt es sich um eine Neudefinition episodischer Erzählmuster 

unter dem Einfluss der seriellen Fortsetzungserzählung – das aber nicht als 

Verschmelzung von Episoden- und Fortsetzungsserien, sondern als eine Verschiebung 

des Gleichgewichts zwischen beiden Formaten. Anders als im episodischen Muster 

üblich muss in narrativ komplexen Serien nicht jede Einzelfolge eine abgeschlossene 

Handlung aufweisen. Stattdessen rücken Fortsetzungselemente (in unterschiedlichen 

Genres) in den Vordergrund. Gleichzeitig befreit narrative Komplexität das serielle 

Format von den Genremustern der Seifenoper. Viele, wenn auch nicht alle komplexen 

Sendungen, die in Fortsetzungen erzählen, weisen den in Soaps üblichen 

melodramatischen Stil und die Konzentration auf Figurenbeziehungen zurück oder 

spielen diese Merkmale doch deutlich herunter. Das verschafft zeitgenössischen 

Sendungen Abstand zu den kulturellen Konnotationen eines verunglimpften Genres. 

(...) Doch narrativ komplexe Sendungen stellen Handlungsentwicklungen deutlicher in 

den Vordergrund als Seifenopern; Beziehungs- und Figurendrama entwickeln sich aus 

dem Plot hinaus, nicht umgekehrt, wie bei Soaps. Anders als Seifenopern aber sind 

diese Primetime-Serien nicht darauf ausgerichtet, den narrativen Abschluss zu 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
145 Vgl. Mittel, Jason: Narrative Komplexität im amerikanischen Gegenwartsfernsehen. In: Populäre 

Serialität: Narration-Evolution-Distinktion: Zum seriellen Erzählen seit dem 19.Jahrhundert, Hrsg. v. 
Frank Kelleter, Bielefeld: transcript Verlag, 2012, S.98 

146 Vgl. Mittel, Jason: Narrative Komplexität im amerikanischen Gegenwartsfernsehen. In: Populäre 
Serialität: Narration-Evolution-Distinktion: Zum seriellen Erzählen seit dem 19.Jahrhundert, Hrsg. v. 
Frank Kelleter, Bielefeld: transcript Verlag, 2012, S.101 
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verzögern. Stattdessen kombinieren sie in der Regel episodische Handlungsstränge 

mit multi-episodischen Handlungsbögen und fortlaufenden Beziehungsdramen. Diese 

Sendungen tendieren also dazu, Episoden- und Fortsetzungsstrukturen bestimmten 

Genrenormen zuzuordnen: So werden Beziehungsgeschichten wie in Soaps von Folge 

zu Folge weitergeführt, wohingegen die Polizei- und Medizinfälle normalerweise 

innerhalb einer Folge abgeschlossen oder als Zweiteiler gereiht werden.“147 

Qualitätsserien können jedoch nicht allein als Mischform von Fortsetzungs- und 

Episodenserien beschrieben werden. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Teilnahme der 

Rezipienten am Konstruieren der narrativen Verfahren einer Serie.148 Sie ermöglicht dem 

Zuschauer die Immersion, das Eintauchen in den diegetischen Raum, ein Erleben der Serie. 

Was jahrzehntelang dem Kino und seiner Vorführsituation vorbehalten war, wird nun auch zu 

einem Charakteristikum anderer Medien. Dieser Umstand lässt sich neben der „neuen“ 

Komplexität des Fernsehens auch bei Computerspielen beobachten, die ebenfalls den 

Mediennutzer vereinnahmen. Computerspiele nutzen jedoch komplett andere Strategien, um 

diese Immersion beim Rezipienten zu erreichen. 

Quality Television Series richten sich meist an ein gehobenes, intellektuelles Publikum. Der 

amerikanische Bezahlsender HBO, der über die Jahre sein Profil durch hochqualitative 

Serien schärfte und gewissermaßen als Hort für komplexes narratives Erzählen gilt, ist 

außerdem ein Indiz dafür, dass das Zielpublikum ebenso eines ist, dass einen gewissen 

Lebensstandard führt. Schließlich muss sich der Zuseher eines Bezahlsenders mit seinem 

exklusiven Inhalt diesen auch leisten können.  

Zusammenfassend bedeutet die narrative Komplexität der sogenannten Quality Television 

Series eine Vermischung der üblichen Charakteristika von Fortsetzungs- sowie 

Episodenserien. Sie beinhaltet eine größere Bandbreite hinsichtlich ihrer 

Erzählmechanismen, weist ein höheres Maß an Selbstreflexion auf und stellt zudem höhere 

Erwartungen an Zuschauer bezüglich ihrer Teilnahme am Geschehen. Den Zuschauern 

werden mehr Kompetenzen hinsichtlich Verständnis und auch Eigeninitiative zugesprochen. 

Diese Eigeninitiative kann in der Diskussion von Handlungssträngen in serienspezifischen 

Foren sein oder aber durch Erkenntnis bestimmter Doppeldeutigkeiten der Handlung sowie 
	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
147 Mittel, Jason: Narrative Komplexität im amerikanischen Gegenwartsfernsehen. In: Populäre 

Serialität: Narration-Evolution-Distinktion: Zum seriellen Erzählen seit dem 19.Jahrhundert, Hrsg. v. 
Frank Kelleter, Bielefeld: transcript Verlag, 2012, S.105f. 

148 Vgl. Mittel, Jason: Narrative Komplexität im amerikanischen Gegenwartsfernsehen. In: Populäre 
Serialität: Narration-Evolution-Distinktion: Zum seriellen Erzählen seit dem 19.Jahrhundert, Hrsg. v. 
Frank Kelleter, Bielefeld: transcript Verlag, 2012, S.111 
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lediglich die Beschäftigung mit zusätzlichem (Video-)Material auf weiteren 

Distributionskanälen. Der Medienwissenschaftler Henry Jenkins prägte aufgrund dessen den 

Begriff der „kollektiven Intelligenz“, die sich durch die Angebote der Medienindustrie 

herausgefordert fühlen.149 Durch die Interaktivität zwischen den verschiedenen Medien und 

den immer neuen Technologien haben sich neue Alltagspraktiken und ein verändertes 

Nutzerverhalten entwickelt.  

Die narrative Serienkomplexität kann also als Teil eines sich stetig entwickelnden 

Kulturwandels verstanden werden, insbesondere vor dem Hintergrund der digitalen 

Technologien. 

4.3  Entwicklung der Quality Television Series 

Der genaue Beginn in der Entwicklung der Quality Television Series wird innerhalb der 

Forschungsliteratur differenziert gesehen. Beginnt der Trend für manche bereits mit Beginn 

der 1980er Jahre und der Serie Hill Street Blues (NBC, 1982-1988), so nennen ausnahmslos 

alle Quellen als die markanteste Serie mit dem Aufkommen der QTS die von David Lynch (in 

Kooperation mit Mark Frost) entwickelte, und produzierte Serie Twin Peaks (ABC, 1990-

1991). Sie lässt sich als Konglomerat mehrerer Genres beschreiben vor dem Hintergrund zu 

Ermittlungen eines Mordfalls in der fiktiven Kleinstadt Twin Peaks. Die Produktion wurde als 

prägendes Ereignis im US-amerikanischen Fernsehen konstatiert, da sie sich formal und 

inhaltlich vom bisher gezeigten Serienangebot im US-Fernsehen abhob.150 

Zwar waren die Zuschauerzahlen überschaubar, womit wiederum ein weiteres der Merkmale 

Robert J. Thompsons zu Qualitätsserien erfüllt wäre, die Kritiker lobten die Serie dagegen für 

ihre Erzählweisen und ihren Witz, trotz des im Bereich Thriller/Horror angesiedelten Sujet. 

Mehr noch als bei seinen Filmen setze David Lynch hier auf den Genre-Mix aus 

Detektivgeschichte, Mystery, Soap sowie „Soap Noir“.151 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
149 Vgl. Blanchet, Robert: Quality TV. Eine kurze Einführung in die Geschichte und Ästhetik neuer 

amerikanischer Fernsehserien. In: Serielle Formen. Von den frühen Film-Serials zu aktuellen 
Quality-TV- und Online-Serien, Hrsg. v. Robert Blanchet, Kristina Köhler, Tereza Smid u. Julia 
Zutavern, Marburg: Schüren Verlag, 2011, S.41 

150 Vgl. Blanchet, Robert: Quality TV. Eine kurze Einführung in die Geschichte und Ästhetik neuer 
amerikanischer Fernsehserien. In: Serielle Formen. Von den frühen Film-Serials zu aktuellen 
Quality-TV- und Online-Serien, Hrsg. v. Robert Blanchet, Kristina Köhler, Tereza Smid u. Julia 
Zutavern, Marburg: Schüren Verlag, 2011, S.37 

151 Winter, Rainer: Fernsehserien als Kult, In: Transnationale Serienkultur. Theorie, Ästhetik, Narration 
und Rezeption neuer Fernsehserien, Hrsg. v. Susanne Eichner, Lothar Mikos u. Rainer Winter, 
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Die Entwicklung des Quality TV ist keine rein inhaltliche Entwicklung. Sie hängt von den 

Veränderungen in der Struktur und Organisation der US-amerikanischen Networks genauso 

ab, wie von Veränderungen auf dem amerikanischen Fernsehmarkt, neuen 

Distributionswegen, Vermarktungsoptionen und Bestrebungen von Autoren wie Produzenten 

neue Erzählweisen zu etablieren.152 

Elke Weissmann zeichnet die Entwicklung von Quality TV in ihrer Abhandlung zur ebenfalls 

zum Quality TV zählenden Serie CSI – Crime Scene Investigation nach. Demnach werde 

das amerikanische Fernsehen erst seit kurzer Zeit mit Qualität in Verbindung gebracht.153 In 

der Hochzeit der Networks (1960er-1980er Jahre) seien in den Augen von Zuschauern als 

auch Fernsehkritikern bis in die 1970er-Jahre eher britische Produktionen von besonderer 

Qualität gewesen. Einen Wandel hätten die Komödien und später auch Fernsehspiele, die 

NBC Anfang der 1970er-Jahre produzieren herbeigeführt.154 Hintergrund dessen sei die 

Wahrnehmung einer neuen Zielgruppe gewesen, die der besser verdienenden, gebildeteren 

Zuschauer.155 

Wie Jane Feuer beschreibt, gehe diese Umorientierung mit einer stärkeren 

Kommerzialisierung einher. Es sei eine stärkere Betonung auf Marken und Zielgruppen 

gelegt worden als zuvor.156 Die Möglichkeit Sendungen zu einer Marke zu machen war eine 

völlig neue Sichtweise im Medium Fernsehen und erstmals die Chance die Kunden durch 

gezieltes Branding zum Zusehen zu bewegen. Für Feuer resultiert daraus, dass Qualität im 

amerikanischen Fernsehen der 1970er nicht vorwiegend über den Inhalt oder seine Form 

definiert wurde, sondern vielmehr über den Geschmack der neu formulierten Zielgruppe 

festgelegt worden sei.157 

Eine veränderte Wahrnehmung der Qualität von Serien lässt sich auch am Personal ihrer 

Herstellung verorten. So wurden viele der Qualitätsserien von Autoren und Regisseuren 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  

Wiesbaden: Springer Verlag, 2013, S.79 ;Der Begriff Soap Noir wurde von Ko-Autor Mark Frost 
geprägt. 

152 Vgl. Akass, K. / McCabe, Janet: It’s not TV, it’s HBO’s original programming. Producing quality TV. 
In: It’s not TV. Watching HBO in the Post-Television Era, Hrsg. v. Marc Leverette, Brain L. Ott u. 
Cara Louise Buckley, New York/London: Taylor and Francis Griup, 2008, S.84f. 

153 Vgl. Weissmann, Elke: Schauspielerische Qualität und narrative Innovationen in CSI, S. 122 
154 Vgl. ebd. 
155 Vgl. ebd. 
156 Vgl. Feuer, Jane: HBO and the Concept of Quality. In: Quality TV: Contemporary American 

Television and Beyond, Hrsg. von J.McCabe und K.Akass, London: I.B. Tauris, 2007, S. 147f. 
157 Vgl. ebd. 
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gemacht, die zunächst beim Film ihre Karriere begannen. 158  Auch Aaron Sorkin, 

Drehbuchautor des Analysegegenstands The Newsroom, ist dazu zu zählen. Neben 

ursprünglichem Filmpersonal traten vermehrt auch Schriftsteller in den Dienst der Networks, 

um als Fernsehautoren tätig zu werden.159 

War beim Film die Möglichkeit sich kreativ zu entwickeln schon allein aufgrund der zeitlichen 

Limitierung einer Spielfilms recht eingeschränkt, erlangte das Medium Fernsehen den Ruf 

ein spezifisches Produzenten-Medium zu sein, das seinen Drehbuchautoren weit mehr 

Freiheiten in ihrer kreativen Entwicklung zusprach.160 So kehrten viele Drehbuchautoren dem 

Spielfilm den Rücken und erzählten nun komplexe Geschichten im Fernsehen. 

Die Entwicklung der Quality Television Series lässt sich nur vor dem Hintergrund der 

Entwicklung des amerikanischen Fernsehens beschreiben. Eine Zusammenfassung der 

amerikanischen Fernsehgeschichte erfolgte durch R. Nelson, wonach sich das 

amerikanische Fernsehen grob in drei Phasen unterteilen lasse:161  

1. TV I (1948-1975) – geprägt von der Dominanz der drei großen Networks ABC, CBS und 

NBC162 

2. TV II (1975-1995) – als Phase der Postnetworks, da durch das gelockerte Rundfunkgesetz 

viele neue Sender gegründet wurden; Erstarken der werbefreien Bezahlsender 

3. TV III (1995- bis heute) – geprägt von der digitalen und globalen Vernetzung  

Durch die Expansion von Fernsehkanälen wurde die Vormachtstellung der großen drei 

Networks in den USA, ABC, CBS und NBC ab Mitte der 1970er Jahre dezimiert.163 Durch 

diese Expansion und das Aufkommen von Pay-TV-Sendern wie beispielsweise HBO oder 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
158 Mittel, Jason: Narrative Komplexität im amerikanischen Gegenwartsfernsehen. In: Populäre 

Serialität: Narration-Evolution-Distinktion: Zum seriellen Erzählen seit dem 19.Jahrhundert, Hrsg. v. 
Frank Kelleter, Bielefeld: transcript Verlag, 2012, S.101 

159 Vgl. Weissmann, Elke: Schauspielerische Qualität und narrative Innovationen in CSI, S. 122f. 
160 Mittel, Jason: Narrative Komplexität im amerikanischen Gegenwartsfernsehen. In: Populäre 

Serialität: Narration-Evolution-Distinktion: Zum seriellen Erzählen seit dem 19.Jahrhundert, Hrsg. v. 
Frank Kelleter, Bielefeld: transcript Verlag, 2012, S.101 

161 Vgl. Eichner, Susanne: Blockbuster Television. Neue Serien im Kontext von Produktion, Institution 
und Ästhetik. In: Transnationale Serienkultur. Theorie, Ästhetik, Narration und Rezeption neuer 
Fernsehserien, Hrsg. v. Susanne Eichner, Lothar Mikos u. Rainer Winter, Wiesbaden: Springer 
Verlag, 2013, S.54f. 

162 American Broadcasting Company (ABC), Columbia Broadcasting System (CBS), National 
Broadcasting Company (NBC) 

163 Vgl. Weissmann, Elke: Schauspielerische Qualität und narrative Innovationen in CSI, S. 122f. 
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Showtime wurde die sogenannte Post-Network-Ära eingeleitet.164 Waren die 1970er Jahren 

noch von großer Regulierung gekennzeichnet, setzte in den 1980er Jahre ein Klima der 

Liberalisierung ein. Eine Dynamisierung des Marktes erfolgte. 

Der Telecommunications Act aus dem Jahre 1996 sorgte letztlich für die Aufhebung letzter, 

massiver Regulierungsinstrumentarien. Viele Sender fusionierten daraufhin, vor allem auch 

mit bestehenden Hollywood-Studios. 165  Einen freieren Markt hatte das amerikanische 

Rundfunksystem bis dato nicht gekannt.  

Die Pay-TV-Sender hatten im Gegensatz zu den frei empfangbaren Networks keine 

drastischen Vorgaben durch die amerikanische Rundfunkaufsichtsbehörde. Die rechtlichen 

und damit auch moralischen Vorgaben waren stark abweichend. Obszönes, Darstellung von 

Brutalität, Schimpfworte oder auch nackte Haut konnten daher spielerisch angesetzt 

werden.166 Ein weiterer markanter Unterschied zu den Networks ist das Verhältnis von 

Bezahlsendern zu Werbekunden. Sie sind durch ihre Abonnement-Einnahmen weitaus 

weniger an diese gebunden und müssen deren Image nicht berücksichtigen, wenn sie nicht 

sowieso gänzlich werbefrei sind.167  

Die Pay-TV-Sender nutzten diese Freiheit, allen voran HBO, der es wie kein zweiter 

Fernsehsender verstand eine Markenidentität aufzubauen. Eine prägnante Markenidentität 

war deshalb von großer Bedeutung um die Gebühren des Abonnements zu rechtfertigen. 

Der Zuschauer musste das Gefühl haben etwas Besonderes für sein Geld zu bekommen – 

etwas, das es bei den drei großen Networks nicht zu sehen gab.  

Dieses Branding wurde vom 1972 gegründeten Sender HBO äußerst markant betrieben und 

lässt sich am deutlichsten an seinem Mitte der 1990er Jahre entwickelten Slogan “It’s not TV. 

It’s HBO.“168 aufzeigen. Thompson greift diesen Slogan auf und nimmt ihn als gleichzeitige 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
164 Vgl. ebd. 
165 Vgl. Eichner, Susanne: Blockbuster Television. Neue Serien im Kontext von Produktion, Institution 

und Ästhetik. In: Transnationale Serienkultur. Theorie, Ästhetik, Narration und Rezeption neuer 
Fernsehserien, Hrsg. v. Susanne Eichner, Lothar Mikos u. Rainer Winter, Wiesbaden: Springer 
Verlag, 2013, S.55f. 

166 Vgl. Blanchet, Robert: Quality TV. Eine kurze Einführung in die Geschichte und Ästhetik neuer 
amerikanischer Fernsehserien. In: Serielle Formen. Von den frühen Film-Serials zu aktuellen 
Quality-TV- und Online-Serien, Hrsg. v. Robert Blanchet, Kristina Köhler, Tereza Smid u. Julia 
Zutavern, Marburg: Schüren Verlag, 2011, S.38 

167 Vgl. ebd. 
168 Akass, K. / McCabe, Janet: It’s not TV, it’s HBO’s original programming. Producing quality TV. In: 

It’s not TV. Watching HBO in the Post-Television Era, Hrsg. v. Marc Leverette, Brain L. Ott u. Cara 
Louise Buckley, New York/London: Taylor and Francis Griup, 2008, S.85f. 
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Erläuterung für das Quality TV: “Quality TV is best defined by what it is not. It is not ‘regular’ 

TV.“169 Tatsächlich bringt es auf den Punkt, was HBO darstellt und darstellen will, und dass 

es sich außerdem vom Produktionshabitus der Networks abhebt.  

Diese Differenzierungsstrategie wurde von HBO so vielfältig betrieben, dass HBO-

Produktionen gerade Ende der 1990er/Anfang der 2000er-Jahre einem gewissen Image 

unterlagen, die gleichermaßen ein bestimmtes Zielpublikum adressierten. Die Serien wurden 

als qualitativ hochwertig produzierte Formate mit ungewöhnlichen Sujets, ebenfalls oft als 

politisch unkorrekt angesehen, die sich an eine kaufkräftige, intellektuelle Klientel richtete. 

Die Networks setzten diesem Programm sogenanntes Must-See-TV entgegen, wie 

beispielsweise die Serie Friends (NBC, 1994-2004) die sich zu einem Generationen-

prägenden Fernsehprogramm entwickelt hat. 

Der Erfolg von HBO beruht auf einer umfassenden Geschäftsstrategie, die folgende 

Prinzipien berücksichtigt: Wettbewerb, Werbung, Branding, Originalität und die Interessen 

der Kunden. 170  HBO schaffte es gezielt durch seine Kampagnen Aufmerksamkeit zu 

generieren und im Gespräch zu bleiben. So kann beispielsweise der Gewinn der berühmten 

Fotografin Annie Leibovitz für die Fotokampagnen für The Sopranos in den Jahren 1999, 

2002 und 2004 als besonderer Coup bezeichnet werden.171 Es wird zudem eine Verbindung 

zu anderen Künsten hergestellt, Fernsehen wird in einem neuen künstlerischen Kontext 

gesehen. 

Neue Techniken wie die VHS und in der Folge DVD sowie Blue Ray-Discs, sowie das 

Zeitalter der Digitalisierung sorgten für einen Innovationsschub, der die Film- und 

Fernsehindustrie bis heute nachhaltig beschäftigt und unaufhörlich vor Probleme stellt, zum 

Beispiel hinsichtlich der illegalen Nutzung von Filmen und Fernsehinhalten über das 

Internet.172 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
169 Thompson, Robert J.: Television’s Second Golden Age: From Hill Street Blues to ER, New York: 

Continuum, 1996, S.13 
170 Vgl. Akass, K. / McCabe, Janet: It’s not TV, it’s HBO’s original programming. Producing quality TV. 

In: It’s not TV. Watching HBO in the Post-Television Era, Hrsg. v. Marc Leverette, Brain L. Ott u. 
Cara Louise Buckley, New York/London: Taylor and Francis Group, 2008, S.85 

171 So wurde in der ersten Kampagne da Vincis „Das letzte Abendmahl“ imitiert, statt Jesus und 
seinen Jüngern, saß Tony Soprano mit seiner Familie an der langen Tafel. Die Kampagne stellte 
damit zusätzlich also ein kulturelles Zitat her.; Vgl. Akass, K. / McCabe, Janet: It’s not TV, it’s 
HBO’s original programming. Producing quality TV. In: It’s not TV. Watching HBO in the Post-
Television Era, Hrsg. v. Marc Leverette, Brain L. Ott u. Cara Louise Buckley, New York/London: 
Taylor and Francis Group, 2008, S.85f. 

172 Vgl. http://www.spiegel.de/netzwelt/spielzeug/studie-raubkopien-kosten-filmwirtschaft-193-
millionen-euro-a-510526.html; Onlinezugriff am 18.01.2015 
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Auch die technischen Möglichkeiten Fernsehen auf jedem Endgerät auch abseits vom 

heimischen Fernseher anschauen, oder auch die Option zu Hause eine Kinoatmosphäre 

durch die entwickelte Technik zu schaffen, verändern Sehgewohnheiten und Vorlieben der 

Rezipienten.  

Seit Beginn der 2000er Jahre geraten Quality TV oder Quality Television Series auch immer 

mehr in den Fokus der Serienforschung, sowie der öffentlichen Wahrnehmung. Feuilleton 

und Forschung feiern die Serien als neues Phänomen, bei dem sich die Qualität an 

Metaphern der Expansion und Größe abmessen lasse.173 Welche agiert mit noch mehr 

Handlungssträngen, welche Pilotfolge verursachte die meisten Produktionskosten, etc.? Der 

Vergleich zwischen den Serien, welche nun die bessere, qualitativere sei, wird bedeutsamer 

Bestandteil des Quality-TV-Diskurses.174 

Ebenfalls im gleichen Zeitraum entwickelte sich ein neues Zuschauerverhalten abseits des 

reinen Konsumierens von Serien. Handlungsstränge wurden akribisch in ihre Einzelteile 

zerlegt, Doppeldeutigkeiten und versteckte Hinweise aufgedeckt oder zumindest sorgfältig 

diskutiert. Zwar hatte es Fans von medialen Produkten schon immer gegeben, die Art und 

Weise, wie die Begeisterung nun eigenmächtige Beschäftigung mit der Serie abseits des 

Fernsehers hervorbrachte, war ein Novum. Auch hier spielen die neuen Medien eine 

entscheidende Rolle, da sie Zugang und Organisation medialer Inhalte massiv vereinfachen.  

Über die Jahrzehnte hat sich eine Vielzahl an Sendern herausgebildet, die sowohl 

Mainstream-Fernsehen bieten als auch ein Nischen- und Spartenpublikum adressieren. 

Nachdem der Fernsehmarkt im Jahr 1994 ca. 40 Kanäle beheimatete, kann ein 

durchschnittlicher amerikanischer Haushalt heute aus über 200 Kanälen wählen.175 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
173 Vgl. Jahn-Sudmann, Andreas / Kelleter, Frank: Die Dynamik serieller Überbietung. Amerikanische 

Fernsehserien und das Konzept des Quality TV. In: Populäre Serialität: : Narration-Evolution-
Distinktion: Zum seriellen Erzählen seit dem 19.Jahrhundert, Hrsg. v. Frank Kelleter, Bielefeld: 
transcript Verlag, 2012, S.209 

174 Vgl. Ebd. 
175 Vgl. Lengauer, Günther: Postmoderne Nachrichtenlogik. Redaktionelle Politikvermittlung in 

medienzentrierten Demokratien, Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften, 2007, S.60 
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4.4  Aktuelle Debatte um Quality Television Series 

Die Serie erfährt seit Beginn der 1990er Jahre zunehmend mehr Anerkennung, sowohl bei 

Fernsehwissenschaftlern als auch Fernsehkritikern.176 Dies hat sie zu großen Teilen den 

neuen Erzählweisen sowie neuen Vermarktungs- und Branding-Strategien zu verdanken. Die 

Handlungsstränge werden über ganze Staffel gesponnen, die Serien sind meist eine 

Hybridform aus Series und Serial. Die Qualitätsserien werden dadurch weitgehend 

klassifiziert und definiert. Serien, die dem traditionellen Muster einer series unterliegen, 

laufen jedoch Gefahr nun seltener mit Qualität in Verbindung gebracht zu werden. 

Vor dem Hintergrund der inhaltlichen Debatte um Quality Television Series muss immer 

bedacht werden, dass es sich um einen Teil der Populärkultur handelt, der mit zwei 

verschiedenen Bereichen verwoben ist. Auf der einen Seite ist dabei die ästhetische Ebene 

zu nennen, die als Grundlage gilt, auf der sich die Serie einer Qualitätsdiskussion stellen 

muss und auf der anderen Seite die ökonomische Ebene. Serien können als Waren begriffen 

werden. Auch hier wird produziert, um einen Gewinn zu erzielen. Auch hier gibt es vorab der 

Produktion eine Erwartungshaltung an Umsatz und Gewinnoptimierung.177 

Wenn man davon ausgeht, dass der Großteil von Qualitätsserien weiterhin bei 

Bezahlsendern zu finden ist, ist zu berücksichtigen, dass sie unter größerem Druck stehen 

über das ganze Jahr verteilt Programmhöhepunkte anzubieten. Meist haben dort die Kunden 

die Möglichkeit ihr Abonnement monatlich zu kündigen. Der Sender muss also den 

Zuschauer permanent so unterhalten, dass er gewillt ist, weiterhin für die Unterhaltung zu 

zahlen.178 Aufgrund dessen programmieren Bezahlsender ihre Serien in anderen Zyklen, als 

die frei zugänglichen Networks bzw. programmieren zusätzlich zu diesen Zyklen Anreize für 

die Zuschauer.179  

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
176 Vgl. Kristina Köhler: „You are not watching enough television!“, In: Serielle Formen. Von den frühen 

Film-Serials zu aktuellen Quality-TV- und Online-Serien, Hrsg. v. Robert Blanchet, Kristina Köhler, 
Tereza Smid u. Julia Zutavern, Marburg: Schüren Verlag, 2011, S.20 

177 Vgl. Bock, Annekatrin: Fernsehserienrezeption. Produktion, Vermarktung und Rezeption US-
amerikanischer Prime-Time-Serien, Wiesbaden: Springer Verlag, 2013, S.47 

178 Vgl. Bock, Annekatrin: Fernsehserienrezeption. Produktion, Vermarktung und Rezeption US-
amerikanischer Prime-Time-Serien, Wiesbaden: Springer Verlag, 2013, S.47 

179 Während die Networks ihre Programme im September und im Frühling starten (fall season/spring 
season), versuchen die Bezahlsender abseits der Jahresprogramm-Dreiteilung (Herbstsaison, 
Frühlingssaison, „Sommerpause“) auf sich aufmerksam zu machen und setzen bewusst 
Programmakzente.; Vgl. Bock: Fernsehrezeption, S.44 
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Die Sichtweise, dass den traditionellen series ein hohes Maß an Qualität abgesprochen wird 

beeinflusst natürlich auch die Schöpfer heutiger Serienproduktionen. Jede Produktion soll 

zweifelsohne auch dem prestigeträchtigen Image des Quality TV zugerechnet werden. Und 

so scheint es, dass es ein immer größeres Streben nach mehr Komplexität, nach mehr 

Besonderheit gibt. Die Produktionen aktueller Serien erscheint wie ein Wettbewerb: die 

Qualität wird manifestiert in der Höhe der Handlungsstränge, den Produktionskosten, dem 

epischen Erzählen etc. Mit Sicherheit können nicht alle Produktionen diesen Ansprüchen 

genügen. Da die Qualitätsserien derzeit aber bei den Rezipienten äußerst beliebt sind, 

versuchen die Fernsehsender, ob nun Bezahl- oder Free-TV-Sender, weitgehend jede neue 

Serie als eben DAS Serienhighlight zu vermarkten. So laufen Zuschauer und Kritiker Gefahr 

Qualität mit einem speziellen Genre zu verbinden und das Potenzial/die Qualität anderer 

Fernsehspiele zu unterschätzen bzw. von vorne herein auszuschließen.180 

Herbert Schwaab formuliert in einem Beitrag für die Zeitschrift für Medienwissenschaft eine 

Perspektivierung der Veränderungen von Fernsehkultur durch die Debatte um Quality TV. Er 

beschreibt eine Entwicklung des Publikums zu Kunden sowie eine Verdrängung der 

Bedeutsamkeit der Quote zugunsten von Gesamt-Vermarktungsstrategien. Im Zuge dessen 

wirft er die Frage auf, ob es im Zeitalter des TV III (1995-bis heute) überhaupt eine große 

Gruppe von Adressaten geben kann, die die gleichen Inhalte anspreche. Er kommt zu dem 

Schluss, dass der Versuch einer Definition des Quality TV jedoch nur über Zielgruppen 

erfolgen kann, statt über neue Statuten der Serienproduktion. Das Quality TV hat sich daher 

anhand der Vorlieben einer Zuschauergruppe orientiert und aus dieser weiterentwickelt.181 

Die Jahre 2000 bis 2010 werden als das goldene Jahrzehnt der Fernsehserien beschrieben. 

Ihnen wird zum Teil auch dem Film gegenüber Vorrang gegeben da sie aufgrund ihrer 

Konzeption und des zeitlichen Richtwerts komplett andere Erzählwelten darstellen können. 

Die Serie wird nun auf anderen Sektoren verortet, wie der des Films oder der Kunst.182 

Gleichzeitig kann man der Serie unterstellen sich wie ein Blockbuster zu vermarkten. Im 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
180 Vgl. Jahn-Sudmann, Andreas/Starre, Alexander: Die Experimente des Quality TV- Innovation und 

Metamedialität in neueren amerikanischen Serien, In. Eichner, Susanne/Mikos, 
Lothar/Winter,Rainer (Hg.): Transnationale Serienkultur. Theorie, Ästhetitk, Narration und 
Rezeption neuer Fernsehserien, Wiesbaden: Springer Verlag, 2013, S.103ff. 

181 Vgl. Schwaab, Herbert: Reading Contemporary Television, das Ende der Kunst und die Krise des 
Fernsehens, In: Zeitschrift für Medienwissenschaft, Hrsg. von der Gesellschaft für 
Medienwissenschaft,Zürich: Diaphanes, 1/2010, S.135-139 

182 Vgl. Kristina Köhler: „You are not watching enough television!“, In: Serielle Formen. Von den frühen 
Film-Serials zu aktuellen Quality-TV- und Online-Serien, Hrsg. v. Robert Blanchet, Kristina Köhler, 
Tereza Smid u. Julia Zutavern, Marburg: Schüren Verlag, 2011, S.21 
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Gegensatz dazu wurde dem klassischen Spielfilm daher bereits vorgeworfen inzwischen 

künstlerisch in Verzug zu sein. Infolgedessen müsse sich die Serienforschung laut Kristina 

Köhler unter anderem die Frage stellen, wie über Fernsehserien nachgedacht werden 

müsse, wenn von „anderem Fernsehen“ oder gar „etwas anderem als Fernsehen“ in Hinblick 

auf die Qualitätsserien gesprochen wird.183 

Die prinzipielle Negation des Mediums Fernsehen durch die Orientierung der Serien an 

anderen Kunstformen ist für die kulturelle und medienspezifische Verortung des Mediums 

Fernsehen jedoch durchaus ein bemerkenswerter Vorgang, den es in den nächsten Jahren 

weiterhin zu beobachten gilt. Diesbezüglich soll noch auf Umberto Eco verwiesen werden, 

der die Diskrepanz zwischen Wiederholung und Innovation (dem Prinzip, dem jede 

Seriendramaturgie unterliegt) als eine postmoderne Ästhetik verortet. Für ihn ist das Serielle 

nicht mangelhaft im Vergleich zum originären Werk, er versteht es vielmehr als Potenzial von 

Differenzierungen.184 

Nachdem sich die Serienforschung zwischen 1970 und 1990 einen Schwerpunkt auf die 

Untersuchung von Serialität gelegt hat, liegt der Fokus zwar bereits seit einigen Jahren auf 

der Untersuchung narrativ komplexer Serienformate. Die Folgen dieser Entwicklung vor dem 

Hintergrund des Mediums Fernsehen und den am Vermarktungsmarkt einer Serie 

teilnehmenden anderen Medien sind jedoch bisher nicht hinlänglich beleuchtet worden. 

Der Entwicklung der Quality Television Series muss man zu Gute halten: die seit Anbeginn 

seiner Entwicklungsgeschichte negative Reputation des Fernsehens, erlebt durch das 

Quality TV eine Veränderung. Das Fernsehen sei ein im Vergleich zum Roman oder einem 

Theaterstück qualitativ niederes Medium. Nun wird es auch durch die Entwicklung des 

Quality TV in einem neuen Licht gesehen. 185  Dass sich der Zuschauer über andere 

Distributionswege Zugang zu diesem Genre verschafft und es daher nicht zwingend dem 

Fernsehen an sich zugeschrieben werden darf, sollte an dieser Stelle dennoch erwähnt 

werden. Die Entwicklung geht inzwischen soweit, dass deutsche TV-Sender sich wieder 

vermehrt an selbst produzierten Qualitätsserien versuchen wollen. Darüber hinaus wird es 

nun auch erstmals ein Serien-Pilotprojekt geben, das gemeinsam von einem öffentlichen 

Rundfunk und einem Pay-TV-Sender auf den Weg gebracht wird. Um der 
	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
183 Vgl. ebd.  
184 Vgl. Eco, Umberto: Die Innovation im Seriellen, In: Über Spiegel und andere Phänomene, 

München: Carl Hanser Verlag, 1988, S.155ff. 
185 Vgl. Kirchmann: Einmal über das Fernsehen hinaus und wieder zurück. Neue Tendenzen in US-

amerikanischen Serien, In: „Previously on..“. Zur Ästhetik der Zeitlichkeit neuerer TV-Serien, Hrsg. 
v. Meteling, Arno/ Otto, Isabell/ Schabacher, Gabriele, München (u.a.): Fink, 2010, S.61ff. 
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Konkurrenzlosigkeit amerikanischer und britischer Serienproduktionen ein Ende zu bereiten, 

drehen ARD und Sky ab Mitte 2015 die Serie Babylon Berlin. Dieses Produktionsmodell solle 

sogar zukunftsweisend sein und nicht einmalig bleiben.186 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
186 Vgl.  

http://www.dwdl.de/nachrichten/47956/ard_und_sky_machen_gemeinsame_serie_babylon_berlin/; 
Onlinezugriff am 10.10.2014 
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5  Analysevorgehen 

Nach dem theoretischen Teil dieser Arbeit folgt nun der praktische Teil mit der Analyse der 

zeitgenössischen Quality Television Series The Newsroom (Home Box Office, 2011-). 

Das Hauptaugenmerk dieser Arbeit gilt der Frage, ob die genannte Serie in ihrer Arbeit mit 

realen Ereignissen auch die Strukturen tatsächlicher Nachrichtensendungen herstellt, und 

auf welche Weise sie dieses tut.  

Untersuchungsgegenstand ist die erste Staffel der Serie, bestehend aus zehn Folgen á 60 

Minuten. Produziert im Jahr 2011 vom Pay-TV-Sender HBO (Home Box Office), wurde sie 

zwischen Juni und August 2012 ausgestrahlt. Die deutsche Erstausstrahlung erfolgte 

ebenfalls bei einem Bezahlsender. Der Fernsehsender Sky erwarb die Ausstrahlungsrechte 

für Deutschland und Österreich und zeigte die erste Staffel in synchronisierter Fassung im 

Zeitraum von November bis Dezember 2012.187 Die Folgen in Originalsprache waren bereits 

kurz nach der Ausstrahlung in den USA bei Sky zu sehen.188 Ein Fokus soll auf die vierte 

Episode mit dem Namen „I’ll try to fix you“ gelegt werden. Regie führte in dieser Episode 

Alan Poul. Alan Poul arbeitet als Autor und Regisseur sowie als Schauspieler und zeigte sich 

bereits schon für die Produktion Six Feet Under (HBO, 2001-2005) mitverantwortlich.189 

Die Auswahl dieser Episode als Analysematerial erfolgte angesichts der speziellen 

Nachrichtenauswahl, die der Folge zu Grunde liegt. Die reguläre Arbeit der 

Nachrichtenredaktion wird in diesem Fall durch ein Attentat unterbrochen, die Rolle des 

„allwissenden“ Anchors deutlich strapaziert. In dieser Episode ist die klassische 

Recherchearbeit besonders anschaulich dargestellt.  

Die ausgewählten Szenen der Episode werden zunächst in einem kurzen Abriss erläutert, 

worauf eine detaillierte Beschreibung folgt. Die Beschreibung erfolgt sowohl auf textueller 

Ebene, schließt gleichermaßen aber auch die Gesamtkomposition der Montage mit ein.  

Im Anschluss an die Analyse erfolgen eine Interpretation sowie ein Resümee.  

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
187 http://www.fernsehserien.de/the-newsroom; Onlinezugriff am 7.10.2014 
188 http://www.spiegel.de/kultur/tv/aaron-sorkin-west-wing-schoepfer-zeigt-neue-serie-newsroom-a-

840723.html; Onlinezugriff am 7.10.2014 
189 http://www.imdb.com/name/nm0693561/; Onlinezugriff am 7.10.2014 
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5.1  Charakteristika der Analyse  

Ausgehend von der Film- und Fernsehanalyse von Lothar Mikos möchte ich in meiner 

Analyse folgende Punkte berücksichtigen: Inhalt und Repräsentation, Narration und 

Dramaturgie, Figuren und Akteure, Ästhetik und Gestaltung sowie Kontexte. 190  Diese 

Ebenen können einzeln untersucht werden, stehen aber meist naturgemäß im 

Zusammenhang mit den anderen Ebenen. Die spezifische Erzählweise ergibt sich aus der 

Kombination aller Ebenen und Elementen miteinander. Diese Kombination ist es, die eine 

Serie zu dem macht, was sie ist.  

5.1.1  Inhalt und Repräsentation 

Diese Ebene ist eng mit der Bedeutungsebene verbunden.191 Der Inhalt lässt sich als das 

beschreiben, was dem Rezipienten durch Bild und Wort vorgeführt wird. Im Falle der Film- 

und Fernsehanalyse liegt der Fokus darauf, wie der Inhalt gezeigt wird. Die Repräsentation 

meint „die Produktion von Bedeutung durch Sprache“192 Als Sprache wird dabei jede Art von 

Zeichensystem gewertet. In Bezug auf den Film und das Fernsehen umfasst dies Bilder, 

Töne, Sprache, Schrift, Grafik und Musik. 193  Film- und Fernsehtexte arbeiten mit 

gesellschaftlichen Strukturen und beeinflussen diese, wie auch das Rezipieren dieser Texte 

zu einer gesellschaftlichen Praxis geworden ist.  

5.1.2  Narration und Dramaturgie  

Zielte die erste Ebene mehr auf gesellschaftliche Strukturen und Prozesse, so wird in dieser 

Ebene Augenmerk auf imaginierte Bilder und Welten gelegt. 194  Die Narration stellt die 

kausale Verknüpfung von Handlungssträngen und den Figuren dar. Die Dramaturgie 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
190 Vgl. Mikos, Lothar: Film- und Fernsehanalyse, Konstanz: UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2008, 

2.Auflage, S. 43ff. 
191 Vgl. Mikos, Lothar: Film- und Fernsehanalyse, Konstanz: UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2008, 

2.Auflage, S. 44 
192 Hall, Stuart: The Work of Representation. In: Ders. (Hrsg.): Representation. Cultural 

Representations and Signifying Practices. London u.a.: Sage, 1997, S.28 
193 Vgl. Hartley, John: Representation. In: O’Sullivan, Tim/Ders./Saunders, Danny/Montgomery, 

Martin/Fiske, John (Hsrg.): Key Concepts in Communication and Cultural Studies. London/New 
York: Routledge, 1994, S.265 

194 Vgl. Mikos, Lothar: Film- und Fernsehanalyse, Konstanz: UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2008, 
2.Auflage, S. 47 
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hingegen zielt auf die Adressierung und die Reaktion des Zuschauers ab. Sie beschreibt den 

Aufbau einer Geschichte, den Aufbau einer imaginierten Welt. Die Narration ist ein 

kommunikativer Prozess, der einen Erzähler und mit den Zuschauern einen Adressaten hat. 

Prinzipiell sind fiktionale als auch nicht fiktionale Texte, wie beispielsweise auch 

Nachrichtensendungen, Erzählungen gemeint bzw. können auf diese Art und Weise gelesen 

werden.195 

5.1.3  Figuren und Akteure 

Die Personen, die als Schauspieler eine Rolle spielen sind doppelte Bedeutungsträger. Zum 

einen spielen sie die Figuren innerhalb einer Dramaturgie und erfüllen einen Teil der 

narrativen Struktur innerhalb dieser Dramaturgie. Zum anderen hat der Schauspieler eine 

eigene Identität, die in der Lebenswelt der Zuschauer meist an Bedeutungen geknüpft ist. 

Durch Film- und Fernsehen formt die Gesellschaft auch ihre Rollenkonzepte innerhalb 

dieser. Aufgrund dessen stellt diese Ebene eine wichtige in der Analysearbeit von 

Fernsehtexten dar.196 

5.1.4  Ästhetik und Gestaltung 

Wie bereits erläutert liegt der Fokus der Film- und Fernsehwissenschaft darauf, wie das Film-

/Fernsehbild und sein Text gestaltet sind. In diesem Zusammenhang wird in der 

Forschungsliteratur von einem Diskurs des Films und/oder einer Rhetorik des Fernsehens 

gesprochen.197  Die Mittel der Gestaltung (Ton, Kamera, Schnitt, etc.) sind es, die den 

Zuschauer in eine immersive Wirkung versetzen können. Überdies hat jedes Genre seine 

eigenen Konventionen und arbeitet mit einer speziellen Ästhetik. Ein Horrorfilm ist demnach 

eher finster gehalten, ein Musicalfilm dagegen erzielt seine Wirkung unter anderem meist 

durch helles, grelles Licht. Die Zugehörigkeit zu einem Genre beschreibt prinzipiell die 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
195 Vgl. Mikos, Lothar: Film- und Fernsehanalyse, Konstanz: UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2008, 

2.Auflage, S. 47ff. 
196 Vgl. Mikos, Lothar: Film- und Fernsehanalyse, Konstanz: UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2008, 

2.Auflage, S. 50ff. 
197 Vgl. Mikos, Lothar: Film- und Fernsehanalyse, Konstanz: UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2008, 

2.Auflage, S. 53f. 
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Herstellung von Bezügen zu anderen Produktionen auf den Ebenen der Gestaltung sowie 

der Dramaturgie.198 

5.1.5  Kontexte 

Die Bedeutung eines Film- oder Fernsehtextes wird erst durch die Rezipienten generiert. 

Diese Interaktion geschieht nicht losgelöst, nicht in einem gesellschaftsfreien Raum, wie 

Mikos es formuliert. Die Interaktion findet in Kontexten statt: in historischen, ökonomischen, 

juristischen, technischen, kulturellen und sozial-gesellschaftlichen Kontexten.199  

Bei der Analyse von Film- und Fernsehtexten sind für den Zuschauer vor allem fünf Kontexte 

zentral, die auf die mediale und kulturell-gesellschaftlichen Ebenen abzielen: Gattungen und 

Genres, Intertextualität, Diskurs, Lebenswelten, Produktion und Markt.200 Sofern die Kontexte 

historischer, juristischer und gesellschaftlicher Natur mit diesen fünf zentralen Kontexten 

zusammenhängen oder diese beeinflussen, geraten auch diese in den Fokus der Film- und 

Fernsehanalyse.  

Abhängig vom Kontext kann einem Film eine komplett andere Bedeutung zugeschrieben 

werden, weshalb es diese Ebene so wichtig für die Analyse macht. Eine große Rolle spielt in 

diesem Zusammenhang allerdings die Vorkenntnis des Rezipienten. Der Akt des 

Rezipierens gliedert sich in das Verstehen und Verarbeiten der Narration des Films, sowie in 

den Prozess die Dramaturgie und Narration in Verbindung zu setzen mit Genrekenntnissen 

und auch gesellschaftlichen Diskursen.201 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
198 Vgl. Hicketheir, Knut: Film- und Fernsehanalyse, Stuttgart u. Weimar: J.B. Metzler, 2007, 4. 

Auflage, S.201ff. 
199 Vgl. Mikos, Lothar: Film- und Fernsehanalyse, Konstanz: UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2008, 

2.Auflage, S. 57 
200 Vgl. Mikos, Lothar: Film- und Fernsehanalyse, Konstanz: UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2008, 

2.Auflage, S. 57f. 
201 Vgl. Mikos, Lothar: Film- und Fernsehanalyse, Konstanz: UVK Verlagsgesellschaft mbH, 2008, 

2.Auflage, S. 57ff. 
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6  The Newsroom 

The Newsroom ist eine US-amerikanische Serie um eine fiktive Nachrichtenredaktion 

innerhalb des fiktiven Fernsehsenders ACN. Die Serie operiert jedoch mit sich tatsächlich 

ereignenden Geschehnissen und verarbeitet diese innerhalb der Episoden zu 

Nachrichtenmeldungen bzw. zu einer täglichen Nachrichtensendung namens News Night. 

Die Serie umfasst insgesamt drei Staffeln, von denen bis dato zwei Staffeln ausgestrahlt 

worden sind. Die dritte und letzte Staffel wurde ab November 2014 bei HBO und damit auf 

dem amerikanischen Markt gezeigt.  

Zunächst werden der Plot als auch die Haupt-Charaktere der Serie vorgestellt. Des Weiteren 

wird geklärt, weshalb das Analyse-Beispiel ebenfalls zu den Qualitätsserien gezählt werden 

kann. 

6.1  Plot 

Im Zentrum der Handlung steht der Nachrichtenmoderator Will McAvoy, der sich durch einen 

Wutanfall während einer Podiumsdiskussion an einer Universität an die Grundstatuten guter 

journalistischer Arbeit erinnert sieht und sich daraufhin wieder dieser Arbeit verschreiben will. 

Aufgrund des Wutanfalls bekommt er ein neues Team zur Seite gestellt, bestehend aus der 

Produzentin Mackenzie MacHale, die gleichzeitig seine ehemalige Freundin und große Liebe 

ist/war. Die Leitung der Sendung hat Charlie Skinner inne, der die neuen Ambitionen von Will 

und Mackenzie unterstützt. Die erste Staffel ist von den Problemen gekennzeichnet qualitativ 

hochwertigen Journalismus zu betreiben zwischen Quotendruck, redaktioneller 

Problematiken oder dem Privatleben, das durch die spezielle Figurenkonstellation der Ex-

Freundin als Producerin gekennzeichnet ist. Im weiteren Verlauf der Serie sieht sich die 

Redaktion auch mit internen Intrigen konfrontiert, da der Sendeleitung die Art und Weise der 

Arbeit der Redaktion missfällt.  

6.1.1  Unique Selling Point 

Die Grundlage der Themenwahl in The Newsroom sind reale Ereignisse, deren 

Berichterstattung sich die fiktive Redaktion in gleicher Weise zu stellen hat wie eine 

tatsächlich operierende Nachrichtenredaktion. Zwar findet die Auseinandersetzung mit den 

Themen durch den Schaffensprozess einer Serie einige Monate nachdem die Ereignisse 

stattfanden statt, die Serie präsentiert dennoch aktuelle Themen, bzw. Themen deren 
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Auswirkungen auch zum Zeitpunkt der Ausstrahlung höchst aktuell sind. Die Serie greift 

zudem einen Umstand auf, der in Kapitel 2 bereits erörtert wurde. Beim Verfolgen aktueller 

Nachrichtensendungen entsteht der Eindruck die Berichterstattung unterliege mehr und mehr 

auch unterhaltendenden Prinzipien. Deswegen gänzlich von einem Populärjournalismus zu 

sprechen wäre vermessen dass jedoch Tendenzen sichtbar sind, den Zuschauer zu 

informieren und dabei zu unterhalten, ist nicht zu leugnen. Eine Entwicklung zu einem 

populären Journalismus ist gegeben. The Newsroom greift diese Problematik auf. Innerhalb 

der Serie wird postulieren die Protagonisten, dass heutiger Journalismus, wobei man sich in 

diesem Fall auf amerikanische Nachrichtensendungen beschränkt, effekthascherisch sei. 

Dem müsse man etwas gegenübersetzen, das in der Tradition großer Nachrichtenredakteure 

und Anchors der 1950er und 1960er Jahre in Amerika stehe.  

Da eine Nachrichtensendung genau wie eine Serie etwas medial Produziertes ist und ihnen 

in diesem Fall augenscheinlich die gleiche Arbeitswese zu Grunde liegt, macht diese Serie 

so speziell und zu einem passenden Forschungsmaterial. Die Serie verarbeitet reale 

Geschehnisse in bisher nicht gekannter Form innerhalb der Serienlandschaft in einem 

Tätigkeitsfeld, das der Zuschauer nicht kennt.  

6.2  Werdegang Aaron Sorkin 

Aaron Sorkin fasste nach einem Bachelor-Abschluss in Fine Arts mit Schwerpunkt Theater 

den Entschluss Schauspieler zu werden. Relativ schnell erkannte er jedoch seine 

tatsächliche Leidenschaft und sein wirkliches Talent und ging dem Schreiben nach. Zunächst 

tat er dies fürs Theater, wo er mit einen ersten Stücken gute Kritiken erhielt. 1992 feierte 

Sorkin seinen ersten großen Erfolg als Drehbuchautor eines Kinofilms mit Eine Frage der 

Ehre, welcher sowohl bei den Zuschauern ein Erfolg wurde als auch von der Kritik gelobt 

wurde.202 

Es folgten weitere Zuschauererfolge wie Hallo, Mr. President (1995) oder die Mitarbeit am 

Drehbuch von The Rock – Fels der Entscheidung (1997), sowie Der Staatsfeind Nr.1 (1998). 

Nach weiterer Mitarbeit an Der Krieg des Charlie Wilson (2007) und Moneyball (2011), 

konnte er seinen größten Erfolg mit dem Drehbuch für The Social Network (2010) feiern. Der 

Film über die Entwicklung der sozialen Plattform Facebook und ihres Schöpfers Mark 

Zuckerberg wurde vielfach für den Oscar nominiert. Sorkin gewann den Oscar, sowie den 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
202 Vgl.  http://www.imdb.com/name/nm0815070/bio?ref_=nm_ql_1, Onlinezugriff am 3.12.2014 
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Golden Globe für das beste Drehbuch. Der Film erhielt jedoch auch in vielen anderen 

Kategorien zahlreiche anerkannte Filmpreise.203 

Ende der 1990er Jahre wurde seine erste Fernsehserie beim Network ABC ausgestrahlt. 

Sports Night (1998) erzählt von einer fiktiven Sportredaktion und wurde mehrfach mit dem 

renommiertesten amerikanischen Fernsehpreis Emmy ausgezeichnet.204 

Im Anschluss daran begann 1999 die Ausstrahlung von The West Wing – Im Zentrum der 

Macht, einer Serie die das Leben und die Machtmechanismen des amerikanischen 

Präsidenten und seinen Mitarbeitern fiktiv beleuchtet. Die vom Network NBC ausgestrahlte 

Serie wurde durch ihren großen Publikumserfolg bis zum Jahr 2006 ausgestrahlt. In der 

Forschungsliteratur wird The West Wing bereits zu den Quality Television Series 

hinzugezählt.205 Ausgezeichnet wurde die Serie mit vier Emmys in der Kategorie Outstanding 

Drama Series und vielen weiteren für Cast und Mitwirkende (insgesamt 20 Emmys). The 

West Wing wurde so zur am häufigsten in einem Jahr geehrte Serienproduktion (neun 

Auszeichnungen im Jahr 2000). Des Weiteren erhielt sie eine Nominierung für den Golden 

Globe.206 

Mit The Newsroom widmet sich Sorkin als Autor wieder einer Serienproduktion, die dem 

Zuschauer den Blick hinter die Kulissen einer Nachrichtenredaktion ermöglichen soll.  

6.3  Charaktere 

Die Einführung der folgenden Charaktere erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 

Vielmehr wird die Einführung auf jene Figuren begrenzt, die Hauptträger des Sujets sind. 

Das komplette Figurenensemble von The Newsroom ist um einiges umfangreicher als die 

hier beschriebenen Charaktere. Die Auswahl erfolgt, da es sich um die Protagonisten der 

Serie handelt und ebenfalls jene Charaktere, die an den exemplarisch zu analysierenden 

Handlungssträngen beteiligt sind. 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
203 Vgl.  http://www.imdb.com/title/tt1285016/awards; Onlinezugriff am 28.11.2014 
204 Vgl.  http://www.imdb.com/title/tt0165961/awards?ref_=tt_awd; Onlinezugriff am 28.11.2014 
205  
206 Vgl.  http://www.imdb.com/title/tt0200276/awards?ref_=tt_awd; Onlinezugriff am 28.11.2014 
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6.3.1  Will McAvoy 

William Duncan McAvoy ist der Moderator des Nachrichtenformats News Night. Vor seiner 

Karriere als Moderator arbeitete er als Staatsanwalt. Während einer Podiumsdiskussion an 

der Northwestern University äußert er sich negativ über die USA, die seiner Meinung nach 

nicht mehr die führende Nation der Welt sind. Dies löst eine mediale Reaktion aus, sein 

Image nimmt Schaden und sorgt dafür, dass große Teile seiner Redaktion zu einer anderen 

wechseln. Als Reaktion darauf wird Will seine Exfreundin als Executive Producer, im 

deutschsprachigen Raum gleichbedeutend mit dem Produktionsleiter, zur Seite gestellt.  

Will besinnt sich auf die Anfänge des Fernsehjournalismus und möchte eine neuartige News 

Night auf Sendung bringen. Dennoch legt er weiterhin Wert auf die Einschaltquoten und lässt 

sich diesbezüglich vom Sohn der Senderchefin Reese Lansing unterrichten. Er sträubt sich 

jedoch zunächst sehr gegen die Arbeit mit der neuen Produktionsleiterin. 

Will McAvoy wird als Anchor dargestelltt, wie er im Buche steht. Er besitzt ein massives 

Selbstbewusstsein und präsentiert sich äußerst souverän. Dabei fehlt es ihm jedoch im 

Umgang mit seiner Redaktion an Feingefühl.  

6.3.2  Mackenzie McHale 

Mackenzie Morgan McHale ist eine britisch-amerikanische Journalistin und war zudem lange 

Jahre die Frau an Wills Seite. Aufgrund des Redaktionswechsels vieler Mitarbeiter hat man 

ihr den Job der Produktionsleitung für die neu ausgerichtete Nachrichtensendung News 

Night angeboten. Nachdem sie zuvor viele Jahre in Kriegsgebieten gearbeitet hatte, nimmt 

sie die Stelle an. Sie hatte Will bei seiner Wutrede an der Universität gesehen und ihm durch 

hochgehaltene Schilder beigepflichtet (was Will aufgrund von Medikamenten als Einbildung 

auffasste). Mackenzie versucht mit großem Eifer eine qualitativ hochwertige 

Nachrichtensendung zu produzieren und sieht in Will noch immer den perfekten Mann. Da 

sie ihn jedoch mit ihrem vorangegangenen Freund betrogen hatte, trennten sich die beiden. 

Diese Details wie auch der sonstige sehr wechselhafte und emotionale Umgang von Will und 

Mackenzie innerhalb der Redaktion bleiben den Mitarbeitern nicht verborgen.  

Mackenzie ist äußerst perfektionistisch und ehrgeizig, lässt jedoch auch ab und an 

professionelles Auftreten vermissen.  
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6.3.3  James (Jim) Harper 

James Harper hat in der Vergangenheit bereits mit Mackenzie zusammen gearbeitet und 

wechselt gemeinsam mit ihr zur News Night. Die Umstände des Wechsels vieler Redakteure 

und Producer zur anderen Sendung machen ihn stutzig. Nichtsdestotrotz beginnt er seine 

Arbeit als Producer (Aufnahmeleiter) beim Sender ACN voller Elan. Erste Grabenkämpfe mit 

Don Keefer bleiben jedoch nicht aus. Sind diese zunächst fachlicher Natur, so wirft Jim in der 

Folge ein Auge auf seine Kollegin Maggie, die jedoch ein Paar mit Don bildet. Da er jedoch 

äußerst prinzipientreu ist, bleibt es zunächst bei einer Schwärmerei für Maggie, da er sich 

nicht zwischen die beiden stellen möchte. Er wird im Verlauf der Staffel von Don mit Maggies 

Freundin Lisa verkuppelt, was wiederum Maggie nicht gefällt.  

Jim haftet das Image des Strebers an, der sehr gewissenhaft seiner Arbeit nachgeht, seiner 

Chefin Mackenzie loyal zur Seite steht und aufgrund seiner Arbeit sein Privatleben 

vernachlässigt.  

6.3.4  Margaret (Maggie) Jordan 

Margaret Jordan hat nach ihrem Studium ein Praktikum in der Redaktion begonnen und 

bleibt nach dem Abgang der Mitarbeiter in der ursprünglichen News Night-Redaktion, obwohl 

ihr Don rät ebenfalls zu wechseln. Sie wird kurzerhand von Mackenzie zur 

Produktionsassistentin befördert und macht sich mit dem Elan einer frischen Absolventin an 

die Arbeit. Die Beziehung zwischen ihr und ihrem Freund Don ist ein stetiges Auf und Ab. Sie 

hat sofort einen Draht zu Jim. Sie beginnen sich gegenseitig zu necken. Maggie leidet unter 

Panikattacken und es ist ausgerechnet Jim, der sie in diesen Momenten wieder beruhigen 

kann. Die lockere Beziehung zwischen Jim und ihrer Freundin Lisa missfällt ihr sehr, was für 

Spannung sowohl zwischen ihr und ihrem Freund Don sowie zwischen ihr und Jim sorgt.  

6.3.5  Don Keefer 

Don Keefer war Producer der ursprünglichen News Night und entscheidet sich mit einigen 

anderen zu einer anderen Nachrichtensendung innerhalb des Fernsehsenders ACN zu 

wechseln, nachdem sich Will seiner Meinung nach schwer blamiert hat bei seinen Aussagen 

auf der Podiumsdiskussion. Innerhalb der neuen Redaktion wird Don zum Produktionsleiter 

ernannt. Er führt eine Beziehung mit Maggie, nachdem er zunächst nur halbherziges 

Interesse gezeigt hatte. Ihm fällt recht bald das gute Verhältnis von Jim und Maggie auf, 

woraufhin er Maggies Freundin Lisa mit Jim verkuppelt, um eine Konkurrenz um Maggie 

auszuschließen. Er hat ebenfalls vor Jahren mit Mackenzie zusammengearbeitet und obwohl 
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er jetzt einer anderen Redaktion angehört, nimmt er Anteil an der Arbeit der neuen News 

Night. 

Don ist im Umgang mit anderen etwas schroff. Gleichzeitig ist er jedoch ebenfalls sehr 

ambitioniert in seiner Arbeit und vertritt die Auffassung, dass auch „soft News“ gesendet 

werden sollen, um höhere Einschaltquoten zu erreichen.  

6.3.6  Charlie Skinner 

Charlie Skinner ist der Chef der Nachrichtenabteilung und besitzt jahrelange Erfahrung als 

Reporter in Kriegsregionen. Wills Wutausbruch sieht er als Funken der Vernunft. Er glaubt 

an das neue Nachrichtenformat. Deswegen holt er mit Mackenzie diejenige ins Boot, von der 

er glaubt, dass nur sie dieses Experiment in Kooperation mit Will schaffen könne. Charlie 

versucht sämtliche negativen Rückmeldungen und die Skepsis seitens der Senderleitung 

zunächst nicht an Will und seine Redaktion weiterzugeben. Doch auch er gerät zunehmend 

unter Druck durch Senderchefin Leona Lansing. Charlie ist zudem deren Sohn Reese 

Lansing ein Dorn im Auge, der durch die Quotenbesprechung mit Will deutlich versucht 

diesen zu beeinflussen.  

6.3.7  Leona and Reese Lansing  

Leona Lansing ist die Inhaberin des ACN Networks und zudem offenkundig auch 

Sympathisantin der Republikanischen Partei. Der Sender erhält finanzielle Zuwendung durch 

verschiedene Unternehmer die innerhalb des republikanischen Umfeldes zu verorten sind. 

Oberste Zielsetzung des Senders ist das Erreichen hoher Einschaltquoten. Lässt Leona 

zunächst die Redaktion mit deren neuer Zielsetzung gewähren, so ist sie bald von den 

sinkenden Einschaltquoten alarmiert. Die Angriffe Wills auf Äußerungen und Handlungen der 

Republikaner werden zunehmend zum inhaltlichen Problem für Leona, weshalb sie Network-

interne Intrigen um Will spinnt, um ihn entlassen zu können, ohne selbst damit in Verbindung 

gebracht werden zu können.  

Reese Lansing fungiert als Präsident des ACN-Networks, er besitzt aber innerhalb des 

Unternehmens nicht die gleiche Macht wie seine Mutter Leona. Als ACN Präsident trifft er 

sich zu wöchentlichen Meetings mit Will, um mit ihm die Einschaltquoten der News Night zu 

besprechen, versucht sich in diesen Meetings auch als Berater von Will. Die neue 

Ausrichtung der Sendung sieht Reese als Gefahr für das ACN-Umfeld, die rückläufigen 

Einschaltquoten als massive Gefahr für den wirtschaftlichen Erfolg des Senders. Er mischt 

sich daher in den Ablauf von Sendungen dezidiert ein. 
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6.4  Struktur The Newsroom 

6.4.1  Handlungsstränge 

The Newsroom weist eine Vielzahl von Handlungssträngen auf. Sind klassische Serien 

maßgeblich in der Struktur einer Dreistrangdramaturgie organisiert, so werden hier innerhalb 

einer Episode und über die ganze Serie (ausgehend der Episoden 1-10 der ersten Staffel) 

hinweg mehrere Handlungsstränge erzählt und vorangetrieben.  

Im weiteren Verlauf der Arbeit wird die Episode vier der ersten Staffel „I’ll try to fix you“ 

(dt.:„Lügen und Geheimnisse“) analysiert, weshalb auch in Bezug auf die Handlungsstränge 

hier ein genauerer Fokus erfolgt. 

Handlungsstränge in „I’ll try to fix you“: 

1. Will McAvoy lernt auf der Silvester Party des Networks eine Reporterin eines 

Klatschmagazins kennen und verurteilt diese für ihre seiner Ansicht nach nicht qualitative 

journalistische Berichterstattung bei der Boulevardpresse. Daraufhin wird er selbst Opfer der 

Boulevardpresse. Immer neue Schlagzeilen sorgen dafür, dass sich Charlie Skinner und 

Mackenzie MacHale zu einer Stellungnahme gezwungen sehen, da der Ruf des Anchors 

nachhaltig beschädigt wird.  

2. Will missfällt die neue Beziehung Mackenzies zu einem Staatsanwalt, weshalb Will sich in 

viele verschiedene Verabredungen stürzt. Zudem bittet Mackenzie Will um einen Gefallen für 

ihren Freund. Mackenzie wiederum sind diese ein Dorn im Auge, insbesondere auch 

aufgrund der Tatsache, dass diese durch die negativen Schlagzeilen um Will Auswirkungen 

auf die Arbeit der Redaktion hat. Wie in vielen anderen Episoden der ersten Staffel erwecken 

beide Protagonisten den Eindruck das Ende der Beziehung nicht verarbeitet zu haben. 

3. Maggies Freund Don verkuppelt Maggies Mitbewohnerin Lisa auf der Silvesterparty mit 

Jim. Jim hat sich zu Beginn seiner Arbeit bei News Night in Maggie verliebt. Maggies 

Beziehung zu Don ist dagegen ein ständiges Auf und Ab. Auch sie scheint Jim mehr zu 

mögen als nur als reinen Arbeitskollegen, da sie Dons Kuppelversuche zu unterbinden 

versucht. Lisa fühlt sich ebenfalls nicht ganz wohl dabei mit Jim verkuppelt zu werden, da sie 

um das spezielle Verhältnis von Maggie und Jim weiß. Lisa und Jim verabreden sich jedoch 

in der Folge. Auf Nachfragen Maggies lügt Jim sie über seinen weiteren Umgang mit Lisa an, 

was Don durch eine List aufdeckt. Daraufhin kommt es zum Streit zwischen Jim und Maggie.  

4. Will und seine Redaktion werden intern durch das eigene Network schikaniert, das hinter 

den Angriffen durch die Klatschpresse steht. Der Senderführung missfällt der Umgang mit 

der amerikanischen Tea Party-Bewerbung. Diesem äußerst konservativen Flügel der 
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republikanischen Partei steht Leona Lansing nahe. Sponsorengelder und Quote sieht sie 

durch die inhaltliche Ausrichtung der News Night Redaktion in Gefahr. Statt Will direkt zu 

kündigen und so den Eindruck zu erwecken Quote hätte einen höheren Stellenwert als 

Integrität, lässt sie ihn durch die Network-eigene Presse beschädigen. 

5. Die demokratische Gouverneurin von Arizona, Gabrielle Giffords, und ihr Team werden 

am 8. Januar 2011 Opfer eines Anschlags in Tucson, Arizona. Bei einer Schießerei werden 

Mitarbeiter von Giffords getötet, sie selbst wird in den Kopf getroffen.  

Dieser Handlungsstrang beruht auf dem realen Attentat auf die genannte Gouverneurin und 

ihr Team.207 

6. Der Redakteur Neal Sampat versucht seine Kollegen von der Existenz und 

Berichterstattungswürdigkeit der mythologischen Figur Big Foot zu überzeugen. Mithilfe von 

Fakten, Präsentationen und extra terminierten Meetings außerhalb der Arbeitszeit versucht 

er wiederkehrend und mit Nachdruck Big Foot zu einem Thema der Sendung zu machen.  

6.4.2  Aktstrukturen 

Die Episode „I’ll try to fix you“ ist, wie bei aktuellen Serien üblich, in einer Vier-Akt-Struktur 

gegliedert. Eine klare Unterscheidung der einzelnen Handlungsstränge ist nicht vollständig 

herauszuarbeiten, da die einzelnen Handlungsstränge so miteinander verwoben sind, dass 

bestimmte Thematiken verschiedene Handlungsstränge bestimmen und nicht explizit einzeln 

in den einzelnen Akten vorkommen. Alle sechs genannten Handlungsstränge werden in der 

Folge verarbeitet, auch wenn sie in der folgenden Übersicht nicht eigenständig genannt 

werden. Die vier Akte sind wie folgt strukturiert: 

1. Akt: Die Redaktion befindet sich auf der Silvesterfeier des Networks.  

Haupthandlung A: Will und die Boulevard-Reporterin Rebecca Howard flirten miteinander. Er 

verscherzt es sich jedoch mit ihr und steht am Ende blamiert allein da. 

Subplot B: Don möchte Jim mit Maggies Mitbewohnerin Lisa verkuppeln, was diese zunächst 

zu verhindern versucht.  

Subplot C: Neal versucht seine Kollegen vom Nachrichtenwert des Phänomens Big Foot zu 

überzeugen. 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
207 Vgl.  http://www.spiegel.de/politik/ausland/amoklauf-in-arizona-us-abgeordnete-bei-buergertreff-

niedergeschossen-a-738497.html; Onlinezugriff am 28.11.2014  



The Newsroom 68 
 
	
  
2. Akt: Die Tage nach Silvester, die Redaktion arbeitet wieder. 

Haupthandlung A: Will ist am folgenden Tag in der Klatschpresse mit den Geschehnissen 

der Silvesternacht. Die Darstellung der Geschehnisse ist nicht ganz wahrheitsgemäß und 

ungünstig für Will. Charlie Skinner versucht ihn zu überzeugen, endlich eine Frau fürs Leben 

ihn zu suchen.  

Subplot B: Maggie fragt Jim über die Verabredung mit Lisa aus, der ihr mitteilt, dass es wohl 

keine weiteren Treffen mehr geben wird.  

Subplot C/D: Die Redaktion arbeitet an der Themenauswahl für die nächsten Tage. Will 

missfällt die Auswahl. Er möchte über „richtige“, „echte“ Themen berichten. Neal versucht 

auch hier Big Foot ins Spiel zu bringen.  

3. Akt: Will ist weiterhin Opfer der Klatschpresse, während die Redaktion „echte“ Themen 

präsentiert. 

Haupthandlung A/Subplot E: Nach weiteren Verabredungen steht Will durch seine Aussagen 

und Handlungen bei den Verabredungen wieder in der Klatschpresse. Charlie, Don und 

Mackenzie sehen sich gezwungen zu handeln. Charlie findet heraus, dass die Senderchefin 

Leona Lansing hinter den Schlagzeilen steckt, um Wills Image zu beschädigen. Es wird 

emotional über ein Ende der Zusammenarbeit diskutiert, da auch Mackenzie eine Rolle 

dabei spielt, dass Will so in die Ecke gedrängt wird.  

Subplot B: Don deckt durch eine Intrige auf, dass Jim und Lisa sich weiterhin treffen. Maggie 

missfällt dies stark und stellt Jim zur Rede.  

Subplot C: Neal hat eine außerordentliche Sitzung der Redaktion einberufen und versucht 

sie mit einer eigens angefertigten Präsentation von Big Foot zu überzeugen.  

4. Akt Das Attentat und seine mediale Aufbereitung durch die Redaktion. 

Haupthandlung A: Die Diskussion gerät mit dem Aufkommen der Ticker-Meldung vom 

Attentat auf die Abgeordnete Gabrielle Giffords und ihr Team in den Hintergrund bzw. ist 

zunächst unwichtig vor dem Hintergrund der Arbeit/Geschehnisse. Während der 

Sondersendung sagt Will Leona den Kampf an. Des Weiteren überzeugt er Mackenzie, dass 

sie weiterhin zusammenarbeiten können.  

Subplot B: Jim und Maggie arbeiten im Trubel wie gewohnt gut miteinander. Der Streit ist 

aufgrund der Geschehnisse vergessen und beide kommen wieder gut miteinander aus.  

Subplot C: Neal schließt die Präsentation, um ebenfalls an der Berichterstattung über das 

Attentat mitzuarbeiten. Während der Sendung sagt Will ihm jedoch zu, sich die Präsentation 

anzusehen.  
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Subplot F: Turbulente Berichterstattung im Fall Giffords. Sie wurde angeschossen, andere 

Sender berichten aufgrund einer Nachrichtenagentur-Meldung von ihrem Tod. Das Team 

reicht diese eine Meldung als Grundlage nicht aus. Reese Lansing mischt sich ein und 

fordert, dass Will solle verkünden, dass sie tot ist.  

Höhepunkt: Es stellt sich heraus, dass Giffords nicht tot ist und auf die Operation vorbereitet 

wird. Die Redaktion um Will hat sich also nicht von einer objektiven Berichterstattung, die auf 

mehreren Quellen beruht abbringen lassen.  

Eine für die Workplace-Struktur reguläre Mischung von privaten und beruflichen 

Handlungssträngen wird hier durch die Vielzahl dieser erfüllt.  

6.4.3  The Newsroom als Quality Television Series 

Aarons Sorkins The Newsroom weist viele Merkmale heutiger Quality Television Series auf. 

Die Erzählstruktur ist aufgrund der zahlreichen Handlungsstränge, die über mehrere Folgen 

hinweg erzählt werden komplex. Das Figurenensemble ist groß, verschiedene Blickwinkel 

werden präsentiert. 

Der jedoch maßgeblichste Grund The Newsroom zu den QTS zu zählen ist der Versuch die 

Realität widerzuspiegeln. Sorkin versucht dies einerseits auf der Ebene der Darstellung einer 

Berufsgruppe. Es werden Journalisten porträtiert und andererseits wird mit realen 

Nachrichten gearbeitet, die der Zuschauer aus den tatsächlichen Nachrichtensendungen 

kennt. The Newsroom grenzt sich daher auch deutlich von anderen fiktiven 

Serienproduktionen ab. Die Serie ist kein gewöhnliches Fernsehen.  

Hinsichtlich der Quoten wurde zunächst von einem weiteren HBO-Erfolg gesprochen, bereits 

nach der ersten Staffel blieb The Newsroom allerdings hinter den Erwartungen zurück.208 

6.5  Vorstellung Analysesequenz aus „I’ll try to fix you“ 

Die Sequenz, die beispielhaft für die Arbeit der Serie mit realistischen Nachrichtenstrukturen 

sowie der Besonderheit des Anchors in seiner „Rolle“ ist, spielt sich im letzten Viertel der 

Episode „I’ll try to fix you“ ab (ab TC 49m:04s). Sie beginnt damit, wie Maggie, von Jim zum 

Dienst am Ticker der Nachrichtenmeldungen beauftragt, erstmals vom Attentat auf die 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
208 http://www.quotenmeter.de/n/66219/ist-hbos-the-newsroom-nur-kurzlebig; Onlinezugriff am 

10.12.2014 
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Abgeordnete Gabrielle Giffords erfährt. Sie informiert umgehend den Krisenstab zu Wills 

Boulevardpresse-Problem um Will, Mackenzie, Charlie und Don. Mackenzie wiederum 

informiert alle anwesenden Mitarbeiter der Redaktion. Die Arbeit an der Meldung beginnt. 

Charlie ordnet eine Sondersendung in 15 Minuten an. Es herrscht Hektik, alle telefonieren 

um neue Informationen zu erhalten, mit der ansässigen Redaktion am Ort des Attentats, mit 

Korrespondenten, mit der Polizei. Nachdem die aktuell laufende Sendung unterbrochen 

wurde, Mackenzie und Don in der Regie angelangt sind und der Rest der Redaktion mit der 

fortlaufenden Recherche beschäftigt ist, beginnt Will die Sondersendung. Während der 

Sendung liest Maggie die Meldung vom Tod der Abgeordneten bei einer Nachrichtenagentur. 

Nach Rücksprache mit Jim wird diese Meldung als nicht wahr angesehen, da es sonst keine 

Agentur meldet und eine alleinige Meldung der Redaktion als Bestätigung nicht reicht.  

Reese Lansing, Sohn der Senderchefin Leona Lansing, kommt in die Redaktion und möchte 

von Charlie Skinner wissen, warum nicht über den Tod der Abgeordneten berichtet wird, wo 

es doch bereits bei mehreren anderen Sendern verkündet wird. Nachdem Charlie ihn 

abwimmelt, verschafft er sich Zutritt zur Regie und spricht diesbezüglich ebenso mit 

Mackenzie und Don. Als Mackenzie ihm zu erklären versucht, dass ihr eine Agenturmeldung 

nicht reicht, lässt er sie stehen und stürmt ins Studio zu Will. Während einer 

Moderationspause fragt Reese nun wutentbrannt Will warum er noch nichts von den 

(vermeintlich) neuen Entwicklungen im Fall des Attentats gemeldet hat. Mackenzie und Don 

mischen sich ein. Don sagt den entscheidenden Satz der ganzen Szene: „Sie ist ein Mensch 

– ein Arzt erklärt sie für tot, nicht die Nachrichten!“  

Will entscheidet sich schließlich dafür, über das bisher Bekannte zu sprechen und sagt 

nichts über eine Meldung vom Tod der Abgeordneten. Reese bleibt sprachlos, während die 

anderen zu ihrem Arbeitsplatz zurückkehren. In der Redaktion bekommt Maggie im nächsten 

Moment die Information, dass Gabrielle Giffords lebt. Auch andere Redakteure erhalten über 

verschiedene Quellen diese Nachricht.  

Kurz darauf ruft Will Mackenzie, Charlie und Don zu sich ins Studio. In einer pathetischen 

kurzen Ansprache sagt er zu Charlie, dass er Leona den Kampf ansagt. Mackenzie beruhigt 

er, dass sie als Team funktionieren können und Don lobt er als außerordentlich guten 

Journalisten. Alle kehren an ihre Arbeitsplätze zurück. Als Neal Will eine Information zum 

Ablauf der Operation des Anschlagsopfers gibt, zeigt Will außerdem Interesse an Wills 

Präsentation von Big Foot. Abschließend sieht man sowohl Maggie und Jim zuversichtlich an 

ihren Arbeitsplätzen. Auch Mackenzie ist bewegt von den letzten Geschehnissen. Die letzte 

Einstellung zeigt sie in der Regie, wie sie weiterhin die Sendung verfolgt. Die Episode endet.  

Eine ausführliche Abfolge der kompletten Szene ist in zwei Sequenzprotokollen im Anhang 

zu finden. 
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6.6  Analyse 

6.6.1  Textuelle Ebene 

Bereits der Titel der Episode bietet Raum für eine weiterführende Analyse. Der englische 

Originaltitel „I’ll try to fix you“ lässt sich vielseitig übersetzen, am ehesten würde es jedoch 

die Übersetzung „ich versuche dich zu heilen/reparieren“ treffen. Der deutsche Titel „Lügen & 

Geheimnisse“ verhindert eine tiefergehende Deutung. „I’ll try to fix you“ jedoch lässt sogar 

Rückschlüsse auf den kompletten Inhalt der Episode zu. Eine Heilung/Rettung kann hier 

mehrfach aufgefasst werden. Zunächst einmal kann es als eine Rettung der Sendung 

verstanden werden, die aufgrund der Meinung der Sendeleitung unter Beschuss ist. Des 

Weiteren kann es für eine Rettung der angeschossenen Gabriele Giffords stehen, deren 

Zustand lange Zeit ungewiss ist während bereits Meldungen über ihren Tod kursieren. Zum 

dritten kann es als eine Rettung des Protagonisten Will verstanden werden, der sich in 

zahlreiche Verabredungen flüchtet, sich einsam in Gedanken quält und die Trennung von 

Mackenzie noch immer nicht verarbeitet hat. Eine weitere mögliche Rettung fokussiert auf 

den Protagonisten Will, er schafft es erstmals auf seine Redaktion zuzugehen, Lob 

auszusprechen und zu motivieren. Es kann daher als Weg aus seiner eigenen Sinnkrise 

verstanden werden. 

Final und übergeordnet kann der Versuch von Will und seiner Redaktion an der Rettung des 

„guten“ und ehrenhaften Journalismus verstanden werden.  

6.6.1.1 Inhalt und Repräsentation 

The Newsroom präsentiert den ambitionierten Versuch einer fiktiven Redaktion 

anspruchsvolle Nachrichten zu liefern. Es wird in der Serie so dargestellt, als ob es diese 

Form von Nachrichten in den USA so an sich nicht mehr gebe. Die Nachrichtenlandschaft 

der USA wird mehrfach durch die Protagonisten der Serie als Nachrichtensendungen 

beschrieben, die verstärkt auf Meldungen aus dem Bereich der soft news setzen, und in 

denen der Effekt den Vorrang vor dem Fakt erhält. Der Protagonist Will, der in der 

Vergangenheit eine erfolgreiche Quote zu einem vorrangigen Ziel erklärt hatte, gibt den 

„echten“ Nachrichten nun den absoluten Vorrang vor allem anderen. Dass er dabei zunächst 

nicht ganz von Quotenbesprechungen mit dem Präsidenten des ACN-Networks abweichen 

möchte, spricht jedoch dafür, dass er alte Gewohnheiten nicht ganz abstellen kann. Er kann 

der neuen Sendung noch nicht sein vollstes Vertrauen schenken. Bedingt durch die Wahl der 

Executive Producerin Mackenzie MacHale, die gleichzeitig seine ehemalige Lebensgefährtin 

ist, erhält die Arbeit an der Sendung eine zusätzliche Brisanz.  
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Wie die Redaktion „echte“ Nachrichten definiert, wird in der zweiten Episode mit dem Titel 

„News Night 2.0“ innerhalb einer Redaktionssitzung erläutert. Jede Nachricht wird an den 

folgenden Fragen gemessen: 

1. Ist dies eine Information, die ich in der Wahlkabine brauche? 

2. Ist dies die bestmögliche Form des Arguments? 

3. Ist das Geschehen in einem historischen Kontext?  

4. Gibt es mehr als einen Blickwinkel zu diesem Geschehen? 

Die Redaktion nimmt die Statuten, die Mackenzie ihnen vorgibt als Anlass zur Diskussion. 

Demzufolge scheinen die Annahmen, was eine „echte“ Nachricht ausmacht unterschiedlich 

zu sein. Inwieweit der Findungsprozess der The Newsroom-eigenen Nachrichtenfaktoren 

und Nachrichtenwerte weiter voranschreitet wird innerhalb der darauffolgenden Folgen der 

ersten Staffel nicht weiter berücksichtigt. Die Problematik auf die „richtige“ Art und Weise 

Nachrichten zu machen wird von Problemen sich gegen Network-eigene Intrigen zu wehren 

abgelöst sowie von privaten Problemen der einzelnen Protagonisten miteinander, verdrängt.  

In der Episode „I’ll try to fix you“ ist die Verflechtung von privaten Entwicklungen, die 

Auswirkungen auf die Arbeit der Redaktion hat (Wills private Annährung, die plötzlich 

negative Schlagzeilen versucht, die wiederum den Ruf der Sendung und ihres Anchors 

gefährden) sehr dicht erzählt. Alles steht in Zusammenhang miteinander. Aufgrund dessen 

gerät die Thematik der qualitativ hochwertigen Nachrichtenberichterstattung zunächst einmal 

in den Hintergrund. Einzig bei den Verabredungen von Will hält dieser Brandreden für 

informativen Journalismus und gegen Boulevardjournalismus. Privates gehe nur den 

Einzelnen an und sollte nicht als Teil des Journalismus verstanden werden. Die gewählte 

Sprache ist dabei stets pathetisch und idealistisch, auch wenn der Protagonist versucht, 

dadurch nicht naiv oder einfältig zu wirken.  

Auch die privaten Verflechtungen von Jim und Maggie passieren vor einem beruflichen 

Hintergrund. Dons Versuch Jim mit Lisa zu verkuppeln passiert auf der redaktionsinternen 

Silvesterparty, die Streitigkeiten zwischen Jim und Maggie haben Auswirkungen auf deren 

Arbeit und Don kann seine Intrige nur erfolgreich durchführen, weil Maggie sich wegen einer 

bestimmten Nachrichtenlage bei Jim meldet/melden muss.  

Wurde die Thematik der Nachrichtenberichterstattung zu Beginn und auch über weite 

Strecken der Episode noch vernachlässigt, wird sie in den letzten sieben Minuten der 

Episode das bestimmende Sujet (ab TC 49:04). Die Darstellung einer eingehenden Meldung 

und der daraus resultierenden Arbeit der Redaktion ist detailliert und realitätsnah dargestellt. 
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Man erfährt von Aufgaben der verschiedenen Dienstebenen, die bis zu einer Sondersendung 

umgesetzt werden müssen. Während Nachrichten-Chef Charlie Skinner das laufende 

Programm unterbrechen lässt, übernimmt Mackenzie kurzerhand die Regie. Sämtliche 

andere Redaktionsmitglieder, Will miteingeschlossen, versuchen die Hintergründe und das 

aktuelle Geschehen um die Tat herauszufinden. Auch vermeintlich Zweitrangiges wie das 

Kostümbild wird dem Zuseher präsentiert, als man Will vorab einen Anzug für die Sendung 

bringt. 

Während der Anchor im Studio bereits die Sendung moderiert, geht die Arbeit der Redaktion 

indes nahtlos weiter, da zum Sendungsbeginn erst wenig über das Attentat bekannt ist. Die 

Arbeit ist gezeichnet von Hektik, während Will im Studio von den Geschehnissen ruhig und 

umsichtig berichtet. Weder die Hektik in der Regie, noch die massive Störung und der 

Eingriff in den Verantwortungsbereich von Will und Mackenzie durch Reese Lansing, bringen 

ihn aus der Fassung. Er erfüllt die Funktion des Erzählers und gerade in dieser Situation 

zeigt sich dabei erst, dass er dabei kein auktorialer Erzähler ist. Ohne die Regie und die 

Redaktion im Hintergrund könnte Will nicht als Erzähler fungieren. Das zeigt sich deutlich 

daran, dass während der Sendung immer neue Informationen zu Will gelangen (die 

Nachricht, dass Giffords lebt, eine kurze Beschreibung des bevorstehenden operativen 

Eingriffs).  

Das Bemerkenswerte an diesem Sujet ist, dass in diesen Sendungsminuten (TC 49:04-

56:00) die Thematik der Nachrichtenberichterstattung alles andere vergessen macht. Durch 

das Festhalten an den Grundstatuten journalistischer Arbeit, nicht nur der einen 

Nachrichtenagentur-Meldung zu vertrauen, wird die Redaktion und allen voran Mackenzie 

belohnt. Es wird überdeutlich gezeigt, dass die Arbeit der Redaktion die richtige Art und 

Weise der Arbeit ist, dass sie mit ihrer Herangehensweise und dem Versuch 

Qualitätsjournalismus herzustellen, richtig liegen. Während andere Sender falsche 

Nachrichten senden, was in der schnelllebigen Welt des Informationsflusses einem Fiasko 

gleichkommt, zeigt die News Night in ihrer Sondersendung die Verlässlichkeit und die 

Qualität, die sie anstrebt. Dass Will, als er sich an seinem Moderationspult niederlässt, die 

dort liegende Klatschzeitschrift zur Seite wirft, ist ein kleiner Wink, wie unbedeutend diese Art 

von Journalismus ist.  

Interessant ist, dass diese Thematik dann sogar die privaten Probleme „löst“ bzw. als nichtig 

erscheinen lässt. Will, der die verdeckten Angriffe durch Leona zunächst kaum begreifen 

kann, hält eine Brandrede für seinen Kampf gegen die sukzessive Beschädigung seines 

Rufes und seines Arbeitsplatzes. Er nimmt gleichzeitig Mackenzie die Sorge, dass ihre 

Zusammenarbeit nicht funktioniert. Denn die gemeinsame Arbeit an der Sondersendung und 

an der Meldung, dass die Abgeordnete überlebt hat, zeigte ihnen, dass eine 
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Zusammenarbeit möglich ist. Mackenzie entschuldigt sich mehrfach für ihr Handeln, 

woraufhin Will die private Vorgeschichte herunterspielt und sie überzeugt, dass sie mit dieser 

Sendung das richtige tun. Er lobt seine Mitarbeiter und interessiert sich überdies noch für die 

Big Foot Präsentation von Neal. Will erfüllt dabei die Rolle des Anchors im besten Sinne – er 

führt die Menschen, erklärt, erläutert, ist für jeden da und ansprechbar. So wie der 

Nachrichtenmoderator als Sicherheit für den Zuschauer agiert, in einer sich stetig 

entwickelnden und von schlechten Nachrichten bestimmten Welt (zumindest wird über die 

negativen Geschehnisse gefühlt mehr berichtet), so ist Will in dieser Szene Sicherheit für 

Mackenzie (in doppelter Hinsicht durch den privaten Handlungsstrang und innerhalb der 

Redaktion), für das gesamte Team und für den qualitativen Journalismus.  

Besonderes Merkmal der Schlüsselszene der Episode ist die Begleitung durch die Musik. 

Passend zum Musiktitel haben sich die Macher von The Newsroom für den Song Fix you der 

britischen Band Coldplay entschieden. Die in diesem Fall extradiegetische Musik setzt in 

dem Moment ein, als Maggie die Ticker-Meldung liest und zieht sich durch die gesamte 

Szene bis hin zum Abspann. Während das Lied zunächst nur als Klangteppich für das Bild 

dient, wird die Musik mehrfach dominant, als gleichzeitig der eigentliche Ton komplett 

ausgeblendet wird (TC 50:00-50:15; TC 50:22-51:26; TC 55:05-56:00). Während das Lied 

zunächst dezent und ruhig beginnt, nur mit Gesang und einer Orgel als Begleitung, kommt 

im Mittelteil zunächst die Gitarre dazu und in der Folge das gesamte Instrumentarium der 

Rhythmusgruppe. Aus dem ruhigen Anfang entwickelt sich ab dem Mittelteil ein dynamisches 

und kraftvolles Lied. Das Lied läuft auf einen Höhepunkt zu, parallel zur Handlungsabfolge 

der Bilder. Es nimmt genau in jenem Moment an Tempo auf, als sich die Szenerie durch den 

wütenden Reese und der Wendung durch die Meldung, dass die Politikerin am Leben ist, 

zuspitzt. Seinen Höhepunkt erreicht die Bild-Ton-Komposition, als Will Mackenzie und 

Charlie zu sich ins Studio ruft, um die Kampfansage an Leona loszuwerden und Mackenzie 

gut zuredet, dass alles wieder in Ordnung komme.  

In der letzten Anmoderation wird der eigentliche Ton wieder gedämpft, die Musik tritt wieder 

in den Vordergrund, auch das Lied neigt sich dem Ende zu. Nach dem kraftvollen Mittelteil 

bleiben nun nur der Gesang und ein begleitendes Klavier. Sänger Chris Martin singt in der 

letzten Einstellung, die eine bewegte Mackenzie in der Regie zeigt: „And I will try to fix you.“ 

Der Songtext greift die Spannungen zwischen den Figuren exakt auf und überdies die 

Herausforderung der Redaktion: 

„... 

Tears stream down your face 
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I promise you I will learn from my mistakes  

Tears stream down your face 

And I 

Lights will guide you home 

And ignite your bones  

And I will try to fix you“ (Auszug)209 

Sinngemäß übersetzt ins Deutsche: 

„...Tränen strömen Dein Gesicht hinab 

Ich verspreche Dir, ich werde aus meinen Fehlern lernen 

Tränen strömen Dein Gesicht hinab 

und ich 

Lichter werden Dich nach Hause führen 

Und Deinen Lebensfunken entflammen 

Und ich werde versuchen Dich zu heilen“ 

 

In dieser Szene, sowie in der gesamten Episode wird fast gänzlich auf die Grafik verzichtet. 

Nur als Mackenzie das Team vom Attentat unterrichtet, wird das Datum eingeblendet. Es ist 

der 8. Januar 2011. Die Grafik unterlegt von dem Geräusch einer Tastatur, auf der das 

Datum eingetippt wird. Somit verlässt sich Sorkin auf das eigentliche Geschehen und lenkt 

durch Paratexte von der Gesamtkomposition ab. Paratexte zur Erläuterung inhaltlicher und 

dramaturgischer Zusammenhänge werden nicht verwendet. 

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
209 Vgl. http://www.coldplay.com/recordings/x_and_y/; Onlinezugriff am 18.01.2015; Der Song Fix you 

erschien auf dem Album X&Y, veröffentlicht am 6.Juni 2005 bei der Plattenfirma Capitol Records. 
Die Band Coldplay besteht aus Chris Martin, Jonny Buckland, Guy Berryman und Will Champion. 
Geschrieben wurde der Song gemeinsam von allen Mitgliedern der Band. 
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Die erzählte Zeit umfasst in dieser Episode neun Tage, vom Silvesterabend am 31. 

Dezember 2010 bis zum Tag des Attentats auf Gabrielle Giffords am 8. Januar 2011.  

6.6.1.2 Narration und Dramaturgie 

Die Narration von The Newsroom macht es dem Zuseher einfach, sich in die diegetische 

Welt der Serie einzufügen. Es wird ihm durch das Beziehungsgeflecht der Personen 

innerhalb des Arbeitsplatzes ein ihm bekanntes Sujet präsentiert. Auch die 

Nachrichtenpräsentation, also das Ergebnis der Arbeit der Redaktion ist etwas, das dem 

Zuschauer aus seinem Alltag bekannt ist. Wie deren Aufgaben und Arbeit auf dem Weg zu 

einer fertigen Sendung sind, ist dem Zuschauer jedoch unbekannt. Die Serie schafft es 

allerdings, den Zuschauer sofort in das Geschehen zu bringen, ihn am Geschehen teilhaben 

zu lassen. Die Pilotfolge behandelt ebenfalls die Entwicklung einer Nachricht, in diesem Fall 

die Erstmeldung von der Katastrophe um die Erdöl-Bohrplattform Deep Water Horizon im 

Golf von Mexiko.210 Die Pilotfolge der Serie wurde circa anderthalb Jahre nach der Explosion 

ausgestrahlt, die Folgen der Katastrophe waren zu diesem Zeitpunkt noch immer Bestandteil 

der Nachrichten. Als Rezipient wird man in ein Geschehen mitgenommen, das einem 

vertraut ist. Die Herangehensweise bzw. die Möglichkeit des Blicks hinter die Kulissen kann 

beim Zuschauer eine immersive Wirkung erzeugen. Diese Wirkung wird in den 

darauffolgenden Episoden von The Newsroom nicht gleichbleibend erzielt.  

Auch die Episode I’ll try to fix you beinhaltet zunächst Handlungsstränge privater Natur bevor 

es zur finalen Szene mit der Meldung vom Attentat kommt. Diese Szene jedoch hat einen 

massiven Spannungsaufbau und fesselt den Rezipienten durch die Kombination der 

Meldung vom Attentat vor dem Hintergrund einer möglichen Aufgabe der Zusammenarbeit 

der Protagonisten.  

Die Narration ist als Prozess zu verstehen, der einen Erzähler hat und mit dem Zuschauer 

einen Adressaten. The Newsroom versteht es durch den Anchorman, der den Zuschauern 

von einem sich tatsächlich ereignenden Geschehen berichtet eine zusätzliche 

Bedeutungsebene der Erzähler-Rolle zu bieten. Die imaginierte Welt von The Newsroom ist 

damit eine Hybridform zwischen reiner fiktionaler und realer Welt. Die Serie erzählt dabei 

vom Alltäglichen und vom Außergewöhnlichen.  

	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
210 Vgl.  http://www.spiegel.de/wissenschaft/natur/folgen-der-deepwater-horizon-havarie-oel-am-

meeresboden-a-999651.html; Onlinezugriff am 16.12.2014 
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Die Präsentation von Nachricht innerhalb von The Newsroom entspricht einer Präsentation 

der Nachrichten in sowohl in News Shows, als auch zu Teilen in den deutschsprachigen 

Nachrichtenjournalsendungen.  

Gemeinsamkeiten liegen bei der Themenwahl, aber auch in ihrer Präsentation. Will arbeitet 

auf die gleiche Art und Weise mit Zuspielern von Reportern, die genaue Informationen zu 

einem Thema liefern. Gleichermaßen bekommt er im Laufe der Staffel noch eine Co-

Moderatorin (Sloan Sabbith), die für das Wirtschaftsressort zuständig ist. Der Anchor sitzt an 

einem für eine News Show typischen großen Schreibtisch, die linke Bildhälfte wird für 

Grafiken genutzt. In Interviews, bei denen der Interviewpartner zugeschaltet wird, wird mit 

dem Split Screen gearbeitet, also mit dem Bildschirm, der sich in zwei Bildhälften unterteilt. 

Die beiden Gesprächspartner sind im Gesamtbild dabei gegenüber voneinander positioniert. 

Ebenfalls erkennbar ist, dass der Nachrichtenmoderator in The Newsroom über einen 

Kopfhörer im Ohr (in-ear) mit der Regie verbunden ist, um somit neuaufkommende 

Tatsachen schnell an die Zuschauer weitergeben zu können. Es gibt also auch in diesem 

Fall eine übergeordnete Kontrollfunktion. Der Anchor ist kein allwissender Erzähler, er hat 

eine zweite Instanz durch die Redaktion/in der Regie (durch Teile der Redaktion).  

Etwas unterschiedlich ist das Verhalten innerhalb des Studioraums. Werden heutzutage die 

bereits erwähnten hochmodernen Nachrichtenstudios mit ihren aufwendigen Grafikwänden 

oder Sitzgelegenheiten genutzt, bleibt Will während der Sendung ausschließlich an seinem 

Schreibtisch sitzen. Dies kann allerdings wieder als Rückgriff auf den Anspruch traditionell 

investigativen Journalismus zu liefern gedeutet werden. Die Nachrichtenpräsentation soll auf 

die Nachricht fokussiert sein, statt auf das Studiosetting. 

6.6.1.3 Figuren und Akteure 

Nahezu alle Figuren in The Newsroom sind ambivalent angelegt. Zunächst zeichnet die 

Protagonisten allesamt aus, dass sie sich ihrer Arbeit und damit dem Anspruch qualitativ 

hochwertige Nachrichten herzustellen verschrieben haben. Sie werden als ambitioniert und 

gewissenhaft dargestellt. Allein die Figuren Will McAvoy und Don Keefer haben durch ihre 

Aufmerksamkeit für die Quote und damit einen dem Idealismus der anderen 

Redaktionsmitglieder konträren Blickwinkel. Dennoch möchten auch sie eine hochwertige 

Nachrichtensendung herstellen.  

Die Antagonisten Leona und Reese Lansing werden demgegenüber als einseitige 

Charaktere präsentiert, welche den wirtschaftlichen Erfolg des Senders als vorrangiges Ziel 

auch mit skrupellosen Mitteln zu erreichen versuchen. 
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Das gesamte Ensemble lässt sich neben seiner idealistischen Prägung stark von Gefühlen 

leiten. Sei es durch eine emotionale Ansprache wie im Fall von Will dargestellt, durch 

unprofessionelles Verhalten von Maggie oder durch den Wutausbruch von Reese. 

Besonders hervorzuheben sind bei den Charakteren folgende Attribute:  

• Pathos: lässt sich bei fast allen Figuren immer wieder beobachten, besonders stark 

vertreten jedoch bei der Figur von Will, der Figur von Don, in Ansätzen ebenfalls bei 

Mackenzie (beeinflusst durch Will) 

• Emotionalität: äußerst stark dargestellt bei der Figur von Mackenzie, sowie bei der Figur 

von Maggie, aber auch deutlich bei der Figur von Will 

• Intriganz: während das gesamte Ensemble von Zeit zu Zeit auf Notlügen zurückgreift, 

werden vorrangig die Figuren von Leona und Reese Lansing sowie Don Keefer als 

vornehmlich intrigant präsentiert 

6.6.1.4 Ästhetik und Gestaltung 

Die Thematik mit der eigenen Arbeit Hochqualitatives zu leisten, schlägt sich ebenfalls in der 

Gestaltung der Serie nieder. Zu sehen sind hochaufgelöste Bilder in satter Farbgestaltung. 

Die einzelnen Departments von Bildmischung über Kamera bis hin zu Kostümbild und Maske 

haben ein Gesamtprodukt geschaffen, bei dem die Storyline sich ebenfalls in der Gestaltung 

wiederfindet. Die Serie arbeitet viel mit Rückblenden, um die verschiedenen Entwicklungen 

separat in das zugehörige Sujet einzubringen. Im Fall der vierten Episode der ersten Staffel 

gilt dies beispielsweise für das Meeting von Charlie und Leona, welches Wills Job durch die 

Schlagzeilen gefährdet.  

Als wichtigstes Stilmittel erscheint der Zoom, und die selten ruhenden Kameraeinstellung. Es 

soll der Effekt erreicht werden, als Zuschauer ganz nah am Geschehen dran zu sein. Alles 

ist ständig in Bewegung. Der Redaktionsalltag steht niemals still. Im Falle von The 

Newsroom bedeutet dies dass fast alle Charaktere häufig in Nahaufnahmen gezeigt werden. 

In Gesprächen wird die Kamera auf eine Weise geführt, die dem Zuschauer suggeriert, 

selbst Teilnehmer des Gespräches zu sein. In Szenen, die den Redaktionsraum zeigen und 

seine Redakteure in ihm, fängt die Kamera die Mimik und Gestik verschiedener Figuren ein, 

so wird der Zuschauer Teil der Redaktion. Die Serie verdankt ihre zu Teilen immersive 

Wirkung maßgeblich der Gestaltung.  

The Newsroom steht mit seiner „Hochglanz“-Ästhetik in der Tradition der HBO-Produktionen, 

die von Beginn an eine neue Serienkultur definierten und HBO als Schöpfungs-Network der 

Quality Television Series festgeschrieben hat. 
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6.6.1.5 Kontexte 

Die HBO-Produktion greift in ihrer Handlung viele verschiedene Kontexte auf. Primär ist 

dabei die „aktuelle“ Nachrichtenlage zu nennen, die aufgrund des Produktionszeitraums um 

wenige Monate nach dem eigentlichen Geschehen ausgestrahlt wird. Viele der 

Nachrichtenthemen haben jedoch noch einen gegenwärtigen Nachrichtenwert, insbesondere 

wenn Themen aus der Außenpolitik aufgegriffen werden. Weiterer bestimmender Kontext ist 

das Sujet Mann-Frau-Beziehungen, das gleich in mehrfacher Hinsicht innerhalb der 

Redaktion eine Rolle spielt. Hauptaugenmerk liegt dabei auf den Figuren Will und 

Mackenzie.  

Konstitutiv sind die Themen Idealismus und Patriotismus innerhalb von The Newsroom. Fast 

ausschließlich jeder der Protagonisten besitzt diese Eigenschaft als verstärktes 

Charakteristikum. Dies widerspricht jedoch dem Realitätsanspruch, den die Serie zu 

erreichen versucht. Durch diese Attribute, welche die Nachrichtenauswahl beeinflussen, 

werden Themen subjektiviert und grenzen sich somit stark von herkömmlichen 

Nachrichtensendungen ab, deren Ziel eine objektive Berichterstattung ist.  

Ein weiterer Kontext sind die beiden politischen Lager der USA, die Partei der Demokraten 

und die Partei der Republikaner. Insbesondere hier zeigt sich eine Abkehr vom 

professionellen Journalismus. Der Anchor möchte nur auf gravierende Unwahrheiten bei den 

Aussagen von einer der Parteien hinweisen, seine Wortwahl ist jedoch mehrfach nicht 

objektiv. Immer wieder wird innerhalb der Serie betont, dass die Figur Will McAvoy Mitglied 

ebendieser Partei ist, deren Aussagen er versucht richtig zu stellen. So wird versucht, seine 

Art und Weise der Berichterstattung zu legitimieren, das Ziel einer nicht-wertenden 

Berichterstattung wird damit allerdings nicht erreicht.  

Diese beinahe parteiliche Darlegung von Geschehnissen, liegt einem Muster zugrunde, das 

in The Newsroom dominant ist. Die klare Unterteilung in gut/böse, in richtig/falsch. Die 

Einordnung von Protagonisten/Antagonisten in gute und schlechte Charaktere ist 

überdeutlich markiert, sowie das bestimmende Thema der Serie die Unterteilung des 

Journalismus in gute und schlechte Nachrichten ist. Die Redaktion der News Night with Will 

McAvoy versucht sich von nun an in der guten Berichterstattung, die anderen Sender 

machen schlechte Nachrichten, populäre Nachrichten, mehr Unterhaltung als Information.  

6.6.2  Montage 

Die Montage schafft es, die Dramaturgie der Serie detailgetreu und zutreffend umzusetzen. 

Die Kamera ist nah an den Charakteren dran, sie zoomt äußerst häufig, um den Zuschauer 
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noch näher in das Geschehen eindringen zu lassen. Auch wird mit vielen Schwenks 

gearbeitet. Der Zuschauer wird zum Teil der Redaktion, er sitzt mit in Konferenzen oder steht 

in der Regie. Meist wird auf harte Schnitte verzichtet, sobald jedoch innerhalb der Storyline 

etwas Unvorhergesehenes passiert bzw. wie im Falle der vierten Episode eine 

Nachrichtenmeldung zu einer Sondersendung führt, dann werden auch die Schnitte hektisch. 

Es soll die hektische Arbeitsweise einer Redaktion in solch einer Nachrichtenlage 

widerspiegeln.  

Die Montage verzichtet auf besondere Effekte. Passend zum Inhalt ist hier ein Rückgriff auf 

solide Arbeit statt Effekthascherei gewählt worden. In diesem Fall könnte man dies jedoch 

als Indiz gegen The Newsroom als Quality Television Series werten. Schließlich werden 

qualitativ hochwertige Serienproduktionen auch anhand ihrer besonderen Machart definiert. 

In diesem Falle jedoch scheint die detailgetreue „Nüchternheit“, die das Nachrichtengeschäft 

nun einmal beinhaltet als wichtigeres Attribut der Gestaltung genutzt worden zu sein. An 

dieser Stelle ist aufgrund der Emotionalität, mit der manche Nachrichten innerhalb der 

Storyline bearbeitet und präsentiert werden, ein Widerspruch zwischen Inhalt und Montage 

gegeben.  

6.6.3 Vorspann 

Der Vorspann ist mit seinen 90 Sekunden deutlich länger als herkömmliche Intros von 

Serien, die meist zwischen 30 und 45 (in manchen Fällen auch 60) Sekunden variieren. Zu 

erwähnen sei in diesem Zusammenhang jedoch der Vorspann der ebenfalls zu den QTS 

zählenden Serie House of Cards211. Auch dieser Vorspann ist mit 95 Sekunden deutlich 

länger. Der Vorspann wird in beiden Fällen bereits genutzt, um zu erzählen. Er führt durch 

Bildsprache, Musikunterlegung, Dynamik, Paratexte in das Geschehen ein. Der Vorspann 

soll hier bereits einen Eindruck erwecken, was die Serie in Hinsicht auf Gestaltung als auch 

Dramaturgie bietet.  

Der Vorspann nutzt seine Länge dementsprechend. Statt lediglich Cast und Crew zu 

präsentieren, wird hier bereits gestalterisch auf das vorbereitet, was innerhalb der Episoden 

folgen soll – hohe qualitative Serienkunst. Es wirkt, als könne sich die Serie die Zeit nehmen, 

dem Zuschauer einen solch langen Vorspann zu zeigen, da er bereits als Bedeutungsebene 

fungiert. Im Falle von The Newsroom sei es die Rückbesinnung auf die „gute, alte Zeit“ im 

Fernsehnachrichten-Gewerbe. Damals, als das Fernsehen noch schwarz-weiß gesendet 
	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
	
  
	
  
	
  
211 Vgl.  http://www.imdb.com/title/tt1856010/; Onlinezugriff am 17.12.2014 
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wurde. Damals, als Moderatoren noch markant waren. Damals, als Nachrichten noch 

Nachrichten waren und keine soft news. Deswegen zeigt der Vorspann eben genau das: 

schwarz-weiß, alte Studios, verschiedene Nachrichten-Anchors bei ihrer Arbeit, und auch 

das Team hinter den Kulissen. 

Bereits das zweite Bild des Vorspanns, zeigt vor schwarz-weißem Hintergrund nur ein 

Bildschirm-füllendes Wort: „news“.  

Nach 30 Sekunden folgt eine Weißblende, der Sprung in das hier und jetzt, nachdem zuvor 

bereits einzelne Farbsegmente einen Wandel innerhalb des Vorspanns eingeleitet haben. 

Nun sieht man Mackenzie in der Redaktion (in Farbe), darauffolgend auch die anderen 

Redaktionsmitglieder während ihrer Arbeit. Auch hier ist der Blick hinter die Kulissen der 

Arbeit einer Redaktion klar bestimmend. Das Intro schließt mit Will an seinem 

Moderationsschreibtisch ab, sowie einer Kamera mit integriertem Teleprompter, auf dem der 

Serientitel zu lesen ist. Die Fokussierung auf den Protagonisten, sowie die (Eigen-)Reflexion 

des Mediums Fernsehen werden im Vorspann somit auch bereits eingeleitet. 

Die Musik, mit der der Vorspann unterlegt ist, ist ein orchestrales Werk des amerikanischen 

Filmkomponisten Thomas Newman. Er hat sich bereits bei seiner Arbeit für zahlreiche 

andere erfolgreiche Filmprojekte einen Namen gemacht.212 

Das Werk ist ein leichtfüßiges, dynamisches Stück, das zunächst auf den Einsatz von Klavier 

und Streichern setzt. Mit der Weißblende setzt zunächst die Percussion und darauffolgend 

das ganze Orchester ein. Das Werk nimmt an Fahrt auf. 

Die Mentalität der Arbeitsmoral der fiktiven Redaktion, wird auch in der Musik 

widergespiegelt. Diese soll auf der einen Seite energisch sein, auf der anderen Seite zeigt 

sich in dieser an einigen Stellen innerhalb der Serie viel Pathos. Die Musik des Vorspanns 

besitzt durch den betonten Einsatz der Streicher eine ähnliche Wirkung.  

Interessant ist, dass die zweite Staffel von The Newsroom dann einen komplett neuen 

Vorspann hat. In diesem gibt es keinerlei Bilder aus der Vergangenheit, die Bilder spiegeln 

Aktualität wider. Prinzipiell wird der Weg einer Meldung zu einem fertigen Fernsehbeitrag, 

also der Weg von einer Information zur tatsächlichen Nachricht im Vorspann gezeigt.  
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6.7 Interpretation 

In die Tradition von HBO-Serienproduktionen kann sich The Newsroom aufgrund seiner 

Erzählweise und der qualitativ hochwertigen Machart mühelos einfügen. Aaron Sorkin hat mit 

seinen Drehbüchern eine komplexe Serienwelt geschaffen, die den Zuschauer in das 

Geschehen zieht. Der Zuschauer wechselt vom Teilnehmer innerhalb des Redaktionsalltags 

zum Nachrichtenzuschauer, wie er es aus seinem Alltag gewöhnt ist. Der Anschein einer 

tatsächlichen Aufbereitung von Nachrichten, wie es in einer realen Redaktion gegeben ist 

wird zunächst vermittelt, im weiteren Verlauf der Episoden jedoch immer mehr widerlegt. Die 

subjektive Meinung des Anchors findet dafür häufig seinen Weg in die 

Nachrichtenrepräsentation on Air. Zwar wird in amerikanischen News Shows der 

Persönlichkeit und in gewissem Maß auch der Meinung des Moderators Raum gegeben. Die 

Art und Weise wie dies in The Newsroom erfolgt, ist jedoch zu dramatisch und überbetont 

dargestellt. Zwar werden viele Aspekte tatsächlicher Nachrichtenaufbereitung in der Serie 

realitätsnah aufgezeigt, die idealistische Prägung der Redaktion sowie die private 

Einflechtung in die nachrichten-basierten Handlungsstränge, mindern diesen Eindruck 

jedoch wiederum massiv. 

So ist The Newsroom einerseits ein gutes Beispiel für den Prozess der Gestaltung von einer 

Information zur Nachricht, insbesondere im Hinblick auf den Produktionsprozess einer 

Nachrichtenredaktion. Explizit meint dies, den Fokus auf den technischen und 

handwerklichen Arbeitsprozess hinter der Nachricht, also vom ersten Wahrnehmen eines 

Geschehens bis hin zu einem fertigen Beitrag in der Regie. Die Rolle und Funktion des 

Moderators als Erzähler fokussiert jedoch immer wieder im Verlauf der Handlung zu sehr auf 

dessen persönlicher Meinung, die in Beeinflussung der Rezipienten mündet, statt in der 

reinen Informationsvergabe.  

The Newsroom versucht der sowohl in den USA als auch im deutschsprachigen 

Fernsehnachrichten-Gewerbe aktuellen und andauernden Entwicklung zu einer 

Boulevardisierung der Nachrichten etwas entgegenzusetzen, die Rückbesinnung auf 

tatsächliche Nachrichten, fernab von soft news und Entertainment. Dies gelingt zwar zu 

weiten Teilen auch äußerst überzeugend. Durch die persönliche Einmischung des Anchors 

und des sich immer mehr verstärkenden Pathos innerhalb der Serie wird dieser Versuch und 

die Haltung zur „echten“ Nachricht jedoch unglaubwürdig.  

Durch die Verwendung realer Geschehnisse, wird der Eindruck, dass hier Nachrichten wie in 

tatsächlichen Nachrichtenformaten produziert werden, verstärkt. Dieser unique selling point 

der Serie, bietet dem Zuschauer auch einen zusätzlichen Anreiz und unterstützt den 

Eindruck, dass der Rezipient realitätsgebundenes Fernsehen sieht. So kommt The 
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Newsroom der tatsächlichen Herstellung von Nachrichten einer realen Redaktion nahe, kann 

dem Vergleich jedoch nicht zur Gänze standhalten.  

Bezüglich der Erzählzeit ist das Verhältnis von den privaten Handlungssträngen und jenen, 

die sich mit den Nachrichtenthemen auseinandersetzen ausgeglichen. Jedoch muss erwähnt 

werden, dass die Handlungsstränge thematisch nicht immer voneinander getrennt gezählt 

werden können, da sie häufig so miteinander verwoben sind, dass die einzelnen Szenen 

beide Thematiken behandeln.  

Eine Boulevardisierung von Nachrichten in The Newsroom ist nicht festzustellen. Dies wird 

insbesondere durch den Umstand deutlich, dass die Berichterstattung der Boulevardmedien 

als nicht adäquat bewertet wird. Die Serie entwickelt für die Klassifikation von Journalismus 

ein Werteverständnis, in dem der Boulevardjournalismus als minderwertig beurteilt wird. Die 

Serie treibt dies auf die Spitze, wenn Will versucht eine Reporterin zu „zivilisieren“. Aus 

beurteilen wird verurteilen.  

Anhand der eigenen Klassifikation will sich die Redaktion von The Newsroom messen 

lassen. Aufgrund dessen führt Mackenzie eine Einordnung der Wertigkeit von Nachrichten 

anhand verschiedener Fragen ein. Es soll somit verhindert werden, dass populärer 

Journalismus Einzug in die Nachrichten der News Night hält. 

The Newsroom ist in seiner Narrationsweise und Ereignishaftigkeit ein gutes Beispiel für die 

gegenwärtigen Quality Television Series.  
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7  Resümee 

Die Frage der vorliegenden Arbeit ist, ob die Serie The Newsroom die Produktion 

realistischer Nachrichten zulässt und auf welche Art und Weise dies geschieht. Dies kann 

wie folgt beantwortet werden. 

The Newsroom bietet viele Aspekte für die Herstellung realistischer Nachrichtenstrukturen. In 

täglichen Redaktionssitzungen wird über eine Ausrichtung der News Night with Will McAvoy 

und über sendungswertige Themen diskutiert, die Abläufe sind klar strukturiert und eine 

schnelle Verarbeitung über verschiedene Medienkanäle ist gewährleistet. Auf der anderen 

Seite ist die Serie äußerst stark emotionalisiert. Hierarchien werden äußerst flach dargestellt 

und die Intrigen der Sendeleitung sowie die Intrigen unter den Protagonisten zeigen eine 

massiv unrealistische Nachrichtenredaktion. Geschuldet ist dies dem Umstand, dass es sich 

um eine Serie mit Workplace-Struktur handelt, die zur Hälfte Dramaserie und zur Hälfte 

Nachrichtenserie ist (ähnlich wie in Arzt-, Anwalts- oder Polizeiserien). Die Emotionalisierung 

wird zur Zuschauerbindung genutzt. Wer mitfühlt schaltet meist wieder ein, da ihn das 

Gesehene bewegt hat. Inhaltlich versucht sich die Serie jedoch thematisch komplett von 

einer Entwicklung zu einem populären Journalismus abzugrenzen und formuliert die 

Behandlung „echter“ Nachrichten als oberste Priorität.  

Die herausgearbeitete Funktion des Moderators versucht die Figur des Anchors in The 

Newsroom ebenfalls zur Gänze erfüllen. Sie nimmt den Zuschauer an die Hand und führt ihn 

durch Themen, strukturiert für ihn die Sendung. Auch hier wird die Persönlichkeit des 

Anchors wie in amerikanischen News Shows üblich als sehr wichtiges Attribut seiner Arbeit 

gewertet, noch vor seinen journalistischen Fähigkeiten. Somit erscheint die Rolle des 

Moderators wie in einer echten Nachrichtenredaktion erfüllt. Allerdings lässt die Serie eine 

sehr häufige und starke Meinungsäußerung des Anchors zu. Dies widerspricht dem 

Anspruch des Journalisten von Neutralität geprägte Arbeit zu leisten. Bei US-amerikanischen 

Journalisten ist jedoch meist eine Nähe zu einer der beiden Parteilager bekannt. Will McAvoy 

treibt dies jedoch auf die Spitze (und kehrt es gleichzeitig um, da er gegen die Partei wettert, 

deren Mitglied er selbst ist). Das widerspricht der Darstellung einer realistischen Produktion 

von Nachrichten.  

Trotzdem bleibt die Frage, wie realistisch der Autor und das Produzententeam von The 

Newsroom die Welt der Nachrichten darstellen wollen. Auch The Newsroom ist 

Unterhaltungsfernsehen, das unter einem Ökonomisierungszwang steht. Durch die 

Positionierung innerhalb eines Bezahlsenders ist dieser Zwang nicht ganz so immens, wie 

bei einer Serie, die von einem frei empfangbaren Network ausgestrahlt wird. Von der Hand 
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zu weisen ist er hingegen nicht. Ebenfalls nicht zu unterschätzen ist der Aspekt des Prestige 

der HBO-Produktionen anhaftet. Der Slogan „It’s not TV. It’s HBO.“ soll gleichermaßen für 

The Newsroom gelten. Die Serie schafft dies durch den Einblick in eine Arbeit und ihre 

Abläufe, die den meisten Zuschauern nicht geläufig sind. Um es für den Rezipienten 

interessanter zu gestalten und ihn vom erneuten Einschalten zu überzeugen, muss dem 

Arbeitsalltag ein Geflecht aus privaten Handlungssträngen gegenüber gestellt werden. Auf 

diese Weise wird die Zuschauerbindung erhöht. Gleichzeitig wird der Eindruck der 

Professionalität der Redaktionsmitglieder und dadurch auch die Vergleichsmöglichkeit zu 

realen Nachrichtenredaktionen vermindert.  

Möglich ist ebenfalls, dass die Serie polarisieren möchte, um den Zuschauern aufzuzeigen, 

wie sehr die Nachrichtenherstellung auch von der Meinung der Moderatoren und Redakteure 

geprägt ist. Der Zuschauer soll dadurch seine kritische Haltung bei der Rezeption 

beibehalten und nicht per se alles glauben, dass ihm das Fernsehen versucht zu vermitteln. 

The Newsroom hat das Potential einer gegenwärtigen Quality Television Series. Für den 

Rezipienten wird ihm Bekanntes (private Handlungsstränge) in ein ihm unbekanntes Setting 

gesetzt (Handlungsstränge zur Nachrichtenproduktion). Durch die Verwendung realer 

Geschehnisse entwickelt die Serie eine massive Aktualität und kann Einfluss nehmen auf 

das Nachrichtenverhalten und ihre Bewertung durch den Zuschauer. Festzuhalten ist dabei, 

dass eine eindeutige Definition dieser Seriensparte kaum vorzunehmen ist – vielmehr ist es 

eine an Zielgruppen orientierte, die meist bestimmte Merkmale aufweist. 
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Anhang A: Episoden-Protokolle  

A.1 Sequenzprotokoll Nachrichtenszene „I’ll try to fix you“ 

TC 49:04-49:32 Maggie liest die Ticker-Meldung; Jim beobachtet sie 

dabei; sie springt auf und rennt in Wills Büro, wo 

gerade eine Besprechung von Will, Mackenzie, Charlie 

und Don stattfindet 

Musik setzt ein (TC 49:20) 

TC 49:33-49:38 Jim springt auf und fragt, was passiert sei 

TC 49:38-49:59 Mackenzie verständigt die Redaktion über die 

Schießerei, alle gehen an ihre Schreibtische, fangen 

hektisch an zu telefonieren 

Einblendung “January 8, 2011” (TC 49:44) 

TC 50:00-50:04 Ausblenden der Stimmen und Atmo innerhalb der 

Redaktion; Hintergrundmusik wird dominant; die Musik 

wird zunächst ohne andere Töne gespielt 

TC 50:04-50:14 Neal schließt seine Präsentation von Big Foot; Sloane 

kommt in die Redaktion 

TC 50:15-50:21 Redaktionsgeschehen wieder tonbestimmend; Jim gibt 

eine Anweisung; Neal sieht über den Ticker, dass der 

Schütze des Attentats verhaftet worden sein soll 

TC 50:22-50:29 Musik ist wieder im Vordergrund; 

Redaktionsgeschehen; Charlie ist für einen Moment 

bedächtig 

TC 50:30-50:38 Team kommt gehetzt in die Regie; Studioelemente 

warden aufgebaut während im Hintergrund eine andere 

Sendung läuft; Ton ist vordergründig, die Musik im 

Hintergrund) 

TC 50:38-50:54 Mackenzie macht sich auf den Weg in die Regie; die 
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Musik ist dabei wieder im Vordergrund 

TC 50:55-50:58 Man bringt Will seinen Anzug 

TC 50:59-51:25 Mackenzie richtet sich ein, zieht den Kopfhörer an; 

Schwenk auf die Kamera mit dem Still “Breaking 

News”; Will eilt zu seinem Moderationstisch, schmeißt 

die dortliegende TMI-Kltaschzeitung weg; Blende zum 

Treiben in der Regie 

TC 51:26-51:45 Will beginnt die Sondersendung; Don und Mackenzie in 

der Regie; währenddessen gerät die Musik immer mehr 

in den Hintergrund 

(TC 51:45 Überblendung v. Wills Moderation durch eine 

neue Information; abrupt, gemäß Breaking News) 

TC 51:46-52 Redaktion: Jim am Telefon; Hektik; alle haben etwas zu 

tun 

TC 51:53-52:12 Maggie kommt zu Jim und teilt ihm mit, dass eine 

Agentur den Tod der Ageordneten meldet; Jim erwidert, 

dass sie dann nicht tot sei 

TC 52:13-52:22 Don erklärt Mackenzie in der Regie, dass drei andere 

Sender die Agentur-Meldung aufgegriffen haben; 

Schwenk zum Fernsehbild mit der Meldung von 

Giffords Tod 

TC 52:22-52:44 Don beauftragt den Grafiker mit der Aktualisierung des 

Stills (mit dem Einfügen eines Todesjahres); Abwarten 

in der Regie 

TC 52:44-52:53 Reese Lansing kommt in die Redaktion u. will von 

Charlie wissen, warum Will noch nichts vom Tod der 

Abgeordneten gemeldet hat; Charlie weist ihn ab, 

woraufhin er sich an Jim wendet, der ihn ignoriert 

TC 52:53-52:57 Reese folgt Charlie in die Regie und redet ebenfalls auf 

Mackenzie ein, dass es zu melden sei; Mackenzie 
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erklärt ihm, dass es ihm nicht reiche 

TC 52:57-53:06 Reese stürmt zu Will ins Studio, hinter ihm 

protestierend Mackenzie, Don und Charlie 

TC 53:07-53:20 Reese redet auf Will ein, dass die anderen Sender es 

melden und sie gerade Zuschauer verlieren, er fordert 

Don auf ihm beizupflichten 

TC 53:21-53:33 Don: „Sie ist ein Mensch. Ein Arzt erklärt sie für tot, 

nicht die Nachrichten.“ 

TC 53:33-53-46 Fokus auf Will, alle warten darauf, wie er wieder in die 

Sendung einsteigt (als „allwissender“ Anchor/ als 

zentrale Figur) 

TC 53:47-54:00 Die Sendung geht weiter; Will eröffnet mit den Worten 

„was wir bisher wissen“; alle verlassen das Studio 

TC 54:00-54:09 Maggie kann vermelden, dass sie lebt, da sie gerade 

mit dem Anästhesisten spricht, der die Abgeordnete auf 

die OP vorbereitet; auch andere Redaktionsmitglieder 

bestätigen, dass sie lebt 

TC 54:10-54:26 Don erhält den Anruf in der Regie, dass sie lebt, 

Mackenzie gibt es weiter; Will verkündet den 

Zuschauern, dass Giffords auf die OP vorbereitet wird 

TC 54:27-54:36 Will fordert Mackenzie auf ins Studio kommen (mit 

Charlie und Don); Lächeln zwischen Maggie und Jim 

TC 54:37-55:04 Will hält eine Brandrede: er macht eine Kampfansage 

an Leona (zu Charlie), beruhigt Mackenzie, befähigt 

Don ein großartiger Journalist zu sein; alle verlassen 

daraufhin das Studio wieder 

TC 55:05-55:14 Grafiker atmet tief durch und verändert das Still mit der 

Jahreszahl des Todes wieder 

TC 55:15-55:40 Mackenzie ist zurück in der Regie; Neal bringt Will eine 

Info ins Studio, woraufhin Will ihm sagt er wolle sich die 
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Big Foot-Präsentation ansehen 

TC 55:40-56:00 Weiterführende Moderation von Will; Ton immer mehr 

im Hintergrund; Musik kommt zum Ende: als letztes Bild 

Mackenzie mit Tränen in den Augen, die letzte Zeile 

des Liedtextes erklingt: „and I will try to fix you“ 

Tabelle 2 Sequenzprotokoll Analysesequenz “I’ll try to fix you” 

A.2 Szenenprotokoll Episode „I’ll try to fix you“ 

TC 00:04-01:32 Vorspann 

TC 01:32-03:31 Silvesterparty 2010/2011 in der Redaktion: Will in 

seinem Büro; Mackenzie bittet ihn um den Gefallen, 

dass ihr Freund ihm von einer Story berichten darf; 

Gspräch Will mit Mackenzies Freund Wade  

TC 03:31-8:47 Silvesterparty: Unterhaltung der Redaktion; Maggie 

versucht Jim vom Arbeiten abzuhalten; Don kommt in 

die Redaktion, spricht mit Maggie darüber Maggies 

Mitbewohnerin Lisa mit Jim zu verkuppeln; Don stellt 

Jim Lisa vor 

TC 08:47-11:10 Will im Gespräch mit Wade; Mackenzie kommt dazu; 

Wade verlässt das Büro; Will spricht mit Mackenzie 

darüber, dass es ihm missfällt, dass Mackenzie ihm 

ihren Freund für eine Story schickt 

TC 11:11-17:19 Will kommt in den Redaktionsraum zur Party, spricht 

kurz mit Sloane, die ihn anstachelt eine Frau 

anzusprechen; Will spricht mit dieser Frau, die sich als 

Klatschreporterin Nina Howard entpuppt; Mackenzie 

will Will warnen, dem dies egal ist; Howard redet von 

ihrer Arbeit, woraufhin Will sie davon überzeugen will, 

wie niederträchtig er ihre Arbeit findet; das Gespräch 

endet damit, dass sie Champagner in sein Gesicht 

schüttet und ihn stehen lässt 
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TC 17:20-19:57 Charlie Skinner und Will im Gespräch; Will in der 

Boulevardpresse & private Themen 

TC 19:57-22:17 Will in der Redaktion; Redaktionssitzung; Geplänkel 

von Will und Mackenzie; Themenvorstellung aller 

Mitglieder; Will: „Wo sind die echten Themen?“ 

TC 22:17-25:03 Will mit News Night auf Sendung 

TC 25:03-29:13 Will bei einem Date, das wieder für Schlagzeilen sorgen 

wird; auf Sendung und im Gespräch mit Sloane, die ihm 

die Frau vorgestellt hat 

TC 29:13-32:10 Redaktion: Jim und Maggie reden über die Sendung 

und ob Jim Lisa wiedersehen wird; Will bei einem Date 

TC 32:10-34:20 Don und Maggie reden daheim über Jim und Maggie, 

Don bringt durch eine Schlagzeile Maggie dazu Jim 

anzurufen, und ruft dann bei Lisa an, wodurch klar ist, 

dass Lisa und Jim in diesem Moment zusammen sind; 

Streit Maggie und Don 

TC 34:20-36:20 Will und Charlie im Gespräch über die Schlagzeilen 

TC 36:20-37:05 Will in der Redaktion im Gespräch mit Sloane wegen 

des Dates 

TC 37:05-39:32 Sendung 

TC 39:32-40:42 Will schlaflos daheim 

TC 40:43-42:31 ACN Studio mit einer anderen Sendung; Redaktion 

News Night mit einer Besprechung 

TC 42:32-42:52 Besprechung von Will, Mackenzie, Charlie und Don 

wegen Wills erneutem Artikel bei TMI 

TC 42:52-44:41 Big Foot Besprechung; Streit Jim und Maggie 

TC 44:41-47:02 Besprechung wegen TMI 
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TC 47:03-47:38 Rückblende Gespräch Leona Und Charlie 

TC 47:38-49:03 Besprechung wegen TMI 

TC 49:04-56:00 Ticker-Meldung vom Attentat auf die Abgeordnete 

Gabrielle Giffords und ihr Team; Entstehung und 

Durchführung der Sondersendung  

Tabelle 3 Sequenzprotokoll Episode „I’ll try to fix you“ 
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Anhang B: Kurzzusammenfassung 

B.1 Kurzzusammenfassung Deutsch 

Die vorliegende Diplomarbeit legt ihren Untersuchungsschwerpunkt auf die Entwicklung von 

Nachrichten und ihrer Repräsentation sowohl in realem Bereich der Fernsehnachrichten als 

auch im fiktiven Umfeld einer Serienproduktion, die eine Nachrichtenredaktion porträtiert.  

Die Forschungsfrage zielt dabei darauf ab, inwieweit die Herstellung von Nachrichten 

innerhalb der US-amerikanischen Serie The Newsroom einer tatsächlichen 

Nachrichtenredaktion entspricht und wie die Serie mit der Entwicklung zu einer 

Boulevardisierung von Nachricht umgeht. Die Relevanz dieser Forschungsfrage beruht auf 

der Verwendung realer Begebenheiten innerhalb der Serie.  

Des Weiteren wird untersucht, was die gegenwärtige Produktion von Nachrichten für den 

medienphilosophischen Begriff des Ereignisses bedeutet, insbesondere vor dem Hintergrund 

aktueller Sendeschemata.  

Abschließend findet eine Auseinandersetzung mit dem Phänomen der Quality Television 

Series statt und ob The Newsroom seiner Rolle als vermeintliche Quality Television Series 

gerecht wird.  

B.2 Kurzzusammenfassung Englisch 

The present text emphasis on the development of news and their representation in news 

shows on TV as well as in a fictional TV-Series, which portraits an editorial office of a news 

show. 

The research question is aimed to show how the production of news in the US-Series The 

Newsroom correlates to the work of a real news show and how the series deals with the 

development of more soft news in the news. The research question is due to the fact that 

The Newsroom uses real events and incidents.  

Furthermore it will be analyzed how the current production of news has consequences of the 

term ”media event” particularly with regard to current schemes of the TV channel’s 

programming.  

Finally the phenomenon of Quality Television Series will be analyzed as well if The 

Newsroom is part of that phenomenon.  
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